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Einführung 
 

Absolventenstu d i en u nd  H oc hsc hu l-
entw i c klu ng  – Ü ber bli c k 
 

P o tentiale u nd  Erträ g e vo n A b so lventenstu d ien 
 
K erstin J a nson und  U lrich T eichler 
 
Der T itel der T agung „Potentiale und Erträge v on Absolv entenstudien ” 
wurde gewählt, um zu v erdeutlichen, dass Absolv entenstudien f ü r eine 
Vielzahl v on Z wecken eingesetzt werden kö nnen. Q ualitativ  hochwertig 
durchgef ü hrte Studien lief ern eine wahre Datenf lut, die sowohl Antwor-
ten ( Erträge)  auf  F ragen des gesellschaf tlichen und p olitischen Interesses 
als auch f ü r die interne H ochschulentwicklung geben kö nnen. Das Wort 
„Potentiale” soll gleichzeitig darauf  hinweisen, dass diese mö glichen 
Erträge v on Absolv entenstudien noch nicht ausreichend erf orscht, ge-
nutzt bzw. umgesetzt werden.  
 
Primär werden Absolv entenstudien dazu genutzt, den Beruf serf olg v on 
Personen, die ihr Studium erf olgreich abgeschlossen haben, zu ermitteln. 
Die Stärke v on Absolv entenstudien gegenü ber anderen statistischen 
Instrumenten liegt darin, dass sie neben den rein „q uantitativ en” Krite-
rien des Beruf serf olgs ( Einkommen, Position, Beschäf tigungsbedingungen 
etc.)  auch indiv iduelle M otiv ation, Z uf riedenheit und Beweggrü nde erhe-
ben kö nnen. Darü ber hinaus kö nnen Absolv entenstudien indiv iduelle 
Studienwege, M otiv e der Studienwahl sowie den Ü bergang in den Beruf  
und den Beruf sv erlauf  nachzeichnen. Selbsteinschätzungen der Absolv en-
ten erlauben Aussagen ü ber die Verwendung der im Studium erworbenen 
Kenntnisse, ihrer Deckung mit den Anf orderungen im Beruf  sowie ü ber 
die Adäq uatheit der Beschäf tigung. So kö nnen mit H ilf e v on Absolv en-
tenstudien, wie Abbildung 1 v erdeutlicht, nicht nur Inf ormationen zu 
einer groß en Z ahl v on T hemen gewonnen werden, sondern diese kö nnen 
auch in der Analy se q uasi „kausal” miteinander v erknü p f t werden: Indiv i-
duelle Studienv oraussetzungen ( input) , Beschreibung der Ressour-
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cen/Studienbedingungen und der Prozesse v on Lehre und Studium ( pr o -

c e s s ) , Komp etenzentwicklung sowie Ü bergang v on H ochschule zu Beruf  
und Beruf serf olg ( o utc o m e )  ( Schomburg 20 0 3) . In der Diskussion ü ber 
O utcome- und O utp ut-O rientierung haben Absolv entenstudien den Vor-
teil, dass sie ü ber eine reine O utp utmessung v on Absolv entenzahlen ( z.B. 
in einer bestimmten Semesteranzahl)  eine langf ristige „outcome” orien-
tierte Bewertung v on H ochschulleistungen ermö glichen. 
 

ARBEITSMARKT  INPUT 

S t u di e n a n -

g e b o t  u n d 

b e di n g u n -

g e n  

 

 

 

       

INPUT 
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Abb. 1 :  An a l y s e m o d e l l  v o n  Abs o l v e n t e n s t u d i e n  
Q uelle:  N ac h  Sc h o mburg 2 0 0 3 . 

 
N eben diesem p rimären F okus v on Absolv entenstudien auf  den Beruf ser-
f olg und den Beruf sweg der Absolv enten bilden sich zunehmend weitere 
Schwerp unkte hinaus. Insbesondere in den U SA werden Absolv entenstu-
dien seit M itte der 80 er f ü r das strategische F undraising genutzt ( a l um ni 
g iv ing ) . C harakteristika v on groß zü gigen Alumni werden mit den G e-
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samtdaten v on durchgef ü hrten Absolv entenstudien ( A l um ni S ur v e y s )  
abgeglichen, um gezielt p otentielle Sp ender anzusp rechen ( C abrera, 
Weerts und Z ulick 20 0 5) . Diese Entwicklung ist „zum G lü ck” in Deutsch-
land noch nicht eingetreten. Sehr wohl aber werden Absolv entenstudien 
zunehmend f ü r M arketing, Akkreditierung und Q ualitätssicherungsasp ek-
te genutzt. Im M ittelp unkt steht hier die retrosp ektiv e Bewertung des 
Studienangebots und der Studienbedingungen und insbesondere der 
Abgleich der erlernten Kenntnisse mit den Anf orderungen des Arbeits-
markts und des Beruf slebens. Im Alumni-M arketing erö f f nen Absolv en-
tenstudien neben dem regelmäß igen Kontakt an die Absolv enten zudem 
die M ö glichkeit, die Erwartungen der Alumni an ihre „alma mater” zu 
thematisieren ( z.B. Weiterbildungsinteresse)  – im weiteren Sinne also die 
M ö glichkeit, M arktf orschung zu betreiben ( Reinf eldt und F rings 20 0 3) .  
 
Absolv entenstudien kö nnen f ü r v erschiedene Z wecke interessante Ergeb-
nisse lief ern. Die f olgende Auf zählung nach Burkhardt et. al. ( 20 0 0 )  f asst 
einige dav on zusammen. Absolv entenstudien kö nnen: 

• einen Einblick in den Verlauf  v on Studium, den Ü bergang zur Beschäf -
tigung und in die Beruf sbiograp hie bieten, 
• die Ü bergangs- und Beruf sstartsituation im Detail auf zeigen, 
• einen detaillierten Ü berblick ü ber die beruf lichen Auf gaben und deren 

Bewältigung mit – im Vergleich zu T ätigkeitsanaly sen – begrenztem 
Erhebungsauf wand bieten, 
• die „obj ektiv en” Strukturdaten zu Beschäf tigung und T ätigkeit durch 

Erkenntnisse und Einschätzung der Absolv enten ergänzen,  
• die beruf lichen Wirkungen des Studiums exp lizit thematisieren, 
• eine retrosp ektiv e Bewertung des Studiums beinhalten, 
• Erwartungen der Absolv enten an ihre H ochschule thematisieren. 
 
Ein Rü ckblick auf  die Entwicklung v on Absolv entenstudien macht deut-
lich, dass ihre N utzung und F ragestellungen v on gesellschaf tlichen und 
p olitischen Rahmenbedingungen und G eschehnissen gep rägt waren. 
N ach der Ausweitung des H ochschulsy stems ( Bildungsexp ansion)  Ende 
der 6 0 er J ahre beschäf tigten haup tsächlich q uantitativ -strukturelle F rage-
stellungen die H ochschulp olitiker. M an bef ü rchtete ein Ü berangebot an 
Akademikern und eine Ü berq ualif ikation der H ochschulabsolv enten. 
Absolv entenstudien und die in ihnen enthaltene Selbsteinschätzung der 
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Absolv enten ü ber die Adäq uatheit ihrer Stellung sowie die Verwendung 
ihrer im Studium erworbenen Q ualif ikationen half en bei der Beantwor-
tung der F rage, ob die v ertikale Substitution als Verdrängungswettbe-
werb oder als „U p grading v on Beruf p ositionen” ( Q ualif ikationsanhebung)  
zu interp retieren sei, oder ob H ochschulabsolv enten sogar ganz neue 
Beruf srolle abseits der klassischen Akademikerp ositionen schaf f en. 
 
In den 7 0 er J ahren wurden Absolv entenstudien im Z usammenhang mit 
Studienref ormp roj ekten eingesetzt. Die Ä nderung des H RG  19 7 6  ( § 2, 
Abs. 1) , in dem es nun hieß , dass „Die H ochschulen [ … ]  ( sollen)  entsp re-
chend ihrer Auf gabenstellung der Pf lege und der Entwicklung der Wis-
senschaf ten und der Kü nste durch F orschung, Lehre und Studium [ die-
nen] . Sie bereiten auf  beruf liche T ätigkeiten v or, die die Anwendung 
wissenschaf tlicher Erkenntnisse und wissenschaf tlicher M ethoden oder 
die F ähigkeit zu kü nstlerischen G estaltung erf ordern”, hatte zahlreiche 
Studienref ormen zur F olge. Studienref ormen und M odellstudiengänge 
v ersuchten die Art des Lernens und die Inhalte v on Studiengängen zu 
ref ormieren, z.B. durch die Einf ü hrung interdiszip linärer Angebote sowie 
durch eine stärkere Praxisorientierung. Absolv entenstudien bekamen 
allmählich, ohne dass dieses so f ormuliert wurde, einen Ev aluationscha-
rakter. Welche Auswirkungen haben die v erschiedenen Studienangebote, 
Ref ormen und M odelle auf  die Komp etenzen ihrer Absolv enten, ihren 
Beruf sv erbleib und ihre beruf lichen T ätigkeiten? Studien wurden genutzt, 
um zu bewerten, ob die angestrebten Ref ormziele erreicht wurden. 
 
In den 80 er J ahren v erstärkte sich der Blick auf  die indiv iduelle H ochschu-
le. Statt der Annahme einer weitgehenden „G leichheit aller H ochschulen” 
wurde nun erstmalig gef ragt, ob sich die Absolv enten v erschiedener 
H ochschulen hinsichtlich ihrer Komp etenzen und ihres Beruf sv erbleibs 
unterscheiden. Absolv entenstudien dienten als Instrument zur Analy se 
dieser zunehmenden Dif f erenzierung. Ebenso wie die einzelne H ochschu-
le kamen somit die einzelnen Studierenden in den Blickwinkel der gesell-
schaf tlichen Diskussionen: Inwieweit beeinf lussen Absolv enten durch den 
Erwerb v on Z usatzq ualif ikationen und sonstigen Aktiv itäten während des 
Studiums und ihrer Strategien auf  dem Arbeitsmarkt ihre beruf lichen 
C hancen? H ier anzusetzen ist die Entstehung der ersten beruf sv orberei-
tenden Programme insbesondere in den G eistes- und Sozialwissenschaf -
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ten.1 H ochschulen entwickelten eine curriculare und extra-curriculare 
Verantwortung f ü r die Verbesserung der Beruf schancen ihrer Absolv en-
ten. Z unehmende Verbreitung f and auch der Begrif f  der „Schlü sselq ualif i-
kationen”. G enutzt wurde er, um den Stellenwert v on Praxiserf ahrungen, 
generellen kognitiv en Bef ähigungen, sozio-kommunikativ en F ähigkeiten, 
Werthaltungen und Problemlö sungsstrategien zu unterstreichen. Absol-
v entenstudien lief erten hier notwendige Inf ormationen ü ber die Existenz 
und Entwicklung derartiger Komp etenzen.  
 
In den 9 0 er J ahren rü ckten die deutschen H ochschulen als F olge der 
deutschen Vereinigung und der wachsenden Arbeitslosenq uote sowie des 
Europ äisierungsp rozesses, stärker als das in den 80 er J ahren der F all 
gewesen war, in den Blickp unkt des gesellschaf tlichen Interesses. Die in 
den 80 er J ahren v erstärkte Dif f erenzierung wurde durch die wachsende 
Anzahl p ublizierter Rankings weiter in den Kö p f en v erankert. Die gute 
Positionierung v on kleinen Priv athochschulen und den „neuen” ostdeut-
schen H ochschulen, v erstärkte den Ruf  nach einer besseren Betreuungs-
relation an deutschen H ochschulen. Insgesamt erhö hte sich die Auf merk-
samkeit f ü r die U SA und der dortigen stärkeren „Verschulung” und U m-
sorgung der Studierenden. Der internationale Vergleich gewann an Inte-
resse, und die H ochschulen f ü hlten sich stärker einem internationalem 
Wettbewerb ausgesetzt. Z unehmend wurden die F ragen auf geworf en: 
Wie steht Deutschland im internationalen Vergleich dar? Wie kann sich 
Deutschland im internationalen Wettbewerb behaup ten? H ier kann das 
groß e Interesse an der europ äischen Absolv entenstudie C H EERS als An-
zeichen gedeutet werden, wie zentral die F rage nach der internationalen 
und europ äischen Positionierung der deutschen H ochschulen geworden 
war.  
 
Seit dem Ende der 9 0 er J ahre erleben wir eine Renaissance v on Absolv en-
tenstudien. Die H ochschulen rü cken mit dem Beginn des neuen J ahrtau-
sends weiter in das Z entrum der ö f f entlichen Auf merksamkeit. Die Res-
sourcenknap p heit der H ochschulen bei stabil bleibender staatlicher F i-

                                                             
1 Die heute bekannten „Career Serv ices” entstanden B eg inn der 9 0er J ahre. Die beruf sv or-

bereitenden Prog ramme kö nnen aber als direkte V orläuf er ang esehen w erden,  v g l. J ö rn,  
S. ( 2 003) ,  „Career Serv ices als neue Dienstleistung seinrichtung en an deutschen H och-
schulen.” In:  G rühn,  D. und J ö rns,  S. ( H rg .) ,  Career Serv ice Papers,  N r. 1 /03 ( csp) ,  S. 1 4 -
2 7 . 
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nanzierung und gleichzeitig steigenden Anf orderungen an ein internatio-
nal konkurrenzf ähiges und attraktiv es Studien- und F orschungsangebot 
lassen gesellschaf tliche und p olitische F orderungen nach einem ef f izien-
ten und ef f ektiv en H ochschulmanagement laut werden. Der Wettbewerb 
um Ressourcen ist durch einen zunehmenden p olitischen Willen zur ex-
ternen Ef f ektiv itätskontrolle ( „O utp ut-O rientierung”)  bei gleichzeitig 
abnehmender Inp ut-Steuerung gekennzeichnet ( „N ew Public M anage-
ment”) . Der Vertrauensv erlust in die Selbstbewertung v on H ochschulen 
f ü hrte zu der Entstehung v on neuen Stakeholdern ( m e d ia ting  a g e nc ie s )  
wie Akkreditierungs- und Ev aluationsagenturen. G leichzeitig ist durch die 
Einf ü hrung v on Studiengebü hren in v ielen Bundesländern mit einer zu-
nehmenden Inf ormationssuche v or Studienbeginn und hö heren Q ualitäts-
f orderungen der Studierenden an die Studienbedingungen zu rechnen. Im 
Rahmen dieser Entwicklung v erstärkt sich der Ev aluations- und Bewer-
tungscharakter v on Absolv entenstudien. G leichzeitig werden Absolv en-
tenstudien in der Alumniarbeit und im zentralen H ochschulmarketing als 
zentrale Inf ormationsq uelle und Kontaktmittel angesehen: Regelmäß ige 
Bef ragungen der Alumni sollen nicht nur den Inf ormationsgrad erhö hen, 
sondern auch die Identif ikations- und Bindungsbereitschaf t der Alumni 
p rü f en. 
 
Die Q ualität v on H ochschulabsolv enten wird als ein Indikator der H och-
schulleistung angesehen. So heiß t es in der einschlägigen Literatur, dass 
in der Diskussion v on „Ef f ektiv itäts”- bzw. „Accountability ” der Erf olg v on 
Absolv enten im Beschäf tigungssy stem als wichtiger Indikator f ü r die 
Q ualität der H ochschulausbildung angesehen werden kann ( BM BF  19 9 2) . 
T eichler und Winkler beschrieben es schon 19 9 0  wie f olgt: „Eine M ö g-
lichkeit, den sachlichen Ertrag und damit ' ex-p ost'  die Q ualität des H och-
schulstudiums zu ev aluieren, besteht darin, den Studien-, Beruf s- und 
Lebensv erlauf  v on H ochschulabsolv enten zu untersuchen [ … ] ”. Diese 
Ü berlegungen liegen zugrunde, wenn in Ev aluationen, in Akkreditie-
rungsauf lagen und in H ochschulgesetzen ( z.B. M ecklenburg-Vorp om-
mern)  die regelmäß ige Durchf ü hrung v on Absolv entenstudien gef ordert 
wird. Ä hnliche Ü berlegungen sp ielen eine Rolle, wenn H ochschulen mit 
erf olgreichen Alumni werben, das Durchschnittseinkommen v on Absol-
v enten als „Q ualitätszeichen” im externen M arketing eingesetzt wird oder 
aber Absolv entenbef ragung in Rankings v on H ochschulen eingehen und 
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als ein Instrument im hochschulsp ezif ischen Q ualitätsmanagement ge-
nannt werden ( F ederkeil, G iebisch und H ener 20 0 3) .  
 
N eben dieser neuen Rolle als Bemessungsinstrument in der Ef f ektiv itäts-
diskussion kann auch eine Wiederauf belebung v on Absolv entenstudien 
bei der Bewertung v on Studienref ormen beobachtet werden. Eine Welle 
curricularer Entwicklungen, die u.a. durch den Bologna-Prozess stimuliert 
wurden, weckt das Interesse an den Wirkungen dieser Ref ormen ( kurze 
univ ersitäre Studiengänge, M aster-Studiengänge, Betonung v on Schlü s-
selq ualif ikationen etc.)  auf  das Verhältnis v on H ochschule und Beruf . Die 
Anf orderung der „emp loy ability ” v on Bachelorabsolv enten ist einer der 
meist diskutiertesten Asp ekte der Bologna Ref orm ( v gl. Schindler 20 0 4) . 
Entsp rechend gesp annt wurden die Ergebnisse der Studie erwartet, die 
mit H ilf e einer Absolv entenstudie unter den ersten Bachelorabsolv enten 
genau dieser F rage nachging ( M inks und Briedis 20 0 5) . 
 
Diese Vielzahl der N utzungsmö glichkeit v on Absolv entenstudien und ihre 
relativ  einf ache Durchf ü hrung bergen aber gleichzeitig die G ef ahr der 
Ü berschätzung dieses Instruments. Burkhardt et. al. ( 20 0 0 )  weisen hier 
v or allem auf  die Ü berf orderung der Absolv enten als Exp erten hin; F ragen 
zur rü ckblickenden Bewertung des Studiums hinsichtlich des Komp etenz-
erwerbs während des Studiums im Abgleich mit den beruf lichen Anf orde-
rungen ( Q ualif ikationsthematik)  haben zum einen methodische Schwä-
chen ( willkü rliche Klassif ikation v on beruf lichen Anf orderungen, Komp e-
tenzen, f eingliedrige Sp litterung) , und zum anderen setzen sie v oraus, 
dass die Absolv enten die Exp ertise zum Durchschauen der Z usammen-
hänge zwischen Studienangebot, Komp etenzen und beruf lichen Anf orde-
rungen besitzen. Diese G ef ahr der Ü berinterp retation wird v erstärkt durch 
die f ehlende Vergleichsbasis der meisten Studien. Es existieren keine 
Standardwerte, die f estlegen welche Werte als hoch und welche als nied-
rig einzuschätzen sind.  
 
Stärker als diese internen methodischen Schwächen v on Absolv entenstu-
dien als Instrument der emp irischen F orschung bewirken Durchf ü hrungs-
f ehler und mangelnde Kenntnisse ü ber das Instrument, dass die Potentia-
le nicht v oll ausgeschö p f t werden kö nnen. Ende der 9 0 er J ahre kamen 
Burkhardt et.al. ( 20 0 0 )  nach der Auswertung v on 80  deutschen Absol-
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v entenstudien zu dem Ergebnis, dass es in Deutschland kaum Studien 
gibt, die die Wirkungen v on Studienangeboten und -bedingungen sy ste-
matisch zu erf assen suchen: „Z umeist werden allenf alls Selbstdeutungen 
der Absolv enten oder biv ariate Analy sen des Z usammenhangs zwischen 
einzelnen Elementen des Studiums und der Beruf stätigkeit v orgenommen. 
M ultiv ariate Analy sen [ … ]  sind die Ausnahme ( Burkhardt, Schomburg 
und T eichler 20 0 0 ; S. 13) .” Des Weiteren f ehlen zentrale, regelmäß ig 
erhobene Studien auf  H ochschulebene, deren Ergebnisse f ü r die H och-
schulf orschung und „institutional research” adäq uat genutzt werden 
kö nnen. Im Einzelnen lauten Ihre Schlussf olgerungen wie f olgt: 

• Die meisten Studien konzentrieren sich auf  die Absolv enten eines ein-
zelnen Studienf achs an einer einzelnen H ochschule – selten rep räsen-
tativ e U ntersuchungen f ü r eine gesamte H ochschule. 
• H äuf ig werden Aussagen v on Absolv enten unterschiedlicher J ahrgän-

ge, F achrichtungen oder Abschlussarten aus p ragmatischen G rü nden 
und auf grund v on geringen F allzahlen nur in aggregierter F orm darge-
stellt.  
• Es gibt in Deutschland kein einheitliches Erhebungsinstrument: T hemen 

und F ragestellungen unterscheiden sich zu of t v on Erhebung zu Erhe-
bung. Ein Vergleich v on Ergebnissen v erschiedener Absolv entenstudien 
ist nur sehr eingeschränkt mö glich. 
• Keine sy stematische Archiv ierung, häuf ig graue Literatur.  
• H äuf ig f ehlen methodische M indestq ualitäten: Suggestiv e und inkon-

sistente F ragen, q ualitativ  bedenkliche Auswertungsmethoden und 
kü hne Interp retationen. 
• H äuf ig f indet eine zu f rü he Bef ragung nach Studienabschluss statt. 
 
Seit der Verö f f entlichung der Burkhard et. al. Studie gab es keinen we-
sentlichen Entwicklungen, die die oben genannte Z usammenf assung 
rev idieren wü rde. Die Ergebnisse einer deutschlandweiten Bef ragung 
deutscher H ochschulen zur Durchf ü hrung v on Absolv entenstudien im 
Rahmen des G RADU A2 Proj ekts ( siehe ausf ü hrlich im Beitrag v on G rü hn, 
J anson und Schomburg in diesem Band)  kam zu den f olgenden Ergebnis-
sen: 
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1. Insgesamt ca. zwei Drittel ( 6 5%)  der bef ragten H ochschulen haben in 
den letzten f ü nf  J ahren in Deutschland Absolv entenstudien durchge-
f ü hrt. 

2. Die meisten Studien v erbleiben dabei dezentral auf  der F achbereichs- 
und Studiengangsebene. N ur 45% der bef ragten H ochschulen haben 
hochschulweite Studien durchgef ü hrt. 

3. Knap p  die H älf te der H ochschulen f ü hren keine regelmäß igen Absol-
v entenstudien durch.  

4. Die Ergebnisse aus Absolv entenstudien werden an den H ochschulen 
v or allem f ü r „interne Berichte“  genutzt. N ach unseren Erf ahrungen 
bleibt es dabei allerdings  bei recht allgemeinen Inf ormationen ü ber 
die Durchf ü hrung einer solchen Studie und ü ber einige Kernergebnisse. 
N ur in seltenen F ällen f indet eine ausf ü hrliche Diskussion und Ref lexi-
on der Ergebnisse statt. 

5. Die N utzung der Ergebnisse v on Absolv entenstudien f ü r die Verbesse-
rung der C urricula wird v on F achhochschulen ( 83%)  häuf iger genannt 
als v on U niv ersitäten ( 53%) . 

6 . H ochschulen, die keine Absolv entenstudien durchf ü hren, begrü nden 
dies v or allem mit einem M angel an geeignetem Personal. O b dieser 
M angel die f inanziellen Ressourcen oder die Q ualif ikation des Perso-
nals betrif f t wird nur eingeschränkt deutlich, ist aber insof ern auch un-
erheblich, als beides belegt, dass Absolv entenstudien keine hohe Prio-
rität eingeräumt wird. Auf  j eden F all existiert ein G ap  zwischen der 
p ostulierten Bedeutung derartiger Studien in der hochschulp olitischen 
Diskussion und den tatsächlichen Aktiv itäten und Auf merksamkeiten 
f ü r das T hema an den H ochschulen.  

 
Ein wesentliches Kernp roblem ist die f ehlende N utzung der Daten bzw. 
die U msetzung der aus den Daten gewonnen Erkenntnisse in die H och-
schulp raxis. So berichten ebenso H eidemarie H echt und Ev a Arnold in 
diesem Band ü ber das f ehlende Wissen und Bewusstsein ü ber durchge-
f ü hrte Studien bzw. die notwendig Einbeziehung der F achbereiche um die 
Akzep tanz der Ergebnisse zu erhö hen. 
 
Auch in methodischer H insicht lässt sich leider f eststellen, dass es trotz 
der anf änglich p ostulierten Bedeutungszunahme v on Absolv entenstudien 
keinen „Sp rung nach v orn” in Konzep tion und M ethoden v on ansp ruchs-
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v ollen H ochschulabsolv entenstudien gab. Auch neue technische M ö glich-
keiten wie O nline Erhebungen haben keine q ualitativ e Entwicklung ge-
bracht. O nline Bef ragungen senken zwar den Auf wand und insbesondere 
die Durchf ü hrungs- und Planungskosten, so kö nnen Bef ragungen einf a-
cher, regelmäß iger und mit einer grö ß eren Z ielgrup p e durchgef ü hrt wer-
den, aber dies hat zur F olge, dass of t methodische M indestq ualitäten 
nicht eingehalten werden und sich eine gewisse Bef ragungsmü digkeit bei 
den Studierenden und Absolv enten einzustellen droht ( „surv ey  f atigue”) . 
 
Z usammenf assend lässt sich f eststellen, dass die Renaissance v on Absol-
v entenstudien in den letzten J ahren sowohl p ositiv e als auch negativ e 
Seiten hat. Positiv  zu beurteilen ist, dass die Studierenden, ihre M einun-
gen und Einschätzungen wieder auf  ein stärkeres Interesse bei den H och-
schulen tref f en. H ochschulen sehen sich gedrängt, sich mit dem Ergebnis 
ihrer Lern- und Lehrp rozesse in F orm des beruf lichen Verbleibs ihrer 
Absolv enten stärker auseinanderzusetzen. Das Interesse an einer hö heren 
Alumnibindung f ö rdert die Identität des Absolv enten mit seiner „alma 
mater” und kann in einer Z eit unsicherer Beruf sv erläuf e und zunehmen-
der M obilität durchaus als p ositiv e Verankerung gewertet werden. 
G leichzeitig erhö ht aber die zunehmende Bedeutung des Erf olgskriteri-
ums beruf licher Verbleib als F olge der „M arketisation” die G ef ahr, dass 
die H ochschulen nicht souv erän mit den M eldungen aus der Beruf swelt 
umgehen, sondern p olarisiert " Anp assung"  oder „Widerstand” debattie-
ren. Eine weitere Konseq uenz der zunehmenden „O utp ut-orientierung” 
der H ochschulen ist der Einf lussgewinn, den Arbeitgeber, Absolv enten 
und Studierende als relev ante Stakeholder auf  die H ochschule erreichen. 
Es wird abzuwarten sein, inwieweit sie die H ochschulen stärker „unter 
Druck” setzen als zuv or, ihre Beschäf tigungs- und p rof essionelle Relev anz 
zu belegen. In welche Richtung sich die N utzung v on Absolv entenstudien 
entwickelt, hängt v on den sie beeinf lussenden U mweltf aktoren ab. Es 
sollte kritisch beobachtet werden, wie Akkreditierungs- und Ev aluations-
agenturen, die j etzt Absolv entenstudien z.B. f ü r die Reakkreditierung 
f ordern, die Ergebnisse v on diesen nutzen und ihren Entscheidungen 
zugrunde legen. Basierend auf  der amerikanischen Erf ahrung kommt das 
American Productiv ity  and Q uality  C enter zu dem Ergebnis, dass Ressour-
cen Allokation und „measure of  p erf ormance” wichtig ist, aber niemals 
direkt erf olgen sollte ( Borden 20 0 5) . 



 Absolventenstudien und H oc h sc h ulentw ic k lung  – Ü ber blic k  15

Abschließ end soll noch etwas zur N utzung v on Absolv entenstudien f ü r 
Rankingzwecke gesagt werden. Erstens ist den meisten Absolv entenstu-
dien, die f ü r diesen Z weck genutzt wurden, gemeinsam, dass sie Daten 
ü ber p otentiell studienertragsrelev ante M erkmale ( Betreuung, Studien-
dauer, Lehrmethoden etc.)  sammeln, aber nicht deren Z usammenhang 
mit dem realen Studienertrag untersuchen. Beruf licher Erf olg unterliegt 
unterschiedlichen Kriterien und ist ü ber F ächergrenzen hinweg nicht 
ohne weiteres v ergleichbar. Weiterhin besteht unv ermindert das Problem, 
dass Absolv entenstudien eine sehr sub-op timale M essung der Arbeits-
markt- und p rof essionellen Relev anz des Studiums ( in bestimmten F ä-
chern, an bestimmten H ochschulty p en an bestimmten H ochschulen)  sind. 
Z um j etzigen Z eitp unkt ist eine v ernü nf tige Einschätzung des " „v alue 
added” nicht mö glich: 

• J e mehr sich das H ochschulsy stem dif f erenziert, desto mehr hängt der 
beruf liche Erf olg der Absolv enten eines Studiengangs v on U nterschie-
den zu anderen Studiengängen im Inp ut ab. 
• Der regionale Arbeitsmarkt hat einen groß en Einf luss auf  den Verbleib 

( zu beachten bei Verbleibsstudien) . 
• M essungen v on Komp etenzen und Anf orderungen sind nicht op timal. 
• Absolv entenstudien kö nnen auf  seriö se Weise erst nach einer bestimm-

ten Z eitsp anne eine Rü ckmeldung ü ber die Wirkung v on Studienref or-
men f ü r Arbeitsmarkt und Beruf stätigkeit geben. 

 
In j edem F alle sind einf ache Vergleiche des beruf lichen Erf olgs zwischen 
Absolv enten v erschiedener F ächer oder v erschiedener H ochschulen irre-
f ü hrend. Die Daten besagen of t mehr ü ber U nterschiede in den Studien-
v oraussetzungen oder U nterschiede in den regionalen Arbeitsmärkten als 
ü ber U nterschiede in der beruf lichen Wirkung der Studienangebote und -
bedingungen. G ute Inf ormation in diesem Bereich wird heute f ü r wichti-
ger gehalten als j e zuv or. U nd sie kann helf en ü ber diese Inf ormation 
hinaus das Bewusstsein f ü r den Wandel der Bedingungen, unter denen 
die H ochschulen op erieren, und f ü r die Wirkungen der Studienangebote 
und -bedingungen zu schärf en. 
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V or tr ä g e 
 

N a ti ona le/ r eg i ona le Absolventenstu d i en 
u nd  i hr  S tellenw er t f ü r  d i e ei nz elnen  
H oc hsc hu len 
 

D ie H IS -A b so lventenstu d ien1
2 

 
K olj a  Bried is 
 
M eine sehr geehrten Damen und H erren, 
ich f reue mich, Ihnen heute die Absolv entenstudien v on H IS v orstellen zu 
kö nnen, die – wie Sie sehen werden – bereits auf  eine lange G eschichte 
zurü ckblicken kö nnen. Ich stehe hier heute stellv ertretend f ü r ein 
gesamtes T eam, das bei H IS die Absolv entenf orschung betreut. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                             
1 Dieser B eitrag  basiert z.T . auf  einem bereits v on K arl-H einz M inks g ehaltenen V ortrag ,  

der auf  einer T ag ung  im R ahmen der H R K -Initiativ e „Proj ekt Q “  präsentiert w urde. Ich 
danke K arl-H einz M inks an dieser Stelle f ür die B ereitstellung . 
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Im F olgenden mö chte ich Ihnen etwas sagen:  

• zu den Z ielen der H IS-Absolv entenf orschung, 
• zur Anlage unserer U ntersuchungen, 
• zu den F unktionen unserer Absolv entenf orschung, 
• zu den N utzerinnen und N utzern unserer Absolv entenbef ragungen und 
• schließ lich zu unseren zukü nf tigen Arbeitsschwerp unkten. 
 
Bev or ich mit den Z ielen der H IS-Absolv entenf orschung anf ange, mö chte 
ich noch einige allgemeine Worte zum Stellenwert unserer Absolv enten-
studien sagen:  
 
M it der G lobalisierung der Wissensgesellschaf t und den daraus gezoge-
nen Konseq uenzen f ü r die H ochschulentwicklung nimmt die H ochschul-
landschaf t nun neue F orm und G estalt an. Innerhalb dieser neuen G estalt 
wächst der Absolv entenf orschung eine erheblich stärkere Bedeutung zu 
als bisher. Die Entwicklung v on Wettbewerbsstrukturen im H ochschulwe-
sen f ö rdert eine stärkere O rientierung auf  die Auß enbezü ge der H och-
schulen, die sich stärker als bisher auch als Z ulief erinstitution f ü r das 
Beschäf tigungssy stem v erstehen. Daf ü r brauchen sie Inf ormationen. 
 
Der Q ualitätssicherung v on Studium und Lehre kommt bei den Absolv en-
tenbef ragungen eine Schlü sselstellung zu. Eine ihrer herausragenden 
Auf gaben besteht darin, die Anf orderungen, die in Z ukunf t an H ochq uali-
f izierte im Beruf  und in der G esellschaf t gestellt werden, zu erkennen und 
handlungsorientierend in Q ualif izierungsmodelle umzusetzen. Da die 
heutige Beruf swelt das gewonnene Wissen v on gestern rep räsentiert, 
kann es nicht darum gehen, die Q ualif ikationsp rof ile an gegebene Anf or-
derungen der Beruf swelt anzup assen. Vielmehr ist es Auf gabe, die Kom-
p etenzen, die zur selbstbewussten und v erantwortlichen G estaltung der 
Z ukunf t und der M odernisierung der Wirtschaf ts- und Arbeitswelt und der 
G esellschaf t erf orderlich sind, auf zusp ü ren und in das Studium zu integ-
rieren. 
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Ein Ergebnis aus einer unserer v ergangenen U ntersuchungen zeigt dies 
sehr deutlich.23 Damals wurden die betrieblichen Arbeitskulturen und die 
Bedeutung v on bestimmten Komp etenzen ins Auge genommen, v on 
denen ich hier einige ausgewählt habe. Sie kö nnen sehr schö n erkennen, 
dass die Absolv enten in modernen, global ausgerichteten U nternehmen 
die Bedeutung v on bestimmten Komp etenzen im Vergleich mit Absolv en-
ten aus unmodernen, stark hierarchisch auf gebauten U nternehmen als 
v iel hö her einschätzen. M it zunehmender struktureller Veränderung des 
Beschäf tigungssy stems werden solche Komp etenzen weiter an Bedeu-
tung gewinnen. Auf  G rundlage v erschiedener U ntersuchungsreihen und 
Einzeluntersuchungen analy siert H IS nun die Entwicklung des Verhältnis-
ses v on hochschulischer Bildung und Beschäf tigung. Darü ber hinaus 
lief ern wir Inf ormationen zu Studium, Beruf seintritt und Beruf sv erlauf  v on 
H ochschulabsolv ent( inn) en sowie zu den Q ualif izierungsleistungen der 
H ochschulen. Damit leistet H IS einen wichtigen Beitrag zur Beurteilung 
der H ochschulbildung hinsichtlich ihrer beruf sv orbereitenden Auf gabe. 
 

                                                             
2 v g l. dazu:  M inks/Schaeper:  M odernisierung  der Industrie- und Dienstleistung sg esellschaf t 

und B eschäf tig ung  v on H ochschulabsolv enten. Erg ebnisse aus L äng sschnittuntersuchun-
g en zur beruf lichen Integ ration v on H ochschulabsolv entinnen und -absolv enten.  
H annov er 2 002 . 
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M it den Absolv entenbef ragungen werden dementsp rechend v orrangig 
drei Z iele v erf olgt: 

1. die Analy se aktueller und längerf ristiger Entwicklungen des Verhältnis-
ses v on H ochschulbildung und Beschäf tigung v or dem H intergrund sich 
v erändernder wirtschaf tlicher, gesellschaf tlicher und bildungsstruktu-
reller Rahmenbedingungen; 

2. die Erhebung v on v erlässlichen, zeitnahen und bundesweit rep räsenta-
tiv en Daten ü ber das Studium, den Beruf seintritt und die ersten Beruf s-
j ahre nach dem Examen und Bereitstellung dieser Daten f ü r H ochschu-
len, H ochschul- und Bildungsp olitik, die H ochschulabsolv ent( inn) en 
selbst und schließ lich Beruf sv erbände oder andere O rganisationen im 
Beschäf tigungssy stem; 

3. die Bereitstellung v on Daten zur Entwicklung v on Schätzmodellen f ü r 
Absolv entenzahlen, Erwerbstätige in Beruf en, Studienabbrecherq uoten 
u.ä. 

 
Z ur Anlage unserer U ntersuchungen: 
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Die H IS-Absolv entenuntersuchungen haben eine f ast 30 -j ährige T radition; 
mit dem Absolv entenj ahrgang 19 89  gab es mit der U mstellung v on Ex-
matrikuliertenbef ragungen auf  reine Absolv entenstudien j edoch eine 
wichtige Z äsur. Diese U mstellung war u.a. dadurch bedingt, dass das 
Bedü rf nis nach f einer dif f erenzierten f achsp ezif ischen Daten zum Stu-
dienv erlauf , zur Studienq ualität und zum Beruf sü bergang gewachsen 
war. M it dieser U mstellung hat sich zugleich auch der N utzerkreis erwei-
tert, v or allem in der hochschulischen Lehre wurde man stärker auf  die 
Ergebnisse der U ntersuchungen auf merksam. 
 
U nser Proj ektbereich f ü hrt bundesweit rep räsentativ e schrif tliche Längs-
schnittbef ragungen durch. Seit 19 89  wurde j eder v ierte Prü f ungsj ahr-
gang v on Erstabsolv entinnen und Erstabsolv enten bef ragt, dadurch ist 
der sukzessiv e Auf bau v on Z eitreihen mö glich. Insgesamt wurden bisher 
zwei Bef ragungen p ro J ahrgang durchgef ü hrt. Die erste Bef ragung f indet 
im Schnitt ein bis eineinhalb J ahre nach dem Examen statt; die zweite 
f olgt in einem Abstand v on weiteren v ier J ahren, also rund f ü nf  J ahre 
nach dem Abschluss. F ü r den Prü f ungsj ahrgang 19 9 7  ist erstmals eine 
dritte Bef ragung gep lant, die zehn J ahre nach dem Examen stattf inden 
soll. Sie wird also im nächsten J ahr stattf inden und soll unter anderem 
F ragen im Kontext der F amiliengrü ndung v on Akademikerinnen und 
Akademikern, der beruf lichen Entwicklung nach der Promotion, F ragen 
zum Existenzgrü ndungsv erhalten sowie zum Weiterbildungsv erhalten 
auf greif en. Durch die Einf ü hrung v on Bachelor- und M asterstudiengän-
gen werden die langf ristigen Beobachtungen sogar noch wichtiger, da zu 
erwarten ist, dass akademische Weiterq ualif izierungen zunehmen wer-
den. 
 
M it diesem Ansatz kö nnen wir die beruf lichen Entwicklungen innerhalb 
der j eweiligen Kohorten, aber auch Veränderungen zwischen den v er-
schiedenen J ahrgängen auf sp ü ren. Der N utzen dieses Ansatzes liegt klar 
auf  der H and – ich habe ihn j a auch bereits angesp rochen: Beruf liche 
Integrationsp rozesse lassen sich angemessen erf assen. 
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G egenwärtig sind wir also damit bef asst, den Prü f ungsj ahrgang 20 0 5 
erstmals zu bef ragen. Ich habe hier einmal einen Auszug aus unserem 
aktuellen F ragebogen auf genommen. In unseren Bef ragungen behandeln 
wir stets mehrere T hemen, die z.T . ü ber die Z eit hinweg konstant bleiben. 
Darü ber hinaus gehen wir in j eder Bef ragung j edoch auch auf  aktuelle 
F ragen ein, die dann zwar nicht im Kohortenv ergleich beantwortet wer-
den kö nnen, daf ü r aber wichtige gegenwärtige Entwicklungen auf grei-
f en. So f ragen wir auf grund der Diskussionen um die sogenannte „G ene-
ration Praktikum“  dieses M al sehr dif f erenziert nach der T eilnahme an 
Praktika, deren N utzen oder auch den Beweggrü nden f ü r die Auf nahme 
eines Praktikums ( v gl. Abb. „F unktionen der H IS-Absolv entenunter-
suchungen”, S. 24) . 
 
Damit komme ich nun zu den F unktionen der H IS-Absolv entenbe-
f ragungen. Die H IS-Absolv entenbef ragungen sollen Inf ormationen zu 
allen aktuellen und grundsätzlichen F ragen lief ern, die im Z usammen-
hang mit dem Studium, dem H ochschulabschluss, dem Beruf sü bergang 
und der beruf lichen Integration stehen. Wie bereits erwähnt besteht das 
Bef ragungsinstrument aus einem Kern an F ragen, die die Bef ragungswel-
len ü berdauern, und einem bei j eder Bef ragung zusätzlich eingebrachten 
T eil zu aktuellen hochschulp olitisch bzw. hochschulisch relev anten F ra-
gen.  
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Es gibt v ier wesentliche F unktionen der Absolv entenbef ragungen: 
 
1. Analy sen zum Z usammenhang v on Studium ( Studienv er-

lauf /Studienerf olg, Studienq ualität)  und Beruf serf olg 

H ierzu zählen u.a. Analy sen ü ber H intergrü nde unterschiedlicher Studien-
dauer, zur F unktion v on Auf baustudiengängen und ihrer Wirkung auf  das 
beruf liche F ortkommen, zur Selbständigkeit v on H ochschulabsolv enten, 
ü ber die T eilnahme v on j ungen H ochq ualif izierten an beruf licher Weiter-
bildung sowie ü ber die Werdegänge v on Ingenieurinnen und N aturwis-
senschaf tlerinnen. N eben einer Reihe v on p ublizierten f ächerbezogenen 
Rep orts entwickelte sich in den letzten J ahren ein thematischer Schwer-
p unkt, der f ü r die H ochschulentwicklung und die Q ualität der Lehre und 
des Studiums v on zentraler Bedeutung sind: die Auswirkungen der Ver-
änderung hochq ualif izierter Arbeit auf  die Q ualif ikationserf ordernisse v on 
H ochschulabsolv entinnen und -absolv enten. Dies wurde j a am Anf ang 
bereits angesp rochen. Darü ber hinaus thematisieren wir die M ö glichkei-
ten der F ö rderung v on Komp etenzen durch das Studium. 
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2. Ermittlung v on f ächerbezogenen rep räsentativ en Daten, im Sinne des 
Benchmarking f ü r H ochschulen 

U nsere Datenberichte erlauben j eder H ochschule bzw. j edem F achbe-
reich, sich mit den bundesweit rep räsentativ en Ergebnissen zu v erglei-
chen, sof ern bei lokalen Absolv entenbef ragungen gleiche bzw. v ergleich-
bare Instrumente bzw. F ragen zum Einsatz kommen. Eine Reihe v on 
H ochschulen nutzt diese M ö glichkeit bereits. Da f ü r die F ragebogen kein 
C op y right existiert, kann sich j ede H ochschule und j edes F orschungsinsti-
tut der in der Proj ektgrup p e entwickelten Instrumente f rei bedienen. 
 
3. U nterstü tzung der Ev aluation an H ochschulen 

Schon v or der Verwendung v on Begrif f en wie Q ualitätssicherung und 
Ev aluation im hochschulischen Bereich hatte die Arbeit in den Absolv en-
tenp roj ekten – auf  N achf rage v on H ochschulen, Prü f ungsv erwaltungen 
bzw. F achbereichen – unmittelbar ev aluativ e Asp ekte. In zahlreichen 
Beisp ielen wurden F ragen zur Ausbildung v on H ochschulabsolv ent( inn) en 
mit dem Z iel v erf olgt, zur Auf klärung ü ber die Ef f izienz des Studiums und 
den Beruf serf olg v on Absolv ent( inn) en v or O rt beizutragen. 
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Ein neueres Beisp iel daf ü r ist die Z usammenarbeit mit der U niv ersität 
M annheim im Rahmen der M annheimer Absolv entenstudie 20 0 33,4 f ü r die 
v on H IS bundesweite, sp eziell auf  die M annheimer Bedü rf nisse zuge-
schnittene Vergleichsdaten zum beruf lichen Ü bergang zur Verf ü gung 
gestellt wurden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Etwas weiter zurü ck liegt bereits die Z usammenarbeit mit dem F or-
schungsinstitut EM PAS ( Institut f ü r emp irische und angewandte Soziolo-
gie)  der U niv ersität Bremen, das Kernf ragen des H IS-F ragebogens v er-
wendet hat und im Z uge der Auswertungen ebenf alls bundesweite Ver-
gleichsdaten zur Verf ü gung gestellt bekommen hat.45 G egenwärtig arbei-
ten wir mit der U niv ersität Siegen an einer Vollerhebung f ü r den Absol-
v entenj ahrgang 20 0 5 dieser H ochschule. 
 
4. Ländersp ezif ische und regionale U ntersuchungen 

Soweit es die Stichp robe zulässt, kö nnen auch regionale bzw. länderbe-
zogene Analy sen durchgef ü hrt werden. Die M ö glichkeit, dies f lächende-
ckend f ü r alle Länder zu tun, war trotz der relativ  groß en Stichp robe bis 

                                                             
3 siehe dazu:  w w w .sow i.uni-mannheim.de/p/pdf /absolv entenstudie2 003.pdf  
4 siehe dazu:  http: //w w w .empas.uni-bremen.de/Absolv enten.pdf  
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zum Absolv entenp anel 20 0 5 nicht gegeben. Dies gilt insbesondere f ü r 
kleinere Länder und Regionen. F ü r das Absolv entenp anel 20 0 5 wurde 
nun ein Verf ahren zur Stichp robenziehung entwickelt, das es ermö glicht, 
f ü r mö glichst v iele Länder sp ezif ische Analy sen durchzuf ü hren. 
 
Auf  der Basis der Bef ragung des Absolv entenj ahrgangs 20 0 1 konnten 
solche ländersp ezif ischen U ntersuchungen auf grund der gü nstigen F all-
zahlen bereits f ü r Brandenburg und N ordrhein-Westf alen durchgef ü hrt 
werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Ergebnisse der Bef ragung aus Brandenburg, wo wir auf  Initiativ e des 
Landeshochschulrates eine Vollerhebung durchgef ü hrt haben, sind dann 
in den Bericht dieses Landeshochschulrates eingegangen, um H and-
lungsemp f ehlungen f ü r die Entwicklung der H ochschullandschaf t in 
Brandenburg zu geben. 
 
Bev or ich gleich auf  die zukü nf tigen Arbeitsschwerp unkte eingehe, mö ch-
te ich Ihnen noch einen kurzen Ü berblick ü ber die N utzerinnen und N ut-
zer unser Absolv entenstudien geben. 
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Z u den wichtigsten N utzern der Absolv entenbef ragungen zählen die 
H ochschulen. Anf ragen hinsichtlich v ertief ender Analy sen, Beratung bei 
der Erp robung neuer Ansätze in der Lehre und die U nterstü tzung v on 
Selbstev aluationen ü ber das Instrument der Absolv entenbef ragung geben 
einen Ausschnitt des Verwertungssp ektrums wieder. Einige Beisp iele 
daf ü r habe ich Ihnen j a bereits genannt. Da im Rahmen v on Akkreditie-
rungen Absolv entenbef ragungen besondere Berü cksichtigung f inden 
sollen, werden diese Beisp iele in Z ukunf t sicherlich noch zunehmen, da 
wir dav on ausgehen, dass die N achf rage an den H ochschulen nach U n-
terstü tzung zunimmt. Dies betrif f t dann v ermutlich nicht nur die Bereit-
stellung v on Vergleichsdaten, sondern auch die U nterstü tzung bei der 
Durchf ü hrung auf  v erschiedenen Ebenen der U ntersuchung ( z.B. F rage-
bogenentwicklung) . 
 
Bund und Länder sind in unterschiedlicher Weise N utzer unserer Ergeb-
nisse. Es handelt sich z.B. um ländersp ezif ische Ergebnisse ü ber zweite 
Ausbildungsp hasen v on Absolv enten der Staatsexamensstudiengänge 
oder die länderü bergreif ende M obilität v on H ochschulabsolv ent( inn) en, 
die in hohem M aß e auch die Stärke v on Wirtschaf tsstandorten berü hrt 
sowie neuerdings länderrep räsentativ e Ergebnisse. Aktuell sind natü rlich  
 



 Absolventenstudien und ih r  S tellenw er t f ü r  die einz elnen H oc h sc h ulen 2 9

die Bef unde ü ber Bachelor- und M asterabsolv enten hinzugekommen. Im 
v orletzten J ahr haben wir zusätzlich zu unseren turnusmäß igen Bef ragun-
gen die erste bundesweite Bef ragung v on Bachelorabsolv entinnen und -
absolv enten durchgef ü hrt. Diese Ergebnisse werden u.a. auch in ord-
nungsp olitischer H insicht nachgef ragt, z.B. wenn es um die Ü bergangs-
q uoten in das M asterstudium geht. Ebenso wird mit einer Sonderstich-
p robe v on Bachelorabsolv entinnen und -absolv enten in der gegenwärtig 
lauf enden ersten Bef ragung des J ahrgangs 20 0 5 diesem erhö hten Inf or-
mationsbedarf  auf  Seiten v on Bund und Ländern ebenf alls Rechnung 
getragen.56 M it der besonderen Berü cksichtigung v on p rekären Beschäf ti-
gungsv erhältnissen und Praktika nach dem Studium in unserer aktuellen 
Bef ragung werden ebenf alls ordnungsp olitische F ragen auf gegrif f en. 
Schließ lich gehen unsere Daten auch bei der Bildungsberichterstattung 
im Auf trag v on KM K und BM BF  ein6,7 die in den nächsten Wochen erst-
malig v erö f f entlicht wird. Auch der Bericht der Bundesregierung ü ber die 
technologische Leistungsf ähigkeit Deutschland, der nun zum wiederhol-
ten M ale v on H IS und dem Z EW in M annheim erarbeitet wurde, beinhal-
tet Daten aus unseren Absolv entenuntersuchungen.78 Darü ber hinaus gibt 
es zahlreiche einzelne kleinere Anf ragen und Auf gaben, die an dieser 
Stelle auf zuf ü hren allerdings zu weit ginge. 
 
Weitere N utzer sind die Wirtschaf t und Beruf sv erbände. Enge Arbeitsbe-
ziehungen bestehen seit v ielen J ahren zum VDI, der groß es Interesse hat, 
das aus den Absolv entenbef ragungen gezogene Wissen ü ber Verände-
rungen des Ingenieurarbeitsmarktes, der Ingenieurarbeit und der Anf or-
derungsp rof ile an Ingenieurinnen und Ingenieure im Beruf  zu nutzen und 
zu v erbreiten. Beisp ielhaf t mö chte ich hier das Statistikp ortal „M onitor-

                                                             
5 v g l. dazu:  M inks/B riedis:  Der B achelor als Sprung brett?  Erg ebnisse der ersten bundesw ei-

ten B ef rag ung  v on B achelorabsolv entinnen und B achelorabsolv enten. T eil I:  Das B ache-
lorstudium. H annov er 2 005 . M inks/B riedis:  Der B achelor als Sprung brett?  Erg ebnisse der 
ersten bundesw eiten B ef rag ung  v on B achelorabsolv entinnen und B achelorabsolv enten. 
T eil II:  Der V erbleib nach dem B achelorstudium. H annov er 2 005  

6 v g l. dazu:  K onsortium B ildung sberichterstattung  im Auf trag  der Ständig en K onf erenz der 
K ultusminister der L änder in der B undesrepublik Deutschland und des B undesministeri-
ums f ür B ildung  und F orschung   ( H g .) :  B ildung  in Deutschland. Ein indikatoreng estützter 
B ericht mit einer Analy se zu B ildung  und M ig ration. B ielef eld 2 006 .  

7 v g l. dazu u.a.:  Eg eln/H eine ( H g .) :  Die Ausbildung sleistung en der H ochschulen. Eine 
international v erg leichende Analy se im R ahmen des B erichtssy stem zur technolog ischen 
L eistung sf ähig keit Deutschlands. H annov er 2 006 . 
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Ing” nennen8,9 das zahlreiche Inf ormationen ü ber H ochschule und Ar-
beitsmarkt f ü r N aturwissenschaf tlerinnen und -wissenschaf tler sowie 
Ingenieurinnen und Ingenieure bereithält, die z.T . auf  Sonderauswertun-
gen unserer Absolv entenp anels zurü ckgehen. 
 
U nterstü tzt werden auch v erschiedene N etzwerke. H insichtlich der tech-
nischen und naturwissenschaf tlichen N achwuchsgewinnung soll hier die 
Z usammenarbeit mit N etzwerken auf gef ü hrt werden, die die C hancen f ü r 
F rauen in entsp rechenden Studien- und Beruf sf eldern v erbessern helf en 
( u.a. das Ada-Lov elace-Proj ekt und das N etzwerk „F rauen geben T echnik 
neue Imp ulse”) . Darü ber hinaus werden die Ergebnisse der Absolv enten-
p roj ekte auch f ü r wissenschaf tliche Koop erationsp roj ekte genutzt. So 
sind beisp ielsweise aus den Absolv entenbef ragungen herv orgegangene 
Analy sen in die Emp f ehlungen des N etzwerkes „Wege ins Studium” zum 
ö f f entlichen U mgang mit Prognosen und Arbeitsmarktentwicklungen 
eingegangen.910 
 
F ü r die Beruf s- und Studienberatung v erwertbare Ergebnisse gehen re-
gelmäß ig in die internen M edien der Bundesanstalt f ü r Arbeit und in 
ö f f entlich zugängliche Beratungsmedien ein – so z.B. in die Z eitschrif ten 
„abi”, „uni”, oder die inzwischen eingestellten „ibv -N achrichten”, die 
allerdings einen N achf olger gef unden haben in den „iBB – Inf ormationen 
f ü r die Bildungs- und Beruf sberatung”. 
 
Ein besonders p op uläres Beisp iel f ü r die N utzergrup p e der M edienv ertre-
ter ist der Z EIT -Studienf ü hrer, der kü rzlich zum zweiten M al erschienen 
ist. Dieser beinhaltet neben dem C H E-H ochschulranking ebenf alls Inf or-
mationen aus unseren Absolv entenp anels zum f achsp ezif ischen Be-
ruf seinstieg. 
 
Weitere N utzer sind die Absolv ent( inn) en der H ochschulen, v on denen 
v iele die Bef ragungen zum Anlass nehmen, sich selbst und ihre eigene 
beruf liche Situation und Persp ektiv e zu taxieren. 

                                                             
8 erreichbar unter:  http: //w w w .v di.de/v di/org anisation/schnellausw ahl/hauptg ruppe/ 

beruf spolitik/08 8 6 6 /index .php 
9  v g l. dazu:  http: //w w w .w eg e-ins-studium.de/f ileadmin/daten/Dow nloads/ 

memorandum.pdf  
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N utzer v or O rt sind schließ lich auch Examenskandidat( inn) en, die unser 
Datenmaterial auswerten, um auf  dieser Basis ihre Dip lom- oder M agis-
terarbeiten zu v erf assen. So sind mit unseren Daten im letzten J ahr drei 
Dip lomarbeiten entstanden. Die T hemen reichen dabei ü ber geschlechts- 
und herkunf tssp ezif ische U nterschiede bei der Studienf achwahl bis hin zu 
Determinanten eines erf olgreichen Beruf seinstiegs v on Studierenden der 
Sozialwissenschaf ten.  
 
Schließ lich v ersuchen wir auch direkt zur Q ualität des Studiums beizutra-
gen, indem wir unseren studentischen H ilf skräf ten oder auch Praktikan-
tinnen und Praktikanten Erf ahrungen mit der statistischen Bearbeitung 
groß er Datensätze ermö glichen. 
 
Abschließ end mö chte ich kurz auf  unsere gegenwärtigen und zukü nf tigen 
Arbeitsschwerp unkte eingehen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Z um einen haben wir uns – wie erwähnt – bereits in der Vergangenheit 
mit der U ntersuchung der Veränderung der Arbeitswelt v on H ochq ualif i-
zierten und der F rage nach den Anf orderungen an akademisch gebildete 
Arbeitskräf te bef asst.  
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Dabei gewinnt der Asp ekt der Erneuerung und Veränderung der indiv idu-
ellen Q ualif ikationsp rof ile durch Weiterbildung in letzter Z eit zunehmend 
an Bedeutung. Damit einher geht die U ntersuchung der Komp etenzent-
wicklung im und durch das Studium. Dabei gehen wir dav on aus, dass 
F achq ualif ikationen und Schlü sselkomp etenzen zwar analy tisch, j edoch 
nicht in der Praxis und in der Entstehung auseinander div idieren kö nnen. 
Aus diesen Analy sen sind direkte Rü ckschlü sse auf  die O p timierung der 
Studiengestaltung mö glich. 
 
Ein weiteres T hema, das auch in der Vergangenheit v on besonderer Be-
deutung war und auch zukü nf tig bleiben wird, ist die beruf liche Einmü n-
dung und die beruf lichen C hancen v on Akademikerinnen. Besondere 
Berü cksichtigung f inden dabei die naturwissenschaf tlichen und techni-
schen F achrichtungen, in denen F rauen ü blicherweise unterrep räsentiert 
sind. So haben wir bei der Bef ragung 20 0 1 eine Sonderstichp robe mit 
Absolv entinnen aus den genannten F achrichtungen realisiert und ent-
sp rechende Auswertungen v orgenommen. Da dieses T hema auch mit 
Blick auf  den zu erwartenden F achkräf temangel aktuell bleiben wird, 
werden wir ihm auch zukü nf tig besondere Beachtung schenken. 
 
Bereits angesp rochen hatte ich auch den Ü bergang in p rekäre Beschäf ti-
gungsv erhältnisse. Ü bergänge in Praktika oder Beschäf tigung in unter-
q ualif izierten T ätigkeiten sind dabei in erster Linie zu nennen. G erade auf  
die Diskussionen ü ber die sogenannte „G eneration Praktikum“  soll erst-
mals mit rep räsentativ en Daten reagiert werden.  
 
Schließ lich bleibt natü rlich auch die F rage der Beruf sü bergänge bzw. 
weiteren Werdegänge v on Bachelor- und M asterabsolv entinnen und  
-absolv enten auch nach der Sonderbef ragung aus dem J ahr 20 0 4 eine 
wichtige Baustelle f ü r uns. Die angesp rochene Sonderstichp robe in der 
lauf enden Bef ragung des J ahrgangs 20 0 5 ermö glicht es uns, aktualisierte 
Inf ormationen zum Bachelorstudium – z.B. zu den Ü bergangsq uoten in 
das M asterstudium – zu lief ern. Z iel ist es, bestehende U nsicherheiten 
ü ber die neuen Studienstrukturen weiter abzubauen und Schwachstellen 
in den Bachelor- und M asterstudiengängen und M ö glichkeiten zur Behe-
bung auf zuzeigen. 
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Ich habe v ersucht, den Bogen der T ätigkeiten und Leistungen auf zusp an-
nen, die H IS im Rahmen der Absolv entenbef ragungen gegenwärtig leis-
tet. Ü ber die Rolle und F unktion lokaler Absolv entenbef ragungen werden 
wir j a sp äter noch einiges hö ren, ich denke aber, dass deutlich geworden 
ist, dass unsere U ntersuchungen immer wieder die Anbindung auch an 
diese Studien gesucht und gef unden haben, darü ber hinaus aber nicht 
die Auf gabe aus dem Auge v erloren haben, bundesweit rep räsentativ e 
Daten zu lief ern und dabei wichtige und z.T . sehr sp annende T hemen 
auf zugreif en, die in der H ochschulp olitik, aber auch in der breiteren 
Ö f f entlichkeit v on Bedeutung sind. Ich danke Ihnen herzlich f ü r Ihre 
Auf merksamkeit. 
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D ie S chw eizer H o chschu lab so lventenb ef rag u ng  
 
S a b ina  S chm id lin 
 
1 .  A usga ngsla ge 

Die in den 19 9 0 er J ahren europ aweit lancierten H ochschulref ormen 
betraf en auch die Schweizer H ochschullandschaf t. Im Rahmen der Bolog-
na-Deklaration wurden durch die Anp assung der C urricula der einzelnen 
Studiengänge schrittweise Bachelor- und M asterabschlü sse eingef ü hrt. 
Z udem entstanden aus den f rü heren „H ö heren F achschulen“  die sieben 
Eidgenö ssischen F achhochschulen.111 Die Einf ü hrung v on hochschulp oliti-
schen Ref ormp rozessen wird, neben anderen Argumenten, häuf ig durch 
die Verbesserung der Beruf schancen begrü ndet. 
 
M it dem Einzug v on N ew-Public-M anagement im Bildungsbereich erhiel-
ten die H ochschulen ein Instrument an die H and, welches ihnen erlaubt, 
nicht nur mehr Verantwortung zu ü bernehmen, sondern auch die Ef f i-
zienz, F lexibilität und Kreativ ität zu v erstärken. Dadurch wurde eine sy s-
tematische Ü berp rü f ung der gesetzten Z iele sowie der eingesetzten In-
strumente im H inblick auf  eine sinnv olle Q ualitätssicherung notwendig. 
H ochschulabsolv entenstudien kö nnen im Rahmen der Ref orm- als auch 
der Steuerungsp rozesse eine O rientierungsgrundlage sowohl f ü r die 
H ochschulen als auch f ü r die Bildungs- und Wirtschaf tp olitik darstellen. 
 
2 .  D ie S chw eizer Hochschula b solv entenb ef ra gung 

H ochschulabsolv entenbef ragungen haben in der Schweiz eine lange 
T radition. Seit 19 7 7  werden alle zwei J ahre die Absolv entinnen und Ab-
solv enten der univ ersitären H ochschulen ein J ahr nach Studienabschluss 
schrif tlich bef ragt. Im Z uge der Veränderung der „H ochschullandschaf t 
Schweiz“  erhielten die Absolv entenstudien sowohl v on bildungsp oliti-
scher Seite als auch v on den H ochschulen selbst immer mehr Beachtung. 
Das f ü hrte dazu, dass ab 19 9 3 auch die Dip lomierten der H ö heren F ach-

                                                             
1 Aus den H ö heren F achschulen entstanden 1 9 9 7  die neu g eschaf f enen F achhochschulen,  

die sich in die sieben Eidg enö ssischen F achhochschulen zusammenf assen lassen. 
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schulen bzw. ab 20 0 1 die F achhochabsolv enten/-innen in die Bef ragung 
integriert wurden. 
 
Im Vergleich zur Situation in Deutschland kann die Datenlage zum Be-
ruf seinstieg v on H ochschulabsolv enten in der Schweiz als recht gut be-
zeichnet werden. Sie erlaubt nicht nur detaillierte f ach- und hochschul-
ü bergreif ende Analy sen, sondern man v erf ü gt in der Schweiz heute Dank 
der regelmäß igen Durchf ü hrung ( seit mehr als 20  J ahren)  ü ber einen 
langj ährigen Datenbestand. Die während einem längeren Z eitraum 
durchgef ü hrten Q uerschnittstudien erlauben somit, die Wirkung konj unk-
tureller und struktureller Veränderungen im Beschäf tigungssy stem sowie 
Veränderungen im H ochschulsy stem auf  die Einmü ndungs- und Integrati-
onsp hase zu analy sieren. 
 
Die Ü bergänge v on der Ausbildung in die Erwerbstätigkeit sind in einer 
G esellschaf t, die immer stärker v on Wissen und neuen T echnologien 
gep rägt ist, komp lexer geworden und v erlauf en heute kaum mehr gradli-
nig. N eue Suchmuster und v eränderte Einstiegsv erläuf e gewinnen an 
Bedeutung. Der Weg in die Arbeitswelt f ü hrt immer häuf iger ü ber bef ris-
tete, v orü bergehende und p roj ektf ö rmige T ätigkeiten. Dabei kö nnen sich 
Phasen der Erwerbstätigkeit mit solchen der Erwerbslosigkeit abwech-
seln. Damit ein wirklichkeitsnahes Bild der v erschiedenen Ü bergangsf or-
men sinnv oll nachgezeichnet werden kann, drängte sich eine längerf risti-
ge Beobachtung dieser Prozesse auf . U m dieser neuen Situation gerecht 
zu werden und zugleich die hochschulp olitische Relev anz zu v erstärken, 
wollte man die Schweizer Absolv entenstudien auf  eine breitere institutio-
nelle Basis abstü tzen. Das f ü hrte dazu, dass die Schweizer Absolv enten-
bef ragung 19 9 8 ins Bundesamt f ü r Statistik integriert wurde und aus den 
Q uerschnittbef ragungen ein Paneldesign entstand. H eute werden alle 
Absolv enten/-innen, die sich an der ersten Bef ragungswelle beteiligt 
haben, f ü nf  J ahre sp äter ein zweites M al zu ihrer beruf lichen Karriere 
bef ragt. 
 
3 .  Z iel d er U ntersuchung 

Im Z uge dieser Institutionalisierung wurden die Absolv entenstudien nicht 
nur stärker p rof essionalisiert und v erwissenschaf tlicht, v ielmehr f and 
auch eine Verlagerung der Schwerp unkte statt. Dabei stehen f ü nf  H aup t-



 36      V or tr ä g e

ziele im Vordergrund, die eng mit den Bedü rf nissen der Kunden und 
N utzer v erbunden sind: 

1. Das N ew-Public-M anagement in der H ochschulp lanung f ü hrte dazu, 
dass sich die H ochschulen v ermehrt ü ber die Ev aluation der erbrachten 
Leistungen legitimieren mü ssen. Dadurch entstand seitens der H och-
schulen ein groß es Interesse mit H ilf e der Absolv entenbef ragungen 
O utcome-Asp ekte zu ev aluieren. 

2. Die Bologna-Ref orm und die damit v erbundene N eugestaltung der 
Schweizer H ochschullandschaf t ließ en das Bedü rf nis der bildungsp oliti-
schen Instanzen nach der Ev aluation dieser Ref ormp rozesse wachsen. 
Der Vergleich unterschiedlicher Einstiegsp rof ile zwischen F achhoch-
schul- und U niv ersitätsabsolv enten/-innen sp ielt dabei eine wichtige 
Rolle. In näherer Z ukunf t wird die Bedeutung und Akzep tanz v on Ba-
chelorabschlü ssen auf  dem Arbeitsmarkt im Z entrum stehen. 

3. Die Absolv entenstudien stellen zudem der Studien- und Beruf sberatung 
aktuelle Inf ormationen zu Verf ü gung, um die Studienanf änger/-innen 
situationsgerecht beraten zu kö nnen. 

4. M it den in der Bologna-Deklaration f ormulierten Z ielen ist nicht nur die 
Stärkung des europ äischen H ochschulsy stems im internationalen Wett-
bewerb v erbunden, v ielmehr stehen diese auch in einem direkten Z u-
sammenhang mit der wirtschaf tlichen Wettbewerbsf ähigkeit der ein-
zelnen Länder. U m in diesem Rahmen die Wettbewerbsf ähigkeit des 
Schweizer H ochschul- und Wirtschaf tssy stems v erstehen und einschät-
zen zu kö nnen, benö tigt es nicht nur nationale, sondern auch interna-
tional v ergleichbare Daten. 

5. Die Ergebnisse der Absolv entenstudien dienen der breiten Ö f f entlich-
keit und den M edien als Inf ormationsgrundlage. Die akademische Bil-
dung besitzt nicht nur ein hohes Prestige, sondern ist auch mit hohen 
Kosten, die of t v on der ö f f entlichen H and getragen werden, v erbunden. 
Dies f ü hrt zu Ansp rü chen und F orderungen seitens der Ö f f entlichkeit. 
Die v erursachten Kosten mü ssen durch das Bildungssy stem in F orm v on 
Ausbildungsef f izienz und Praxisbezug gerechtf ertigt werden. 

 
4 .  M ethod e 

Die Schweizer H ochschulabsolv entenbef ragung ist eine Vollerhebung, 
d.h. es werden j eweils alle Absolv enten und Absolv entinnen, die im J ahr 



 Absolventenstudien und ih r  S tellenw er t f ü r  die einz elnen H oc h sc h ulen 37

v or der Bef ragung das Studium ( Lizentiat, Dip lom, Bachelor, M aster oder 
Doktorat)  erf olgreich abgeschlossen haben, bef ragt. F ü nf  J ahre sp äter 
werden nur noch diej enigen Personen einbezogen, die sich an der ersten 
Bef ragung beteiligt haben. Dabei handelt es sich um eine schrif tliche 
Bef ragung mittels eines F ragebogens, der den Absolv enten/-innen p er 
Post zugeschickt wird. Seit der Bef ragung 20 0 2 besteht die M ö glichkeit, 
den F ragebogen auch online auszuf ü llen. Die T eilnehmer/-innen erhalten 
hierf ü r eine p ersö nliches Login und Passwort. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Antwortq uote liegt in den einzelnen Erhebungszy klen j eweils zwi-
schen 57 % und 7 0 %. Damit eine mö glichst hohe Datenq ualität erreicht 
werden kann, wird nach M ö glichkeit eine Antwortq uote v on mindestens 
6 0 % angestrebt. 
 
Durch die Integration der Absolv entenstudien ins Bundesamt f ü r Statistik 
erö f f nete sich die M ö glichkeit, die Daten der einzelnen Bef ragungen mit 
dem Schweizer H ochschulinf ormationssy stem SH IS zu v erknü p f en. Sämtli-
che Inf ormationen zur Bildungsbiograp hie sowie soziodemograp hische 
M erkmale werden seit 20 0 3 aus der SH IS-Statistik gewonnen und mü ssen 
nicht mehr abgef ragt werden. Dadurch v erbesserte sich zum einen die 
Q ualität v on wichtigen Strukturdaten, zum andere kann durch die p räzise 
Kenntnis der Struktur der G rundgesamtheit der Rü cklauf  besser kontrol-
liert und die Daten nachgewichtet werden. M it diesen neu geschaf f enen 
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M ö glichkeiten haben sich sowohl Datenq ualität als auch Aussagekraf t 
der Ergebnisse ungemein v erbessert, so dass f ü r einen groß en T eil der 
F achbereiche Aussagen auf  H ochschulebene gemacht werden kö nnen. 
 
5 .  F ra gestellung 

Während bei der ersten Bef ragung die Statusp assage zwischen H och-
schule und Beschäf tigungssy stem interessiert, steht bei der zweiten Be-
f ragung ( f ü nf  J ahre nach Studienabschluss)  die Etablierung auf  dem 
Arbeitsmarkt im Z entrum. Diese Prozesse werden durch obj ektiv e Krite-
rien wie Erwerbstatus, Einkommen, Beschäf tigungsv erhältnis etc. gemes-
sen und durch subj ektiv e Einschätzungen zur beruf lichen Z uf riedenheit 
und Anf orderung untermauert. Im Weiteren enthält das Bef ragungsin-
strument Kernbereiche, die kontinuierlich erhoben werden, und modulare 
Bereiche, die im Abstand v on v ier bis sechs J ahren wieder auf genommen 
werden. Damit soll die Vergleichbarkeit ü ber den Z eitv erlauf  garantiert 
werden und gleichzeitig die M ö glichkeit entstehen, hochschulp olitisch 
aktuelle T hemen kurzf ristig in die Bef ragung auf zunehmen und in ihrer 
Brisanz zu analy sieren.212 
 
Kernthemen in der Panelbef ragung ein und f ü nf  J ahre nach Studienab-
schluss sind: 

1. Der Ü bergang v on der H ochschule ins Beruf sleben 
• Wie lange dauert die Ü bergangsp hase in ein reguläres Arbeits- 
    v erhältnis?�
• M it welchen Schwierigkeiten ist diese Statusp assage v erbunden?�
• Inwief ern dif f erieren diese Einmü ndungsp rozesse f ü r die Absol- 
    v enten/-innen aus den v erschiedenen F achbereichen?�

2. Arbeitsmarkt: Angebot und N achf rage 
• Welchen Erwerbsstatus haben die Absolv enten/-innen ein und f ü nf   
    J ahre nach dem Abschluss inne?�
• Wie hoch ist das Einkommen der H ochq ualif izierten? 
• Welche Z usammenhänge bestehen zwischen einer „schwierigen“  
    Einstiegsp hase und der sp äteren Integration in den Arbeitsmarkt? 

                                                             
2 F ür detaillierte Inf ormationen f indet sich der F rag ebog en unter:   

w w w .g raduates-stat.admin.ch  
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Seit der Bef ragung 20 0 5 besteht f ü r die H ochschulen die M ö glichkeit, 
mittels eines eigenen M oduls hochschulsp ezif ische F ragen, welche f ü r die 
Ev aluation und das Q ualitätsmanagement benö tigt werden, an das Erhe-
bungstool anzuhängen. Durch diese enge Z usammenarbeit kann den 
Interessen und Bedü rf nissen der H ochschulen besser Rechnung getragen 
werden. Im Weiteren erlaubt die auf  nationaler Ebene zentralisierte O r-
ganisation der Studie eine bessere Vergleichbarkeit der Ergebnisse zwi-
schen den einzelnen H ochschulen.  
 
6 .  S chlussb etra chtungen 

Die Auswirkungen ö konomischer Veränderungsp rozesse lassen sich be-
sonders gut bei den j ungen Beruf seinsteigern/-innen beobachten. Sie 
tref f en beim Eintritt in die Arbeitswelt nicht nur auf  v eränderte Rahmen-
bedingungen, sondern bekommen diese auch unmittelbar zu sp ü ren. 
Damit solche längerf ristigen Veränderungsp rozesse und ihre Bedeutung 
f ü r den Beruf einstieg v on H ochq ualif izierten angemessen interp retiert 
werden kö nnen, benö tigt es eine kontinuierliche Aktualisierung der Da-
tenlage.  
 
U m bei komp lexer und langwieriger gewordenen Ü bergangsp hasen aus 
bildungsö konomischer Sicht v on einer erf olgreichen Beruf skarriere sp re-
chen zu kö nnen, sind Längsschnittbeobachtungen notwendig. Erst sie 
erlauben es, die Bedeutung v on unterschiedlichen Einstiegsmustern auf  
den sp äteren Beruf sweg zu erkennen und Rü ckschlü sse zu ziehen. Aussa-
gen ü ber mehr oder weniger erf olgreiche Beruf skarrieren lassen sich erst 
zu einem f ortgeschrittenen Z eitp unkt im Erwerbsleben einer Person ma-
chen. 
 
Aus hochschulp olitischer Sicht kö nnen Absolv entenstudien dann als 
Ev aluationsinstrument genutzt werden, wenn sie den Inf ormationsbe-
dü rf nissen der H ochschulen Rechnung tragen, detaillierte Analy sen auf  
Studiengangsstuf e erlauben und durch methodische Abstimmungen 
Vergleiche – im Sinne eines Benchmarking – zwischen den einzelnen 
F achbereichen und H ochschulen ermö glichen.  
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L itera tur 
 
D ubac h ,  P h ilipp und Sc h midlin,  Sabina (2 0 0 5 ) :  Studentisc h e M o bilitä t an den Sc h w ei-
z er H o c h sc h ulen. E rgebnisse der A bso lv entenbef ragungen 1 9 9 1  bis 2 0 0 5 . B undesamt 
f ür Statistik. N euc h â tel 2 0 0 5 . 

F ranz en,  A x el (2 0 0 2 ) :  D er E instieg in den A rbeitsmarkt v o n Sc h w eiz er H o c h sc h ulab-
so lv ent/innen. E ine empirisc h e A naly se der A bso lv entenbef ragungen 1 9 8 1  bis 2 0 0 1 . 
B undesamt f ür Statistik. N euc h â tel 2 0 0 2 . 

Sc h midlin,  Sabina (2 0 0 3 a) :  D ie E ntw ic klung des A rbeitsmarktes f ür h o c h  q ualif iz ierte 
A rbeitskrä f te. E ine empirisc h e A naly se der A bso lv entenbef ragungen 1 9 9 1  bis 2 0 0 1 . 
B undesamt f ür Statistik. N euc h â tel 2 0 0 3 . 

Sc h midlin,  Sabina (2 0 0 3 b:  A kademiker und A kademikerinnen auf  dem A rbeitsmarkt. 
W o  steh en die H o c h sc h ulabso lv enten/-innen v ier J ah re nac h  Studienabsc h luss?  B un-
desamt f ür Statistik. N euc h â tel 2 0 0 3 . 

Sc h midlin,  Sabina (2 0 0 2 ) :  V o n der H o c h sc h ule ins B eruf sleben. E rste E rgebnisse der 
A bso lv entenbef ragung 2 0 0 1 . B undesamt f ür Statistik. N euc h â tel 2 0 0 2 . 

Sc h ö nf isc h ,  K atrin und Sc h midlin,  Sabina (2 0 0 5 ) :  V o n der H o c h sc h ule ins B eruf sleben. 
E rste E rgebnisse der A bso lv entenbef ragung 2 0 0 3 . B undesamt f ür Statistik. N euc h â tel 
2 0 0 5 . 

P ublikatio nen des Sc h w eiz er B undesamtes f ür Statistik f inden sic h  auf  der f o lgenden 
Seite:  w w w .graduates-stat.admin.c h  
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D ie Eu ro p ä ischen A b so lventenstu d ien C H EER S  
u nd  R EF L EX  
 
Ha ra ld  S chom b urg 
 
1 .  E inf ü hrung 

Emp irisch basierte Analy sen zum Z usammenhang v on H ochschule und 
Beruf  – häuf ig auf  der G rundlage v on umf angreichen Absolv entenstudien 
– bilden einen Schwerp unkt des F orschungsp rogramms des Kasselers 
Internationalen Z entrums f ü r H ochschulf orschung ( IN C H ER)  seit seiner 
G rü ndung im J ahre 19 7 8. Der damals gewählte N ame „Wissenschaf tli-
ches Z entrum f ü r Beruf s- und H ochschulf orschung“ , der erst im J ahre 
20 0 6  geändert wurde, war Ausdruck eines v erbreiteten Interesses an den 
F olgen der H ochschulexp ansion f ü r die Beschäf tigungsaussichten der 
H ochschulabsolv enten als eine der Schlü sself ragen der H ochschulp olitik. 
Die H ochschulexp ansion, die in den sechziger J ahren in der Bundesrep u-
blik Deutschland einsetzte, hatte bereits Anf ang der siebziger J ahre Be-
f ü rchtungen ausgelö st, dass eine wachsende Anzahl v on H ochschulab-
solv enten wahrscheinlich mit q ualif ikatorisch inadäq uater Beschäf tigung 
bzw. U nterbeschäf tigung zu rechnen hätte. Vor dem H intergrund der 
sogenannten „Ö lkrise“  v on 19 7 3 wurden zudem Arbeitslosigkeit, Schwie-
rigkeiten bei der Beschäf tigungssuche und instabile Beschäf tigung als 
Probleme v on H ochschulabsolv enten in der Bundesrep ublik Deutschland 
und anderen marktorientierten industrialisierten G esellschaf ten v erstärkt 
wahrgenommen.  
 
Der v orliegende Beitrag soll die Reichweite v on Proj ekten demonstrieren, 
die v om Kasseler Z entrum seit seiner G rü ndung durchgef ü hrt wurden, um 
sowohl die theoretische, methodologische und Wissensbasis der F or-
schung als auch die p raktische Relev anz der F orschung in diesem Bereich 
zu v erbessern. Es werden der Ansatz und ausgewählte Ergebnisse einer 
groß en international v ergleichenden Studie dargestellt, die das Kasseler 
Z entrum koordiniert hat ( C H EERS) . Z unächst sollen einige der Schlü ssel-
merkmale des F orschungsansatzes v on IN C H ER-Kassel illustriert werden, 
die bereits bei den zuerst nur in Deutschland durchgef ü hrten Absolv en-
tenstudien entwickelt worden waren.  
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2 .  K onzeptioneller R a hm en d er F orschung zu Hochschule und   
    Beruf  

Der F orschungsansatz des Z entrums in Kassel, der sich ü ber mehr als 
zwei J ahrzehnte entwickelt hat, lässt sich durch die f olgenden M erkmale 
kennzeichnen: 

• sy stematische F orschungsstandanaly sen;  
• breite T hemengebiete und Wirkungsanaly sen;  
• Detailstudien mit unterschiedlichen M ethoden;  
• Einbeziehung der Sichtweise der Arbeitgeber;  
• internationaler Vergleich;  
• Beratung und T raining. 
 
Forschungsstandanalysen: Es wurden sy stematisch Inf ormationen ü ber 
Vorstellungen, v erf ü gbare F orschungsergebnisse und andere Inf ormatio-
nen ü ber die sich v erändernden Beziehungen zwischen H ochschulbildung 
und der Arbeitswelt sowie ihre Bedeutung f ü r q uantitativ e, strukturelle 
und curriculare Entwicklungen f ü r die H ochschulausbildung gesammelt, 
dokumentiert, ausgewertet und f ü r die Entwicklung eigener Studien 
nutzbar gemacht. Dies wurde u.a. mit H ilf e nationaler und internationaler 
Konf erenzen erreicht, darunter einige, die gemeinsam mit anderen Insti-
tutionen durchgef ü hrt wurden ( v gl. z.B. Brennan, Kogan und T eichler 
19 9 5) , oder durch Einladungen v on F orschern, T rendberichte zu schrei-
ben ( v gl. z.B. Kehm und T eichler 19 9 5) . Ausf ü hrliche Berichterstattung 
ü ber v erf ü gbare F orschungsergebnisse ( Burkhardt, Schomburg und T eich-
ler 20 0 0 ; Paul, T eichler und v an der Velden 20 0 0 )  sowie zusammenf as-
sende Analy sen wurden wiederholt erstellt ( T eichler und Sany al 19 82; 
T eichler 19 88, 19 9 9 a) . 
 
B rei te T hem engeb i ete und W i rk ungsanalysen: Absolv entenstudien des 
Z entrums zeichnen sich u.a. durch die Breite der einbezogen T hemen aus. 
In der Regel enthalten die Absolv entenf ragebogen 30 0 -50 0  Einzelinf or-
mationen ( Variablen) . Eine Vielzahl v on M erkmalen wird erhoben, um 
sowohl den Bereich der Beschäf tigungssituation, der beruf lichen T ätigkeit 
und der Verwendung v on im Studium erworbener Komp etenzen dif f eren-
ziert zu erf assen, als auch um zu v ersuchen herauszuf inden, inwieweit der 
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( weit gef asste)  Beruf serf olg sich durch M erkmale der Studienangebote 
und -bedingungen erklären lässt.  
 
So wird der Beruf serf olg in den Absolv entenstudien des Z entrums nicht 
nur in der Bezahlung oder der erreichten beruf lichen Position gesehen, 
sondern weitere obj ektiv e Indikatoren wie die Art des Arbeitsv ertrages, 
die Arbeitszeit, der Beschäf tigungsbereich, die Art der beruf lichen Ar-
beitsauf gaben werden neben den subj ektiv en Indikatoren wie die Ein-
schätzung der Verwendung v on im Studium erworbener Kenntnisse und 
F ähigkeiten, der Angemessenheit der beruf lichen Position im Verhältnis 
zur Ausbildung, der Autonomie in der beruf lichen Arbeit und der Z uf rie-
denheit mit der beruf lichen Situation berü cksichtigt. 
 
Die Absolv entenstudien analy sieren insbesondere das Ausmaß , mit dem 
die Studienbedingungen und Studienangebote, die die ehemaligen Stu-
dierenden erlebt haben, als nutzbringend f ü r den weiteren Beruf sweg 
und die Erf ü llung der beruf lichen Auf gaben angesehen werden kö nnen. 
Sie ü berp rü f en dabei auch die Wirkung v on M otiv ationen und O rientie-
rungen der Studierenden auf  ihre nachf olgenden beruf lichen Entschei-
dungen und den Beruf sv erlauf . Diese F ragestellungen waren zentrales 
T hema einer groß  angelegten Absolv entenstudie ( Kasseler H ochschulab-
solv entenv erbleibsstudie) , die zu Beginn der 80 er J ahre mit einer Bef ra-
gung v on ca. 2.50 0  Studierenden in der Examensp hase begonnen wurde 
( aus 21 H ochschulen in West-Deutschland)  und in die dieselben Bef rag-
ten ü ber einen Z eitraum v on zehn J ahren insgesamt noch dreimal ( zwei, 
f ü nf  und zehn J ahre nach Studienabschluss)  einbezogen wurden ( T eichler, 
Schomburg und Winkler 19 9 2; Schomburg und T eichler 19 9 3, 19 9 8) . 
 
D etai lstudi en m i t unterschi edli chen M ethoden: Am Kasseler Z entrum 
wurden v erschiedene Studien durchgef ü hrt, die die Beziehungen zwi-
schen Studium und beruf licher T ätigkeit v on Absolv enten in ausgewähl-
ten Studien- und Beruf sf eldern detailliert untersuchten, hier insbesondere 
bei Ingenieuren, Kü nstlern und Lehrern ( H ermanns, T kocz und Winkler 
19 83; Ekardt, Lö f f ler und H engstenberg 19 9 2; Rattemey er 19 82; Winkler 
20 0 3) . O f t wurden dabei methodische Instrumente wie F ragebogen, 
Interv iews mit Absolv enten, teilnehmende Beobachtung und Exp ertenin-
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terv iews kombiniert, um ein ausf ü hrlicheres Bild und sorgf ältige Interp re-
tationen der Verbindung zwischen Studium und Beruf  zu bekommen.  
 
E i nb ez i ehung der S i chtw ei se der A rb ei tgeb er: Viertens wurden v er-
schiedene Studien durchgef ü hrt, um die Sichtweisen der Arbeitgeber zu 
eruieren. In den f rü hen 80 er J ahren wurden Leiter v on Personalabteilun-
gen groß er U nternehmen in Deutschland zu ihren Rekrutierungsv erf ahren 
und den dabei v on ihnen angewandten Kriterien bef ragt; dabei wurde 
besonders die Rolle v on Z ertif ikaten bei der Personalauswahl untersucht 
( T eichler, Buttgereit und H oltkamp  19 84) . M itte der 9 0 er J ahre wurde 
eine Pilotstudie durchgef ü hrt, die herauszuf inden v ersuchte, welche 
Q ualif ikationsanf orderungen Personalleiter und F achv orgesetzte in deut-
schen U nternehmen an H ochschulabsolv enten stellen ( Baldauf  u.a. 
19 9 5) . Schließ lich wurde während der 9 0 er J ahre eine Studie zu Rekrutie-
rung, Karriere und Weiterbildungskonzep ten j ap anischer G esellschaf ten 
durchgef ü hrt, bei der schrif tliche Bef ragungen mit F ragebogen, Inter-
v iews und Dokumentenanaly sen eingesetzt wurden ( M etzler 19 9 9 ; T ei-
cher und T eichler 20 0 0 ) . Diese Studien zeigten, dass v on Arbeitgebern 
bereitgestellte Inf ormationen zwar eine unentbehrliche Q uelle f ü r das 
Verstehen der Arbeitsauf gaben und der Arbeitsanf orderungen am H och-
schulabsolv enten sind, sie machten aber auch klar, dass die Sicht v on 
Arbeitgebern und deren Erwartungen nicht als einzige Q uelle f ü r gü ltige 
Beschreibungen des Bedarf s nach hoch q ualif izierten Arbeitskräf ten und 
der an sie gestellten Arbeitsanf orderungen betrachtet werden kö nnen. Es 
gibt nämlich unterschiedliche und v oneinander abweichende Wahrneh-
mungen der v erschiedenen Akteure an der Arbeitsstelle, hinzu treten 
Schwierigkeiten beim Identif izieren v on Anf orderungen und F ähigkeiten, 
und schließ lich kommen T raditionen, p ositiv e und negativ e Vorurteile 
sowie andere F aktoren ins Sp iel. 
 
I nternati onaler V erglei ch: Es wurden v om Kasseler Z entrum wiederholt 
Schritte unternommen, um das Element des internationalen Vergleichs im 
Bereich der Absolv entenf orschung zu stärken. Die meisten Studien, die 
v erf ü gbare Inf ormationen zusammenf assten, bezogen sich nur auf  wirt-
schaf tlich f ortgeschrittene G esellschaf ten. Eine Studie zu J ap an v ersuchte 
z.B., U nterschiede und gemeinsame Elemente zwischen dem „f irmenba-
sierten“  Ansatz in J ap an und dem „beruf sbasierten“  Ansatz in Deutsch-
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land zu v erstehen ( T eicher und T eichler 20 0 0 ) . Schließ lich hatte das Z ent-
rum in den letzten J ahren die auß ergewö hnliche G elegenheit, eine Absol-
v entenstudie in zwö lf  Ländern ( die sogenannte C H EERS-Studie)  zu koor-
dinieren ( Schomburg u.a. 20 0 1) . Darü ber hinaus wurden U mf ragen zur 
Beschäf tigung und Arbeit v on Personen durchgef ü hrt, die während ihres 
Studienv erlauf s oder während f rü herer Phasen ihrer F orschungskarriere 
international mobil gewesen waren ( M aiworm und T eichler 19 9 6 , 19 9 7 ; 
T eichler und J ahr 20 0 1; Bracht u.a. 20 0 6 ) . Beobachtet wurde, dass inter-
national v ergleichende Analy sen hilf reich f ü r die G enerierung neuer H er-
ausf orderungen gegenü ber konv entionellen Erkenntnissen zu Strukturen 
in bestimmten Ländern sind und dass sie heuristisch neue Ideen und 
G edanken zu alternativ en M ö glichkeiten bereitstellen. 
 
B eratung und T rai ni ng: Das Z entrum war ü beraus aktiv  bei der U nter-
stü tzung anderer F orscher, die mit Absolv entenuntersuchungen und 
damit zusammenhängende Analy sen beginnen wollten. H ochschulen in 
v ielen Ländern wollen ( oder sollen)  ihre Aktiv itäten und die Wirkung ihrer 
Aktiv itäten ev aluieren, v or allem auch unter Berü cksichtigung der Erf ah-
rungen ihrer Absolv enten. U nter anderen f ü hrte das Z entrum Beratungs-
aktiv itäten f ü r akademische Administratoren und F orscher in Deutschland 
und in anderen Ländern durch, die zum ersten M al in Absolv entenstudien 
inv olv iert waren. Es wurde ein H andbuch in englischer Sp rache dazu 
v erf asst und aktualisiert ( Schomburg 19 9 5, 20 0 3) , das als ein „Standard-
instrument“  zur Durchf ü hrung v on Absolv enten- und Arbeitgeberbef ra-
gungen dienen soll. Personen, die beabsichtigen, solche Studien durchzu-
f ü hren, werden mit Erklärungen, M usterf ragebö gen, C omp uterp rogram-
men zur Datenanaly se usw. v ersorgt, die alle Schritte einer U mf rage 
erleichtern. T rainings-Workshop s wurden in mehr als zehn Ländern in 
Af rika, Asien und Lateinamerika durchgef ü hrt, um F orschern und akade-
mischen Administratoren zu helf en, selbständig Absolv entenbef ragungen 
durchzuf ü hren. Sp ezielle Absolv entenbef ragungen in Entwicklungslän-
dern wurden unterstü tzt und die Durchf ü hrenden v or O rt beraten ( Wink-
ler, H artmann und Schomburg 19 9 2; Baldauf  und Lwambuka 19 9 3) . Als 
schließ lich zehn Absolv entenbef ragungen in Af rika durchgef ü hrt wurden, 
ü bernahmen F orscher des Kasseler Z entrums gemeinsam mit af rikani-
schen F orschern eine v ergleichende Analy se ( M ugabushaka, T eichler und 
Schomburg 20 0 4) .  
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3 .  A usw eitung d er F orschungsthem en und  interna tiona ler  
    V ergleich:  C HE E R S  und  R E F L E X  

U m das J ahr 20 0 0  hatte das Z entrum in Kassel die G elegenheit, eine 
international v ergleichende Absolv entenstudie zu koordinieren, in der 
v erschiedene der oben erwähnten Z iele gleichzeitig v erf olgt werden 
konnten. M ehr als 40 .0 0 0  H ochschulabsolv enten in Europ a und J ap an 
haben mit der Beantwortung eines schrif tlichen F ragebogens zur Bezie-
hung zwischen H ochschulausbildung und Beschäf tigung drei bis v ier 
J ahre nach Studienabschluss f ü r die Studiengestaltung wichtige Inf orma-
tionen bereitgestellt. Die sogenannte C H EERS-Studie ( „C areers Af ter 
H igher Education – an Europ ean Research Study “ )  wurde v orwiegend v on 
der Europ äischen G emeinschaf t im Rahmen der F ö rderung sozioö konomi-
scher F orschung ( T SER)  f inanziert. N eun Länder der europ äischen G e-
meinschaf t ( Deutschland, F innland, F rankreich, Italien, die N iederlande, 
Ö sterreich, Schweden, Sp anien, Vereinigtes Kö nigreich) , ein EF T A-Land 
( N orwegen) , eines der zentral- und osteurop äischen Länder im Ü bergang 
( die T schechische Rep ublik)  und ein wirtschaf tlich f ortgeschrittenes Land 
auß erhalb Europ as ( J ap an)  nahmen teil.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1 :  Ü be r s i c h t  z u r  An l a g e  d e r  Abs o l v e n t e n be f r a g u n g  i m  R a h m e n  d e r   
             C H E E R S -S t u d i e  
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Die Bef ragung erf olgte mit einem umf angreichen F ragebogen ( 16  Seiten, 
ca. 6 0 0  Variablen) , der v iele G ebiete umf asste: Studium, Studienv erlauf , 
Bewertung der Studienbedingungen, Ü bergang in die Erwerbstätigkeit, 
Q ualif ikationen und Q ualif ikationsv erwendung, Z usammenhang v on 
Studium und Beruf , Beschäf tigungsbedingungen ( Einkommen, Arbeits-
zeit, Vertragsf orm) , Beruf szuf riedenheit, Weiterbildung, regionale und 
internationale M obilität, soziale H erkunf t und andere indiv iduelle M erk-
male ( s. hierzu Schomburg et al., 20 0 1; Schomburg/T eichler, 20 0 6 , T eich-
ler, 20 0 2, 20 0 7 ; sowie die Liste v on etwa 20 0  Verö f f entlichungen in 
http ://wwww.uni-kassel.de/wz1/cheers.htm) .  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2 :  U n t e r s u c h u n g s r a h m e n  d e r  C H E E R S -S t u d i e  
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Z entrale T hemen der C H EERS-Studie waren: 

• Beschäf tigungssituation v on H ochschulabsolv enten im internationalen  
Vergleich; 
• Ü bergang in eine Beschäf tigung und Beruf sv erlauf  in den ersten drei  

J ahren; 
• Q ualif ikation und T ätigkeit; Beruf serf olg; 
• N eue beruf liche Anf orderungen; 
• Z usammenhang v on Studium und Beruf , Beruf szuf riedenheit; 
• Wirkungen v on Studienangeboten und -bedingungen f ü r Q ualif ika  

tionsv erwendung und Beruf serf olg; 
• Bedeutung regionaler U nterschiede; 
• Internationale Dimensionen v on H ochschule und Beruf ; 
• Retrosp ektiv e Bewertung des Studiums. 
 
Die groß e Anzahl v on Bef ragten erleichterte die Auswertung mit komp le-
xen multiv arianten Analy sen. Die Einbeziehung v on zwö lf  Ländern mach-
te einen umf assenderen internationalen Vergleich mö glich als bei irgend-
einer der v orausgegangenen Studien. U lrich T eichler und H arald Schom-
burg waren Koordinatoren des Proj ekts in Bezug auf  das Konzep t und 
Design, die Einrichtung einer internationalen Datenbank ( SPSS) , die H ilf e-
stellung f ü r die Datenanaly se sowie den Endbericht. Die Absolv entenbe-
f ragung wurde durch grü ndliche F allstudien und Interv iews mit Absolv en-
ten ergänzt, die v on Paul Kellermann koordiniert wurden, sowie durch die 
Ergebnisse einer Arbeitgeberbef ragung, die v on Egbert de Weert koordi-
niert wurden. 
 
In Deutschland hat das Kasseler Z entrum einzelnen H ochschulen U nter-
stü tzung angeboten, wenn sie ihre Absolv enten in Verbindung mit der 
C H EERS-Studie bef ragen wollten. Durch die O rientierung an dem 
C H EERS-F ragebogen und die Ü bernahme des methodischen Ansatzes 
nutzten einzelne H ochschulen dies als M ö glichkeit zu einem umf assenden 
„Benchmark“  ( z.B. U niv ersität G ieß en, F achhochschule M ü nchen, F reie 
U niv ersität Berlin, F achhochschule f ü r Wirtschaf t Berlin, U niv ersität O s-
nabrü ck, U niv ersität Siegen) . Einen Bericht ü ber eine solche hochschulbe-
zogene Absolv entenstudie haben G rü hn und Schomburg ( 20 0 2)  v orge-
legt. Auß erdem wurde f ü r das Land N ordrhein-Westf alen das ursp rü ngli-
che Samp le der C H EERS-Studie erweitert, so dass Vergleiche zwischen 
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den Absolv enten dieses Bundeslandes mit den ü brigen Absolv enten v on 
H ochschulen in Deutschland mö glich wurden ( siehe Rehburg, Schom-
burg, und T eichler 20 0 0 ) . 
 
Das Proj ekt war ü beraus erf olgreich, wenn man etwa die Vielzahl der 
Publikationen, Berichte und T agungsbeiträge betrachtet. N ach wie v or 
stellt die C H EERS-Studie die beste Datenq uelle dar, die einen direkten 
Vergleich einer Vielzahl v on Asp ekten des Studiums und des Beruf s v on 
Absolv enten in Europ a ( und J ap an)  erlaubt.  
 
Bei Beginn der Proj ektp lanungen M itte der neunziger J ahre war es kei-
neswegs sicher, ob es gelingen kann, ein genuin internationales Proj ekt 
erf olgreich durchzuf ü hren. Die beteiligten F orscher ( ca. 30  bis 40 )  aus 
den zwö lf  Partnerländern hatten sehr unterschiedliche Vorstellungen ü ber 
eine ( gemeinsame)  Absolv entenstudie. M anche hatten bereits umf angrei-
che Erf ahrungen mit der Durchf ü hrung v on Absolv entenstudien in ihren 
j eweiligen Ländern gesammelt. Die etablierten nationalen Standards 
waren in v ielen F ällen allerdings nicht miteinander komp atibel und unzu-
reichend f ü r eine internationale Studie. Es gelang in der C H EERS-Studie, 
gemeinsam einen F ragebogen zu entwickeln, der weitgehend unv erän-
dert in allen Ländern eingesetzt wurde und auch ü ber die Anlage der 
Studie ( die Entscheidungen darü ber, welche Absolv enten zu bef ragen 
sind)  wurde ein tragf ähiger Konsens gef unden.  
 
4 .  A usgew ählte E rgeb nisse d er C HE E R S -S tud ie 

Der Ü bergang v on der H ochschule in den Beruf  

Die Weichheit oder H ärte des Ü bergangsp rozesses v on der H ochschulbil-
dung zur Beschäf tigung wird of t mit der zeitlichen Länge der Periode 
zwischen dem H ochschulabschluss und der ersten regulären Anstellung 
gemessen. Dies kö nnte aber irref ü hren, weil sowohl T iming als auch 
Intensität des Suchp rozesses sich stark zwischen den Ländern und zwi-
schen den v erschiedenen Beruf sgrup p en innerhalb eines Landes unter-
scheiden. T atsächlich beginnen die meisten Studenten in J ap an ihre 
Beschäf tigungssuche bereits sehr f rü h, nämlich im letzten J ahr ihres 
Studiums oder noch f rü her; in der Regel haben sie ihre Stelle im Beschäf -
tigungssy stem bereits ein p aar M onate v or ihrem Studienabschluss ge-
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f unden. In Europ a beginnt mehr als j eder dritte der britischen Studenten 
die Beschäf tigungssuche mehr als drei M onate v or dem Studienab-
schluss. Das andere Extrem bilden in Europ a die f ranzö sischen Studenten 
v on denen mehr als die H älf te erst nach dem H ochschulabschluss mit der 
Beschäf tigungssuche beginnt. Dies trif f t auch auf  f ast die H älf te der 
italienischen und sp anischen Absolv enten zu. 
 
Die Dauer der Beschäf tigungssuche f ü r die erste reguläre Anstellung ( im 
F ragebogen def iniert mit „keine G elegenheitsarbeit“ )  ist sicher ein eher 
geeigneter Indikator der Arbeitsmarktsituation f ü r Absolv enten in einer 
v ergleichenden Analy se. M an muss j edoch beachten, dass eine lange 
Dauer der Suche nicht nur Signal f ü r obj ektiv e Schwierigkeiten sein kann, 
eine Arbeit zu bekommen, die den ü blichen Erwartungen entsp richt. Eine 
bestimmte Z eitdauer der Beschäf tigungssuche kann auch sinnv oll sein, 
damit Absolv enten ihre C hancen auf  dem Arbeitsmarkt erf orschen kö n-
nen. T atsächlich suchten die Absolv enten im Durchschnitt sechs M onate 
nach einer Beschäf tigung ( v or oder nach Studienabschluss) . Die Dauer 
der Beschäf tigungssuche v ariiert stark zwischen den Ländern. Absolv en-
ten v on tschechischen und norwegischen H ochschulen suchen ungef ähr 
drei M onate, während Absolv enten v on italienischen H ochschulen im 
Durchschnitt ungef ähr ein drei Viertel J ahr und Absolv enten v on sp ani-
schen H ochschulen sogar f ast ein J ahr f ü r die Stellensuche auf wenden. 
 
Die Rep utation der besuchten H ochschule  

Einige der einbezogenen Länder kö nnen durch ihre stark stratif izierten 
H ochschulsy steme charakterisiert werden ( z.B. F rankreich, Vereinigtes 
Kö nigreich und J ap an) . In einigen anderen Ländern sind U niv ersitäten in 
ihrer Q ualität sehr ähnlich und die Studenten unterscheiden sich im 
Durchschnitt in ihren v orausgehenden Schulleistungen kaum. Deshalb 
kö nnte man annehmen, dass v iele Absolv enten der zuerst genannten 
Länder und nur wenige aus den zuletzt genannten Ländern berichten, 
dass der Ruf  ihrer Institution wichtig f ü r das F inden einer ersten Stelle 
nach dem Studienabschluss sein wü rde. T atsächlich betrachteten 40 % 
der Absolv enten in J ap an den Ruf  ihrer H ochschule als einen wichtigen 
F aktor, in Europ a dagegen waren nur 15-26 % der Absolv enten dieser 
Ansicht. O bwohl der Prozentsatz unter Absolv enten v on europ äischen 
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Ländern mit stark stratif iziertem H ochschulwesen etwas hö her war, ü ber-
raschen die insgesamt niedrigeren Prozentsätze in Europ a. 
 
Komp etenzen und Arbeitsanf orderungen 

Die Absolv enten wurden gebeten, ihre F ähigkeiten zur Z eit des Studien-
abschlusses sowie die Arbeitsanf orderungen ungef ähr v ier J ahre sp äter 
einzuschätzen, d.h. zur Z eit der U mf rage. Von Studienp rogrammen der 
H ochschulen wird zweif ellos erwartet, dass sie f achsp ezif isches, theoreti-
sches und methodisches Wissen f ö rdern sollen. In den meisten der unter-
suchten Länder korresp ondiert der Anteil v on Absolv enten, die ihre F ä-
higkeiten in diesem G ebiet als hoch einschätzen im groß en und ganzen 
mit dem Anteil der Absolv enten, die hohe Arbeitsanf orderungen an sich 
gestellt sehen. O f f ensichtlich entsp richt das erworbene akademische 
Wissen mehr oder weniger den Arbeitsanf orderungen. In Ö sterreich, 
Schweden, Deutschland und F innland, bemerken wir sogar ein wesentlich 
hö heres N iv eau im Durchschnitt der akademischen F ähigkeiten als bei 
den aktuellen Arbeitsanf orderungen. Im G egensatz dazu schätzen die 
Absolv enten ihre F ähigkeiten bei Studienabschluss in den f olgenden 
Bereichen  
• Planung, Koordinierung und O rganisation, 
• Problemlö sen und 
• Ü bernahme v on Verantwortungen und Entscheidungen, 
niedriger ein als die Arbeitsanf orderungen, die sie einige J ahre sp äter 
haben. Das korresp ondiert mit den häuf ig gehö rten Klagen v on Arbeitge-
bern, dass H ochschulabsolv enten einen M angel an sogenannten „Schlü s-
selq ualif ikationen“  oder „Sof t-Skills“  zeigen. Die Antworten der Absolv en-
ten zur Einschätzen ihrer F ähigkeiten v ariieren deutlich stärker zwischen 
den Ländern, als die Einschätzungen der Arbeitsanf orderungen. In den 
meisten Ländern scheinen Absolv enten ähnlichen Arbeitsanf orderungen 
ausgesetzt zu sein, aber sie sind bei Studienabschluss mit anders gearte-
ten Q ualif ikationen f ü r diese ausgestattet. Der Bef und deutet demnach 
darauf  hin, dass die Anstrengungen der H ochschulen der v erschiedenen 
Länder im F ö rdern p roblemlö sender, sozial-kommunikativ er und ähnli-
cher F ähigkeiten recht unterschiedlich ausf allen. 
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Retrosp ektiv e Bewertung der Studienbedingungen und Studienangebote 

Insgesamt betrachtet scheinen die bef ragten Absolv enten eher zuf rieden 
mit ihrem Studium zu sein. N ur wenige ( 4%)  gaben an, sie wü rden nicht 
wieder studieren, wenn sie sich nochmals entscheiden kö nnten. F ast zwei 
Drittel wü rden sowohl die gleiche H ochschule als auch das gleiche Stu-
dienf ach wählen. Länderunterschiede sind in diesem Bereich sehr klein. 
Dies ist bemerkenswert, weil die Strukturen und Programme, die Z ustän-
de und die Vorstellungen v on U nterricht und Lernen sowie die Arbeits-
marktsituation beträchtlich v ariieren.  
 
5 .  D ie R E F L E X -S tud ie 

Als F ortsetzung der C H EERS Studie mit etwas v eränderten F ragestellun-
gen wird seit 20 0 4 das REF LEX -Proj ekt ( „T he F lexible Prof essional in the 
Knowledge Society “ )  durchgef ü hrt, in dessen M ittelp unkt eine Bef ragung 
v on ca. 30 .0 0 0  H ochschulabsolv enten in j enen Ländern steht, die bereits 
an der C H EERS-Studie beteiligt waren sowie weiterer Länder wie Belgien, 
Portugal, Schweiz. Parallelstudien werden zudem in Estland, Russland 
und v erschiedenen Lateinamerikanischen Ländern durchgef ü hrt. Das 
REF LEX -Proj ekt wird u.a. aus den M itteln des 6 . Rahmenp rogramms der 
Europ äischen U nion als „Sp ecif ic T argeted Research Proj ect“  ( ST REP)  
f inanziert. 
 
Das REF LEX -Proj ekt analy siert die aktuellen Entwicklungen der Beziehun-
gen zwischen H ochschule und Beruf  in Europ a. Es knü p f t an die wider-
sp rü chlichen H erausf orderungen einer ef f ektiv en H ochschulausbildung 
an, die durch die Entwicklung zu einer Wissensgesellschaf t als immer 
wichtiger emp f unden werden und konzentriert sich dabei auf  drei mitein-
ander v erknü p f te F ragen: ( 1)  Welche Komp etenzen benö tigen H ochschul-
absolv enten, um beruf liche Auf gaben in der Wissensgesellschaf t ange-
messen zu erf ü llen? ( 2)  Welche Rolle sp ielen H ochschulen dabei, den 
Absolv enten bei der Entwicklung dieser Komp etenzen zu helf en? ( 3)  
Welche Konf likte entstehen, weil Absolv enten, H ochschulen, Arbeitgeber 
und andere Akteure v ersuchen, ihre j e eigenen Z iele zu erreichen und wie 
kö nnen diese Konf likte abgebaut werden? 
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M ethodisch ist die REF LEX -Studie der C H EERS-Studie sehr ähnlich in der 
Auswahl der zu bef ragenden Absolv enten, allerdings werden in der 
REF LEX -Studie die Absolv enten etwas sp äter, nämlich f ü nf  J ahre nach 
Studienabschluss bef ragt. Es besteht auch eine grö ß ere H eterogenität in 
der Anzahl der Bef ragten ( 1.50 0  bis 4.0 0 0 )  und es wurden O nlinebef ra-
gungen zusätzlich zur schrif tlichen Bef ragung mit einem Pap ierf ragebo-
gen eingesetzt. Die Rü cklauf q uoten in den meisten Ländern sind etwas 
geringer als bei der C H EERS-Studie. Der F ragebogen enthält etwas weni-
ger Inf ormationen und setzt stärkere Akzente auf  die Erhebung des be-
trieblichen Kontextes der beruf lichen T ätigkeit v on H ochschulabsolv en-
ten. 
 
Erste Ergebnisse der Studie werden im J ahr 20 0 7  v orliegen. 
 
A usb lick 

Die C H EERS-Studie und die REF LEX -Studie zeigen, dass es gelingen kann, 
durch Koop eration und gemeinsame Lernp rozesse die Idiosy nkrasien 
einzelner F orscher zugunsten eines gemeinsamen Konzep tes zu ü berwin-
den, das sich als ertragreich f ü r eine Vielzahl v on F ragestellungen er-
weist. O bwohl der kulturelle und der diszip linäre H intergrund der ca. 40  
bis 50  Absolv entenf orscher, die in den internationalen Studien koop erie-
ren, sehr unterschiedlich ist, wurden erf olgreich gemeinsam F ragebogen 
entwickelt und damit auch ein Konsens ü ber die Relev anz v on T heorien 
und M essv erf ahren erreicht.  
 
Diese p ositiv en Erf ahrungen kö nnen M ut machen, auch in Deutschland 
zu v ersuchen, durch Koop eration der Absolv entenf orscher in den H och-
schulen und H ochschulf orschungsinstitutionen zu einem gemeinsamen 
konzep tionellen Verständnis ü ber Absolv entenstudien f ü r H ochschulen zu 
kommen. Damit wü rden die einzelnen H ochschulen, die v or der Entschei-
dung stehen, wie sie Absolv entenstudien kostengü nstig und q ualitativ  
hochwertig durchf ü hren kö nnen, entlastet werden. Z udem wü rden durch 
Standardisierung und Routinisierung die M ö glichkeiten des Vergleichs 
der Ergebnisse entschieden erhö ht, und damit die Verwendungsmö glich-
keiten f ü r Benchmarking im Rahmen der Einf ü hrung v on M aß nahmen der 
Q ualitätssicherung. 
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K eh m,  B . und T eic h ler,  U . (H g.)  (1 9 9 5 ) :  H igh er E duc atio n and E mplo y ment. (T h emen-
h ef te) . I n:  E uro pean J o urnal o f  E duc atio n,  3 0 . J g. N r. 1  und 2 . 

M aiw o rm,  F . und T eic h ler,  U . (1 9 9 6 ) :  Study  A bro ad and E arly  C areer:  E x perienc e o f  
F o rmer E R A SM U S Students. L o ndo n und B risto l,  P A :  J essic a K ingsley  P ublish ers. 

M aiw o rm,  F . und T eic h ler,  U . (1 9 9 7 ) :  E uro pean R esearc h  F ello w sh ips 1 9 8 7 -1 9 9 3 :  T h e 
E x perienc es o f  F ello w s,  Superv iso rs and A dministrato rs. L ux embo urg:  O f f ic e f o r 
O f f ic ial P ublic atio ns o f  th e E uro pean C o mmunities. 

M etz ler,  M . (1 9 9 9 ) :  D ie v o rlä uf ige Q ualif iz ierung:  E rstausbildung v o n U niv ersitä tsab-
so lv enten in j apanisc h en G ro ssunterneh men. O pladen:  L eske +  B udric h . 

M ugabush aka,  A .-M .,  T eic h ler,  U . und Sc h o mburg,  H . (2 0 0 4 ) :  „ F ailed o r Self -h indered 
P ro ph ec ies?  E mplo y ment E x perienc es o f  A f ric an G raduates in th e 1 9 9 0 s“ . I n:  J o urnal 
o f  H igh er E duc atio n in A f ric a,  1 . J g.,  N r. 1 ,  S. 5 7 -7 7 . 

P aul,  J .-J .,  T eic h ler,  U . und V an der V elden,  R . (H g.)  (2 0 0 0 ) :  H igh er E duc atio n and 
G raduate E mplo y ment. (T h emenh ef t) . I n:  E uro pean J o urnal o f  E duc atio n,  3 5 . J g.,   
N r. 2 . 

R attemey er,  V . (1 9 8 2 ) :  Studium und B eruf  v o n bildenden K ünstlern. B o nn:  B undesmi-
nisterium f ür B ildung und W issensc h af t (Sc h rif tenreih e H o c h sc h ule;  4 0 ) . 

R eh burg,  M .,  Sc h o mburg,  H . und T eic h ler,  U . (2 0 0 0 ) :  A bso lv enten no rdrh ein-
w estf ä lisc h er H o c h sc h ulen v ier J ah re nac h  Studienabsc h luss. A bsc h lussberic h t des 
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P ro j ektes:  H o c h sc h ule und B eruf  in N R W  im deutsc h en und euro pä isc h en V ergleic h . 
K assel:  W issensc h af tlic h es Z entrum f ür B eruf s- und H o c h sc h ulf o rsc h ung der U niv ersi-
tä t K assel (mimeo ) . 

Sc h o mburg,  H . (1 9 9 5 ) :  Standard I nstrument f o r G raduate and E mplo y ers Surv ey s. 
E sc h bo rn:  G esellsc h af t f ür T ec h nisc h e Z usammenarbeit (G T Z )  und K assel:  W issen-
sc h af tlic h es Z entrum f ür B eruf s- und H o c h sc h ulf o rsc h ung,  U niv ersitä t K assel. 

Sc h o mburg,  H . " Z um Stellenw ert der besuc h ten H o c h sc h ule f ür den B eruf sstart."  I n 
K aiser,  M . and G ö rlitz ,  H .,  (H g.) :  B ildung und B eruf  im U mbruc h :  Z ur D iskussio n der 
Ü bergä nge in die H o c h sc h ule und B esc h ä f tigung im geeinigten D eutsc h land. N ürn-
berg:  I nstitut f ür A rbeitsmarkt- und B eruf sf o rsc h ung der B undesanstalt f ür A rbeit,  
1 9 9 2  (B eiträ ge z ur A rbeitsmarkt- und B eruf sf o rsc h ung,  1 5 3 .3 ) ,  1 8 5 -1 9 9 . 

Sc h o mburg,  H . (2 0 0 3 ) :  H andbo o k f o r G raduate T rac er Studies. K assel:  W issensc h af tli-
c h es Z entrum f ür B eruf s- und H o c h sc h ulf o rsc h ung,  U niv ersitä t K assel (v erv ielf ä lt. 
M anuskript) . 

Sc h o mburg,  H . und T eic h ler,  U . (1 9 9 3 ) :  „ D o es th e P ro gramme M atter? ”  I n:  H igh er 
E duc atio n in E uro pe,  1 8 . J g.,  H . 2 ,  S. 3 7 -5 8 . 

Sc h o mburg,  H . und T eic h ler,  U . (1 9 9 8 ) :  „ Studium,  Studienbedingungen und B eruf ser-
f o lg“ . I n T eic h ler,  U .,  D aniel,  H .-D . und E nders,  J . (H g.)  B rennpunkt H o c h sc h ule. 
F rankf urt a. M . und N ew  Y o rk:  C ampus V erlag,  S. 1 4 1 -1 7 2 . 

Sc h o mburg,  H . und T eic h ler,  U . (2 0 0 6 ) :  H igh er E duc atio n and G raduate E mplo y ment 
in E uro pe:  R esults o f  G raduate Surv ey s in 1 2  C o untries. D o rdrec h t:  Springer. 

Sc h o mburg,  H . u.a. (2 0 0 1 ) :  E rf o lgreic h  v o n der U ni in den J o b. R egensburg:  F it f o r 
B usiness. 

T eic h er,  K . und T eic h ler,  U . (2 0 0 0 ) :  D er Ü bergang v o n der H o c h sc h ule in die B eruf stä -
tigkeit in J apan. O pladen:  L eske +  B udric h . 

T eic h ler,  U . (1 9 8 8 ) :  „ H igh er E duc atio n and W o rk in E uro pe” . I n:  Smart,  J .C . (H g.)  
H igh er E duc atio n:  H andbo o k o f  T h eo ry  and R esearc h ,  B d. 4 ,  S. 1 0 9 -1 8 2 . 

T eic h ler,  U . (1 9 9 8 ) :  T h ematic  D ebate:  T h e R eq uirements o f  th e W o rld o f  W o rk. P aris:  
U N E SC O  (E D -9 8 /C O N F .2 0 2 /C L D .1 7 ) . 

T eic h ler,  U . (1 9 9 9 a) :  „ R esearc h  o n th e R elatio nsh ips B etw een H igh er E duc atio n and 
th e W o rld o f  W o rk:  P ast A c h iev ements,  P ro blems and N ew  C h allenges“ . I n:  H igh er 
E duc atio n,  3 8 . J g.,  H . 2 ,  S. 1 6 9 -1 9 0 . 

T eic h ler,  U . (1 9 9 9 b) :  „ T h e C o ntributio n o f  E duc atio n and T raining to  th e E mplo y ability  
o f  Y o uth :  C h anging C o nc erns,  D ebates and M easures“ . I n:  O E C D  (H g.) :  P re-paring 
Y o uth  f o r th e 2 1 st C entury . P aris:  O E C D ,  S. 2 1 5 -2 6 1 . 

T eic h ler,  U . (2 0 0 2 ) :  „ G raduate E mplo y ment and W o rk in E uro pe:  D iv erse Situatio ns 
and C o mmo n P erc eptio ns” . I n:  T ertiary  E duc atio n and M anagement,  8 . J g.,  H . 3 ,  S. 
1 9 9 -2 1 6 . 

T eic h ler,  U .,  B uttgereit,  M . und H o ltkamp,  R . (1 9 8 4 ) :  H o c h sc h ulz ertif ikate in der 
betrieblic h en E instellungsprax is. B ad H o nnef :  K .H . B o c k (B M B W :  Sc h rif tenreih e B il-
dung und W issensc h af t;  6 ) . 
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T eic h ler,  U . (H g.)  (2 0 0 7 ) :  C areers o f  U niv ersity  G raduates:  V iew s and E x perienc es in 
C o mparativ e P erspec tiv e. D o rdrec h t:  Springer A c ademic  P ublish ers (im D ruc k) . 

T eic h ler,  U . und J ah r V . (2 0 0 1 ) :  „ M o bility  D uring th e C o urse o f  Study  and A f ter 
G raduatio n“ . I n:  E uro pean J o urnal o f  E duc atio n,  3 6 . J g.,  H . 4 ,  S. 4 4 3 -4 5 8 . 

T eic h ler,  U . und Sany al,  B .C . (1 9 8 2 ) :  H igh er E duc atio n and th e L abo ur M arket in th e 
F ederal R epublic  o f  G ermany . P aris:  U nesc o . 

T eic h ler,  U . und W inkler,  H .,  (H g) . D er B eruf sstart v o n H o c h sc h ulabso lv enten. B ad 
H o nnef :  B o c k,  1 9 9 0  (B M B W  Sc h rif tenreih e z u B ildung und W issensc h af t,  8 7 ) . 

T eic h ler,  U .,  Sc h o mburg,  H . und W inkler,  H . (1 9 9 2 ) :  Studium und B eruf sw eg v o n 
H o c h sc h ulabso lv enten. B o nn:  B undesminister f ür B ildung und W issensc h af t. 

W inkler,  H .,  H artmann,  K . und Sc h o mburg,  H . (1 9 9 2 ) :  E ngineers in T anz ania:  A  Se-
c o ndary  A naly sis. E sc h bo rn:  D eutsc h e G esellsc h af t f ür T ec h nisc h e Z usammenarbeit 
(G T Z ) . 

W inkler,  H . (2 0 0 3 ) :  „ B edarf  und A ngebo t an F ac h krä f ten in der I T -B ranc h e“ . I n:  
Sc h w arz ,  S. und T eic h ler,  U . (H g.) :  U niv ersitä t auf  dem P rüf stand. F rankf urt a.M . und 
N ew  Y o rk:  C ampus 2 0 0 3 ,  S. 3 2 1 -3 3 8 . 
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D as B ay erische A b so lventenp anel 
 
S usa nne F a lk und  M a ike R eim er 
 
Hintergrund  

Die zunehmende Bedeutung v on Wissen als Produktionsf aktor und der 
strukturelle Wandel v on Arbeitsmärkten haben v eränderte Rahmenbedin-
gungen f ü r die Beschäf tigung v on Akademikern geschaf f en. F ü r Bil-
dungsp olitiker und H ochschulf orscher stellt sich die F rage, ob angehende 
Akademiker in angemessener Weise f ü r die Wissensgesellschaf t gerü stet 
sind und mit welchem Erf olg sie unter unsicheren Bedingungen Beruf s-
karrieren realisieren. Z ur Beantwortung dieser F ragen werden Absolv en-
tenstudien benö tigt, in denen Absolv enten ihr Studium und die darin 
v ermittelten Komp etenzen rü ckblickend bewerten sowie ihren Beruf sv er-
lauf  rekonstruieren. 
 
In den letzten J ahren gewinnen Absolv entenstudien insbesondere f ü r die 
H ochschulen an Bedeutung. Als F olge des gestiegenen Bewusstseins f ü r 
die Q ualität v on Studium und Lehre und des zunehmenden Wettbewerbs 
zwischen den H ochschulen wächst ihr Interesse am Studien- und Beruf s-
erf olg ihrer Absolv enten. Aktualität erlangen Absolv entenstudien im Z uge 
der bereits begonnenen und bis zum J ahr 20 10  zu v ollendenden U mstel-
lung auf  Bachelor- und M asterstudiengänge. M it einer Absolv entenstudie 
kann die Bedeutung dieser neuen Abschlü sse f ü r den Arbeitsmarkt und 
Beruf serf olg v on Absolv enten untersucht werden. 
 
Z iele 

Das Bay erische Absolv entenp anel ( BAP)  ist ein Proj ekt des Bay erischen 
Staatsinstituts f ü r H ochschulf orschung und H ochschulp lanung ( IH F )  in 
Z usammenarbeit mit den bay erischen H ochschulen. M it dem BAP ist das 
Z iel v erbunden, eine landesweite Absolv entenstudie f ü r Bay ern zu etab-
lieren. M it diesem Instrument sollen ( 1)  die gegenwärtigen Entwicklun-
gen im H ochschulbereich begleitet und bewertet, ( 2)  Absolv entenbef ra-
gungen in Bay ern mittels eines standardisierten Vorgehens koordiniert 
und ( 3)  eine Datenbasis f ü r die Bearbeitung zentraler bildungs- und 
arbeitsmarktsoziologischer F ragestellungen geschaf f en werden. 
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T hem enschw erpunkte und  U ntersuchungsf ra gen 

Das BAP greif t die klassischen T hemenbereiche v on Absolv entenstudien 
auf . N eben den Studienbedingungen und -v erläuf en, sind der Beruf sein-
stieg und der Beruf sv erlauf  zentrale T hemenbereiche. Im M ittelp unkt der 
ersten Bef ragungswelle stehen f olgende T hemenschwerp unkte: 

1. Der Beruf seinstieg: Wie gestaltet sich der Ü bergang v on der H ochschu-
le in den Beruf  unter besonderer Berü cksichtigung v on Praktika und 
studienbegleitender Erwerbstätigkeit? 

2. Der „f rü he“  Beruf serf olg: F ü r v erschiedene Indikatoren des Beruf ser-
f olgs ( Beschäf tigungsstabilität, beruf liche Stellung, Einkommen sowie 
Status- und F achadäq uanz)  wird der F rage nachgegangen, v on wel-
chen F aktoren der „f rü he“  Beruf serf olg abhängig ist.  

3. Die Komp etenzgenese: Wie bewerten Absolv enten ihre f achlichen und 
ü berf achlichen Komp etenzen und welchen Beitrag leistet das Studium 
f ü r deren Entwicklung? 

 
U m die Vergleichbarkeit mit bisherigen bundesweiten Absolv entenstudien 
( wie v on H IS oder v om IN C H ER Kassel)  zu gewährleisten, wurden f ü r 
ausgewählte T hemenbereiche F ragebogenelemente dieser Studien in den 
F ragebogen des BAP ü bernommen. 
 
Proj ekta nla ge 

Allgemein 

Das BAP bezieht Absolv enten aller bay erischen U niv ersitäten und staatli-
chen F achhochschulen ein. Anstelle eines Stichp robendesigns werden f ü r 
ausgewählte F ächergrup p en Vollerhebungen durchgef ü hrt. Es wird ein 
Längsschnitt- und Kohortendesign gewählt, in dem retrosp ektiv  der Stu-
dien- und Beruf sv erlauf  eines Absolv entenj ahrgangs zu v erschiedenen 
Z eitp unkten erf asst wird. Ein Absolv entenj ahrgang wird insgesamt drei 
M al bef ragt. Die Datenerhebung erf olgt ü ber standardisierte schrif tliche 
Bef ragungen ( sowohl p ostalisch als auch ü ber das Internet) . 
 
Erstbef ragung des Absolv entenj ahrgangs 20 0 3/20 0 4 

Die Erstbef ragung f and zwischen N ov ember 20 0 5 und M ärz 20 0 6  statt. 
Es wurden 14.20 0  Absolv enten des Prü f ungsj ahres 20 0 3/20 0 4 
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( 1.10 .20 0 3 bis 30 .9 .20 0 4)  angeschrieben. In die erste Bef ragung wurden 
nur Dip lom- und M agisterabschlü sse miteinbezogen ( keine Staatsexami-
na, Bachelor-, M aster- oder Auf baustudiengänge) . F olgende F ächergrup -
p en wurden ausgewählt ( Prü f ungsj ahrgang 20 0 3/20 0 4) :  
 

Sprac h - und K ulturw issensc h af ten R ec h ts-,  W irtsc h af ts-,  So z ialw issen-
sc h af ten 

G esc h ic h te P o litikw issen-
sc h af ten 

So z io lo gie 

K ulturw issensc h af t B W L  I nternatio nale 
B W L  

G ermanistik V W L  E uro p. W irt-
sc h af t 

A nglistik W irtsc h af ts-
w issensc h af ten 

Spo rtö ko no mie 

P sy c h o lo gie So z ialw esen  
E rz ieh ungsw issensc h af ten M anagement S/G   
M ath ematik- und N aturw issensc h af -
ten 

I ngenieurw issensc h af ten 

M ath ematik Statistik M asc h inenbau V erf ah renstec h nik 
I nf o rmatik T ec h no -

math ematik 
E lektro tec h nik U mw elttec h nik 

P h y sik W irtsc h af ts-
inf o rmatik 

A rc h itektur F einw erktec h nik 

C h emie B io c h emie B auingenieur-
w esen 

P h y sikalisc h e 
T ec h nik 

B io lo gie G eo graph ie M ikro sy stem-
tec h nik 

H o lz bau 

C o mputer- und 
K o mmuni-
katio nstec h nik 

 Stah lbau F ertigungstec h nik 

  P ro duktio ns-
tec h nik 

W irtsc h af ts-
ingenieurw esen 

 
D urchf ü hrung 

G remien 

Das BAP wird v on einem wissenschaf tlichen Beirat begleitet. Dieser setzt 
sich aus sechs renommierten Sozialwissenschaf tlern zusammen ( Prof . Dr. 
Andrea Abele-Brehm, Dr. Wolf gang Bandilla, Prof . Dr. H ans-Peter Bloss-
f eld, Prof . Dr. M arita J acob, Karl-H einz M inks, Prof . Dr. Bernhard Z im-
mermann) . 
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Z ur Durchf ü hrung des Proj ekts ist eine enge Koop eration mit den bay eri-
schen H ochschulen notwendig. Dazu wurde in der Vorbereitungsp hase 
eine Arbeitsgrup p e gegrü ndet. In dieser arbeiten die Proj ektkoordinato-
ren des BAP und j eweils ein Vertreter der beteiligten H ochschulen zu-
sammen. Die H ochschulv ertreter sind f ü r die Durchf ü hrung der Bef ragung 
in ihrer H ochschule v erantwortlich. M it den H ochschulv ertretern wurde 
das Durchf ü hrungskonzep t f ü r die erste Erhebungswelle erarbeitet.  
 
Vorbereitung der Bef ragung und F eldp hase 

Alle Arbeitsgrup p enmitglieder erhielten einen Leitf aden f ü r die Durchf ü h-
rung der Bef ragung, in dem alle Schritte der Bef ragung ( wie die Auswahl 
und Aktualisierung der Adressen, die Verschickung der F ragebö gen und 
der Erinnerungsschreiben sowie die Angaben zur Rü cklauf statistik)  
schrif tlich f estgehalten waren. Z ur Erhö hung der T eilnahmebereitschaf t 
wurden f olgende M aß nahmen ergrif f en: p ersonalisiertes Anschreiben der 
H ochschulleitung, v or- und nachgeschaltete Adressaktualisierung, Incen-
tiv es etc. 
 
Die Verschickung der F ragebö gen erf olgte ü ber das Adressmittlungsv er-
f ahren, d. h. die H ochschulen v erschickten die F ragebö gen v or O rt an die 
Absolv enten. Der Versand erf olgte zwischen dem 14.11.20 0 5 und 
23.12.20 0 5. Viele der unzustellbaren Adressen konnten mit Z ustimmung 
der H ochschulen im IH F  aktualisiert werden. Die N achv erschickung der 
F ragebö gen an die aktualisierten Adressen f and zwischen dem 24.1.20 0 6  
und 28.2.20 0 6  statt.  
 
Rü cklauf  und Rep räsentativ ität 

Die Rü cklauf q uote der Erstbef ragung lag bei 33,9 % brutto ( v on allen 
angeschriebenen Absolv enten)  und 35,8% netto ( v on denj enigen Absol-
v enten, die p ostalisch erreichbar waren) . Es liegen somit F ragebö gen v on 
4.6 0 5 Absolv enten v or, dav on 2.489  v on U niv ersitäts- und 2.0 30  v on 
F achhochschulabsolv enten. Alle teilnehmenden H ochschulen und alle 
ausgewählten Dip lom- und M agisterf ächer sind in ausreichender Anzahl 
v ertreten. Der Rü cklauf  unterscheidet sich nur geringf ü gig zwischen den 
einzelnen U niv ersitäten und F ächern. Die ingenieurwissenschaf tlichen 
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F ächer sind leicht unterrep räsentiert, ebenso U niv ersitäten mit einem 
entsp rechenden F ächerp rof il.  
 
Ebenf alls geringf ü gig sind die Verzerrungen hinsichtlich des Studiener-
f olgs ( Abschlussnote)  und der Studiendauer. Wie erwartet gab es hier 
eine leichte Ü berrep räsentation v on Absolv enten mit besseren N oten und 
einem kü rzeren Studium. Die Verzerrungen sind allerdings nur geringf ü -
gig: im Schnitt schneiden die Bef ragten z.B. weniger als eine N achkom-
mastelle besser ab und studieren weniger als ein halbes F achsemester 
schneller. 
 
Durch den zuf riedenstellenden Rü cklauf  und die gute Rep räsentativ ität 
lässt die erste Bef ragung des BAP Aussagen ü ber ganz Bay ern, einzelne 
H ochschulstandorte sowie einzelne Studienf ächer und F ächergrup p en zu. 
Die erste Bef ragung stellt eine solide Ausgangsbasis f ü r weitere Erhebun-
gen und damit das bay erische Absolv entenp anel dar.  
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Absolventenstu d i en a n ei nz elnen  
H oc hsc hu len u nd  i hr  S tellenw er t f ü r   
d i e H oc hsc hu lentw i c klu ng  
 

D as P o tential d er T U 9 -A b so lventenstu d ien f ü r 
d ie H o chschu lentw ick lu ng  u nd  d ie D resd ner  
Erf ahru ng en1

13 
 
R ené  K rem pkow  
 
1 .  D ie T U 9 -A b solv entenstud ien a ls Beispiel hochschulspezif ischer  
    S tud ien 

In Deutschland existieren bereits seit einiger Z eit bundesweite Absolv en-
tenbef ragungen ( v gl. z.B. Burkhardt u.a. 20 0 0 ) . Wenn man auf  ein Kon-
zep t hochschulsp ezif ischer Absolv entenstudien eingehen mö chte, wie sie 
f ü r die T U 9 -H ochschulen2

14 gep lant sind, ist zuallererst die F rage zu be-
antworten: Warum zusätzliche Studien an einzelnen H ochschulen?  
 
1. In bundesweiten Absolv entenbef ragungen stehen Aussagen f ü r ganz 

Deutschland im Vordergrund. Auswertungen f ü r einzelne H ochschulen 
bzw. deren F ächer sind meist nicht v orgesehen und wären auf grund zu 
geringer F allzahlen bei Einbeziehung nur eines Abschlussj ahrganges 
of t nicht aussagekräf tig. Doch erst die Einordnung der ( hochschulsp e-
zif ischen)  Ergebnisse v on Absolv entenbef ragungen eines F aches in die 

                                                             
1 Dieser B eitrag  stellt eine leicht überarbeitete F assung  des V ortrag es zur T ag ung  „Poten-

ziale v on Absolv entenstudien f ür die H ochschulentw icklung “  am 1 7 ./1 8 .05 .2 006  am 
IN CH ER  K assel dar. F ür die umf assenden V orarbeiten,  die diesen B eitrag  erst ermö g lich-
ten,  dankt der V erf asser insbesondere F rau M ag istra M andy  Pastohr ( B eruf spädag og ik T U  
Dresden)  und F rau M ag istra J acq ueline Popp ( Soziolog ie T U  Dresden) . M it ihnen w urden 
auch v orang eg ang ene g emeinsame V erö f f entlichung en erarbeitet. Dank g ilt ebenso den 
v ielen H ilf skräf ten der Proj ektg ruppe Absolv entenbef rag ung en der T U  Dresden,  die diese 
in den J ahren 1 9 9 9  bis 2 005  unterstützten. F ür ev tl. N achf rag en zu diesem B eitrag  sei 
darauf  hing ew iesen,  dass der V erf asser inzw ischen seinen H auptw irkung skreis an die  
H U  B erlin v erleg t hat ( R ene.K rempkow @ staf f .hu-berlin.de) .  

2  Die G ruppe der sog enannten T U 9 -H ochschulen setzt sich aus neun g roß en bzw . drittmit-
telstarken T echnischen U niv ersitäten und H ochschulen Deutschlands zusammen.  
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bundesweiter Studien ermö glicht eine angemessene Interp retation 
( v gl. T eichler 20 0 2) .  

 
2. Z udem ist es nur mit hochschulsp ezif ischen Bef ragungen mö glich, auf  

Besonderheiten bestimmter F ächer an der j eweiligen H ochschule ein-
zugehen, die angesichts der Prof ilierungsbestrebungen v ieler H och-
schulen und stärkerer Autonomie eher zu- als abnehmen dü rf ten. Ab-
solv entenstudien kö nnten dann im Z usammenhang mit bereits v orge-
nommenen oder gep lanten Ä nderungen der Studienstruktur auch in 
ihrem Durchf ü hrungszeitp unkt so op timiert werden, dass f ü r die H och-
schule bzw. das F ach ein op timaler N utzen zur Q ualitätsentwicklung 
mö glich ist ( z.B. Vorher-N achher-Vergleich) .  

 
3. U nd schließ lich werden auch in anderen europ äischen Ländern, mit 

denen deutsche H ochschulen in einem europ äischen H ochschulraum 
konkurrieren mü ssen ( und darü ber hinaus) , Inf ormationen aus Absol-
v entenstudien hochschul- und f achsp ezif isch ausgewertet. Dies kann 
daher ein entscheidender Wettbewerbsv orteil sein. Die genannten As-
p ekte sind G rundü berlegungen, die auch die T U 9 -H ochschulen bewo-
gen, solche Studien zu p lanen.  

 
Der f olgende Beitrag gliedert sich nach diesen einf ü hrenden Bemerkun-
gen in f ü nf  weitere Abschnitte: Im Abschnitt zu Konzep t und Erf ahrungen 
werden Design der Studie und Erhebungsv erf ahren der Bef ragungen 
v orgestellt. Darauf  f olgen Ausf ü hrungen zur Auf bereitung der Ergebnisse 
und M ö glichkeiten ihrer Verwendung f ü r die H ochschul- und F akultäts-
entwicklung am Beisp iel der T U  Dresden. Der nächste Abschnitt be-
schreibt ein M odell der Einf luss- bzw. Erf olgsf aktoren zur Analy se der 
Wirkungen der H ochschulbildung. H ierbei werden mehrere M aß e der 
beruf lichen Erträge des Studiums beleuchtet. Anschließ end werden aus 
den Ergebnissen multiv ariater Analy sen mit H ilf e dieses M odells Schluss-
f olgerungen abgeleitet. Z um Schluss wird noch ein kurzer Ausblick f ü r die 
gep lanten T U 9 -Absolv entenbef ragungen gegeben, die nach einem Be-
schluss der Rektoren dieser H ochschulen auf  den Dresdner Erf ahrungen 
auf bauen sollen.  
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2 .  K onzept und  E rf a hrungen  

2.1 Konzep t 

Z um Konzep t sollen hier insgesamt v ier zentrale Elemente erwähnt wer-
den.315 

1. Die Studien haben ein Panel-Design ( nach v ier J ahren Bef ragung so-
wohl die neuen als auch wiederholte Bef ragungen der bereits einbe-
zogenen Abschlussj ahrgänge) . 

2. Ein Rotierendes Verf ahren wird angewandt ( p ro J ahr 3-4 F akultäten 
v on insgesamt 14) . 

3. F olgende T hemenkomp lexe umf asst der an der T U  Dresden v erwendete 
F ragebogen: 
• Verlauf  und retrosp ektiv e Bewertung des Studiums; 
• Prozess der Stellensuche und Erf ahrungen beim Beruf sstart; 
• Erste T ätigkeit und T ätigkeitsv erlauf  nach Studienabschluss; 
• Beruf liche und soziale Komp etenzen, Anf orderungen und Z uf rieden-

heit;  
• Z usatzq ualif ikationen, Weiterbildung und H ochschulbindung;  
• Beruf liche Pläne f ü r die Z ukunf t. 

Der F ragebogen ermö glicht die Erf assung des Beruf seinstieges nicht 
nur als M omentauf nahme, sondern als Prozess. Dies ist wichtig, weil 
der Beruf seinstieg z.T . ü ber U mwege und zeitlich gestreckt erf olgt. 
Z udem bietet er Vergleichsmö glichkeiten mit bundesweiten Absol-
v entenstudien sowie Arbeitgeberbef ragungen.  

4. Das Erhebungsv erf ahren kombiniert O nline- und Pap ierf ragebö gen 
und erf olgt angelehnt an die T DM  ( T ay lored Design M ethod)  nach Dill-
man ( 20 0 0 ) . 

 
2.2 Erf ahrungen  

In den J ahren 20 0 0  bis 20 0 4 wurden insgesamt gut 4.0 0 0  Absolv enten 
aller F akultäten der T U  Dresden p ostalisch angeschrieben. Der v erwertba-
re Rü cklauf  betrug 2.20 9  F ragebö gen und liegt mit im Schnitt ca. 50 % 
ü ber ähnlich umf assenden ( bundesweiten)  Studien ( v gl. z.B. T eichler/ 
Schomburg et al. 20 0 1: 43%, H IS 20 0 0 : 34%) . Die Rü cklauf q uoten liegen 

                                                             
3 Z ur ausf ührlicheren B eschreibung  sei auf  andere V erö f f entlichung en ( v g l. K rempkow / 

Pastohr 2 006 )  v erw iesen.  
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j e nach F akultät zwischen 34% und 6 9 %. Pro F akultät antworteten min-
destens 50  Bef ragte aus mindestens den letzten drei Abschlussj ahren. 
Wesentliche F aktoren bei den Rü cklauf q uoten waren ( neben umf angrei-
cher Pressearbeit)  die Verf ü gbarkeit und Q ualität der Absolv entenadres-
sen. An der T U  Dresden war ( wie in der Schweiz)  ein direkter Z ugrif f  auf  
die Adressen mö glich und damit drei gezielte Erinnerungen an diej eni-
gen, die noch nicht geantwortet hatten. Die Ü bereinstimmung wesentli-
cher M erkmale der Stichp robe mit denen der G rundgesamtheit wurde f ü r 
die einzelnen F akultäten in den Dresdner Absolv entenstudien sep arat 
gep rü f t und weitgehend bestätigt. Daher kann bei v ergleichenden Analy -
sen z.B. der Determinanten beruf lichen Erf olges auf  F akultäten- bzw. 
F ächergrup p enebene dav on ausgegangen werden, dass die Ergebnisse 
weitgehend „rep räsentativ “  sind.416

  
 
Als G rundlage f ü r die Vorstellung v on Erf ahrungen und Ergebnissen 
f ungiert der hochschulumf assende Datensatz der Dresdner Absolv enten-
studien v on 20 0 0  bis 20 0 4. F ü r die Analy sen wurden v ier F ächergrup p en 
ausgewählt ( Ingenieurwissenschaf ten, M athematik und N aturwissen-
schaf ten ( inkl. Psy chologie) 5,17 Wirtschaf tswissenschaf ten sowie G eistes- 
und Sozialwissenschaf ten.6 18 Die Anzahl der in den Dresdner Absolv enten-
studien 20 0 0  bis 20 0 4 insgesamt inkludierten F älle zeigt T abelle 1 ( v gl. 
T ab. 1, S. 6 7 ) . 
 
Wie aus der T abelle ersichtlich ist, umf assen Ingenieurwissenschaf ten 
und M athematik/N aturwissenschaf ten zusammen etwa genauso v iele 
bef ragte Absolv enten wie Rechts- und Wirtschaf ts- sowie G eistes- und 
Sozialwissenschaf ten p lus M edizin.  
 

                                                             
4 Z w ar kö nnen bei nach F ächerg ruppen bzw . F akultäten g etrennter Analy se schw erer 

f ächerüberg reif ende Aussag en g etrof f en w erden. Allerding s w erden die B esonderheiten 
der F ächerkulturen besser berücksichtig t,  die bei Ev aluationsstudien besonders f olg en-
reich sein kö nnten. So haben mö g licherw eise einzelne Determinanten in v erschiedenen 
F ächern unterschiedliches G ew icht. 

5 Die Psy cholog ie ist an der T U  Dresden der F akultät M athematik/N aturw issenschaf ten 
zug eordnet und hat auch eher eine arbeitsw issenschaf tliche und naturw issenschaf tliche 
als eine kulturw issenschaf tliche Ausrichtung .  

6 R echtsw issenschaf ten und M edizin w urden auf g rund der B esonderheiten der staatlichen 
Ausbildung  ( R ef erendariat)  nicht in die Analy sen auf g enommen,  w eshalb z.Z t. kaum 
Aussag en über den B eruf serf olg  mö g lich sind. 
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Fächergruppe Fa k ul t ät en  b z w .   
Fa chri cht un gen  

H äu-
f i gk ei t  

P ro -
z en t  

I ngenieurw issensc h af ten E lektro tec h nik 
G eo w issensc h af ten 
W asserw esen 
V erkeh rsw issensc h af ten 
A rc h itektur 
B auingenieurw esen 
M asc h inenbau 
I nf o rmatik 
G esamt 

1 3 3  
5 1  
9 2  
9 4  
1 9 1  
1 6 2  
1 2 0  
5 1  
8 9 4  

1 4 , 9  
5 , 7  
1 0 , 3  
1 0 , 5  
2 1 , 4  
1 8 , 1  
1 3 , 4  
5 , 7  
1 0 0 , 0   

M ath ematik P sy c h o lo gie 1 1 9  4 1 , 9  
N aturw issensc h af ten M ath ematik/N aturw issen-

sc h af ten (o h ne P sy c h o lo gie)  
G esamt 

1 6 5  
 
2 8 4  

5 8 , 1  
 
1 0 0 , 0  

M ediz in M ediz in 1 1 9  1 0 0 , 0  
R ec h ts- und W irtsc h af ts-
w issensc h af ten 

J ura 
W irtsc h af tsw issensc h af ten 
G esamt 

1 8 4  
2 4 2  
4 2 6  

4 3 , 2  
5 6 , 8  
1 0 0 , 0  

G eistes- und So z ial-
w issensc h af ten 

P h ilo so ph isc h e F akultä t 
Sprac h - und L iteraturw issen-
sc h af ten 
E rz ieh ungsw issensc h af ten/ 
So z ialpä dago gik 
G esamt 

2 2 0  
1 3 1  
 
1 3 5  
 
4 8 6  

4 5 , 3  
2 7 , 0  
 
2 7 , 8  
 
1 0 0 , 0  

T a be l l e  1  

 
3 .  Ü b erb lick ü b er d ie A uf b ereitung d er E rgeb nisse  

Die Auf bereitung der Ergebnisse erf olgt auf  v erschiedene Arten, v on 
denen die drei wichtigsten nachf olgend kurz erläutert werden:  
 
1. Dokumentation: Es wird f ü r j ede F akultät ein ausf ü hrlicher Ergebnisbe-

richt erstellt ( ca. 80  Seiten) , in dem auf  die Sp ezif ik des F aches einge-
gangen werden kann. Bereits einige Wochen nach Abschluss der Er-
hebungsp hase wird v orab eine Kurzzusammenf assung zentraler Er-
gebnisse bereitgestellt ( 4-5 Seiten) .  

 
2. Diskussion unter Berü cksichtigung der Stärken und Schwächen v er-

schiedener Instrumente: Die Ergebnisse werden zusätzlich zu ihrer 
schrif tlichen Dokumentation in den F akultäten p räsentiert und disku-
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tiert sowie gemeinsam mit Ergebnissen v on F achev aluationen ( z.B. 
Peer-Rev iews unter H inzuziehung v on Exp erten/Lehrenden)  und stu-
dentischen Lehrbewertungen f ü r die Q ualitätsentwicklung genutzt 
( u.a. zur Weiterentwicklung v on Studienangeboten und/oder f ü r Z iel-
v ereinbarungen) .  

 
Stärke der Absolv entenbef ragungen ist hierbei, dass Absolv enten ge-
nü gend Abstand zum Studium haben und auch Z usammenhänge v on 
Studium und Beruf  einschätzen kö nnen. Eine Schwäche ist mangelnde 
Aktualität, bei retrosp ektiv er Bewertung des Studiums, das dann min-
destens ein J ahr bzw. bis zu f ü nf  J ahre zurü ckliegt. Die Stärken und 
Schwächen v erschiedener Instrumente kö nnten in einem entsp rechen-
den Q ualitätsmanagementsy stem so berü cksichtigt werden, dass sich 
die Stärken ergänzen ( v gl. Kremp kow 20 0 5b) . Dies ist ein Potenzial, 
das an der T U  Dresden wie an v ielen anderen H ochschulen noch stär-
ker ausgeschö p f t werden kö nnte – bis hin zur Einbeziehung v on Er-
gebnissen z.B. in Wissensbilanzen. 

  
3. Z usatzauswertungen: Z u sp eziellen F ragen gibt es H ochschulgesamt-

analy sen:  
• T abellenbände f ü r den Ü berblick ü ber die Ergebnisse aller einzelnen  
    F akultäten; 
• Analy sen der Absolv entenbindung/H ochschulbindung; 
• Analy sen der Determinanten beruf lichen Erf olges; 
• Analy sen der M obilität v on H ochschulabsolv enten  

( u.a. Abschlussarbeiten) . 
 
4 .  A na ly se d er W irkungen d er Hochschulb ild ung a uf  b eruf lichen  
    E rf olg 

Z usammenhangsanaly sen zu Determinanten beruf lichen Erf olges ermö g-
lichen unabhängig v on subj ektiv en Einschätzungen der Absolv enten ( z.B. 
zur Wichtigkeit bestimmter Asp ekte bei der Stellenbesetzung)  Aussagen, 
welche Absolv enten mit welchen Eigenschaf ten wie erf olgreich waren 
und welche Asp ekte wie mit dem beruf lichen Erf olg zusammenhängen. 
Dies kann z.B. f ü r inhaltliche Schwerp unktsetzungen im Studium wichtig 
sein. Exemp larisch soll hier nur ein Asp ekt zur konkreten Bedeutung 
dieser Analy sen genannt werden: So stellte sich in v ielen F ächern heraus, 
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dass beruf sp raktische Erf ahrungen, Auslandsauf enthalte und so genann-
te soziale Komp etenzen besonders wichtig sind f ü r den Beruf seinstieg. 
Z .B. Studiendauer und Abschlussnoten erwiesen sich als eher nachrangig 
( v gl. Kremp kow/Pastohr 20 0 6 ) . Diese Erkenntnisse kö nnen neue Ansatz-
p unkte f ü r F akultäten ermö glichen, die den Beruf seinstieg ihrer Absolv en-
ten unterstü tzen wollen. Bei gleichzeitiger Erf assung v on Ausgangsbe-
dingungen kö nnen die Analy sen auß erdem ermö glichen, in einem Pro-
zessmodell Z usammenhänge v on Studienergebnissen und Beruf serf olg zu 
untersuchen – auch mit Studienv oraussetzungen und Rahmenbedingun-
gen des Studiums i.S.v . Wirkungsanaly sen, was es bislang in Deutschland 
nur selten gab ( v gl. T eichler 20 0 2: 15 f f .) .719  
 
4.1 Kriterien f ü r beruf lichen Erf olg 

Entsp rechend den j eweils gesetzten Z ielen gibt es ein breites Sp ektrum an 
T hemen, die als M aß e der beruf lichen Erträge des Studiums herangezo-
gen werden kö nnen. T eichler und Schomburg ( 19 9 7 : 248)  f assten diese 
zu insgesamt v ier Asp ekten zusammen:  

1. O bj ektiv e M aß e f ü r den Beruf serf olg ( z.B. Einkommen, betriebliche 
Position)   

2. Subj ektiv e M aß e f ü r den Beruf serf olg ( z.B. beruf liche Z uf riedenheit, 
Autonomie)  

3. O bj ektiv e M aß e f ü r den Ü bergang Studium – Beruf  ( z.B. Dauer der 
Stellensuche)  

4. Einschätzungen zum Z usammenhang v on Studium und Beruf  ( z.B. 
beruf licher N utzen v erschiedener Studieninhalte) .  

                                                             
7 Die M ö g lichkeiten v on Absolv entenbef rag ung en w erden v or allem darin g esehen,  dass 

sie „ihren Stellenw ert in erster L inie f ür die M essung  der Erträg e der H ochschulausbil-
dung  ( ´ outputś  und ´ outcomeś )  haben“  ( T eichler/Schomburg  1 9 9 7 :  2 4 6 ) . Da die B e-
schränkung  der F rag estellung  auf  eine reine Ertrag smessung  den H ochschulen aber nicht 
in ausreichendem M aß e ermö g licht ( und der H ochschulausbildung  auch nicht ausrei-
chend dahing ehend g erecht w ird) ,  Ansatzpunkte f ür V eränderung en zu g ew innen,  sollten 
Absolv entenbef rag ung en „immer auch die Prozesse an den H ochschulen so w eit einbe-
ziehen,  dass sie zur Erklärung  der Erträg e beitrag en kö nnen“  ( T eichler/Schomburg  1 9 9 7 :  
2 4 7 ) . So schließ e eine B eschränkung  v on Absolv entenstudien auf  die F eststellung  des 
beruf lichen Erf olg es und die Z uf riedenheit mit dem Studium w ie bei dem g rö ß ten T eil der 
Absolv entenstudien,  die die H ochschulen in den U SA durchf ühren ( v g l. auch R ein-
f eldt/F ring s 2 003:  2 8 2 )  aus „zu prüf en,  ob bestimmte Erf ahrung en mit bestimmten Erf ol-
g en im B eruf  v erknüpf t sind“  ( T eichler/Schomburg  1 9 9 7 :  2 4 7 ) . 
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Als Kriterien f ü r den beruf lichen Erf olg wurden in den Dresdner Absolv en-
tenstudien das durchschnittliche M onatseinkommen8

2 0 ( Brutto9
2 1)  unmittel-

bar sowie 12 und 24 M onate nach Studienabschluss10 2 2, die Einschätzung 
der beruf lichen Z uf riedenheit112 3, die Dauer der Stellensuche und die Aus-
bildungsadäq uanz der Beschäf tigung12

2 4 v orgesehen und auf  T auglichkeit 
gep rü f t.132 5 N ur die Stellensuche erwies sich als wenig geeignet.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                             
8 O perationalisierung  Einkommen:  „Als nächstes bitten w ir Sie,  alle B eschäf tig ung en 

( einschließ lich Erw erbslosig keit)  auf zulisten,  die Sie zw ischen Ihrem Studienabschluss und 
Ihrer aktuellen B eschäf tig ung  ausg eübt haben. N eben der B eschäf tig ung sbezeichnung  
( z.B . arbeitslos,  Ang estellte/r)  g eben Sie bitte B eschäf tig ung sf orm ( z.B . reg uläre Erw erbs-
tätig keit oder H onorartätig keit) ,  B eschäf tig ung sbereich ( B ranche) ,  W ochenarbeitszeit ( in 
Stunden) ,  B ruttomonatseinkommen ( in € )  und B ef ristung  ( j a/nein)  an! “  Es f olg ten v org e-
g ebene T abellenspalten,  in der die einzelnen Aspekte w iederholt w urden. Es w urden die 
Z eitpunkte 0,  3,  6 ,  1 2 ,  2 4 ,  36 ,  4 8  und 6 0 M onate v org eg eben. 

9 In den Dresdner Absolv entenstudien w urde v on B eg inn an das B ruttomonatseinkommen 
bev orzug t,  da der Aspekt der L eistung sg erechtig keit im M ittelpunkt des Interesses steht 
und die Einordnung  im V erg leich bundesw eiter Durchschnittsw erte ( v g l. H IS 2 000)  eines 
der Z iele w ar.  

10  F ür die Einkommen 36  und 4 8  M onate nach Studienabschluss lag en bei v ielen F ächern 
keine ausreichend g roß en F allzahlen v or. Daher w urden diese hier nicht einbezog en.  

11 O perationalisierung  B eruf liche Z uf riedenheit:  „W ie zuf rieden sind Sie alles in allem mit 
Ihrer beruf lichen Situation? “  ( Skala v on sehr zuf rieden= 1  bis sehr unzuf rieden= 5 ;  f ür 
T abellendarstellung  zur besseren V erg leichbarkeit umg epolt)  

12 O perationalisierung  Ausbildung sadäq uanz der B eschäf tig ung  ( Index  aus mehreren 
Einzelf rag en) :  Es w urde die positionale und die inhaltliche Passung  der in der Ausbil-
dung  erw orbenen Q ualif ikation mit der ausg eübten T ätig keit erf asst ( Erläuterung  in 
K rempkow /Pastohr 2 006 ) ,  Skala v on absolut ausbildung sinadäq uat= 1  bis v ollkommen 
ausbildung sadäq uat beschäf tig t= 5 ) . Eine noch ausf ührlichere Dokumentation der v er-
w endeten F rag estellung en auch zu den unabhäng ig en V ariablen bzw . die F rag ebö g en 
im W ortlaut f indet sich in den Anhäng en der j ew eilig en Abschlussberichte zu den 
Dresdner Absolv entenbef rag ung en.  

13 N ach Enders/B ornmann ( 2 001 :  1 8 1 )  ist es nicht sinnv oll,  den „obj ektiv en“  B eruf serf olg  
an einem Indikator w ie dem Einkommen zu messen;  mindestens ein subj ektiv er Indikator 
sei nö tig  ( s. auch B rüderl/R eimer ( 2 002 :  2 09 ) . 
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Abbi l d u n g  1 :  M o d e l l  d e r  E i n f l u s s f a k t o r e n  z u r  An a l y s e  d e r  W i r k u n g e n  d e r   
                      H o c h s c h u l bi l d u n g   

 
Einleitend wurde bereits ausgef ü hrt, dass, wenn ihr Potenzial genutzt 
werden soll, bei Absolv entenbef ragungen immer auch die Prozesse an 
den H ochschulen einzubeziehen sind.142 6 N ur durch deren Einbeziehung sei 
die G ef ahr v on F ehlinterp retationen zu v erringern. Auß erdem erscheint es 

                                                             
14 Z u diesen Prozessen kö nnen solche Dimensionen w ie „Indiv iduelle V oraussetzung en“ ,  

„Studienbeding ung en und V erlauf “  sow ie „Studienerg ebnisse“  g ezählt w erden,  die die 
beruf liche Situation und den beruf lichen Erf olg  beeinf lussen. R einf eld/F ring s ( 2 003:  2 8 6 )  
betonen in diesem Z usammenhang :  „W enn mit einer Absolv entenbef rag ung  mehr als 
eine reine Deskription des beruf lichen Erf olg es v org enommen w erden soll,  ist der Einbe-
zug  indiv idueller V oraussetzung en w ie soziale H erkunf t,  G eschlecht,  Alter und Studien- 
bzw . B eruf smotiv e unabding bar.“  Die zug runde lieg enden Dimensionen ähneln den in 
R einf eld/F ring s ( 2 003:  2 8 6 )  und in Enders/B ornmann ( 2 001 :  1 8 1 )  darg estellten,  g ehen 
aber auf  unabhäng ig e Überleg ung en zurück ( v g l. K rempkow  u.a. 2 000 und F olg ej ahre) .  

Quelle: ei g en e D a r s t ellun g ,  a n g eleh n t  a n  K r em p k o w /  P a s t o h r /  P o p p  2 0 0 4  
 

 Aus g a ng s s i t ua t i o n  E rg eb ni s s e d er 
H o c h s c h ulb i ld ung  

S t ud i env erla uf  
 
H  6 :  F ä c h erg rup p enw a h l 
H  7 :  P ra k t i s c h e E rf a h rung en  
H  8 :  F a c h w ec h s el 
H  9 :  Aus la nd s a uf ent h a lt  
H  1 0 a :  N eb ent ä t i g k ei t   
H  1 0 b :  T ä t i g k ei t  a ls  

s t ud ent i s c h e H i lf s k ra f t  
H  1 1 :  S t ud i enb ed i ng ung en 
H  1 2 :  R a h m enb ed i ng ung en 

d es  S t ud i um s  a n d er T U  
D res d en 

H  1 3 :  L eh rq ua li t ä t  
H  1 4 :  Z ei t v erlus t  i m  S t ud i um  
H  1 5 :  V erm i s s en b es t i m m t er 

S t ud i ena ng eb o t e 

P ro z es s  d er H o c h s c h ulb i ld ung  

S t ud i energ eb ni s s e 
 
H  1 6 :  S t ud i end a uer 
H  1 7 :  B eruf s ei nt ri t t s a lt er 
H  1 8 :  Ab s c h lus s no t e 
H  1 9 :  Z us a t z q ua li f i k a t i o nen 
H  2 0 :  b eruf li c h e und  

s o z i a le K o m p et enz en  
 

P ers ö nli c h e S i t ua t i o n 
b ei  B eg i nn d es  
S t ud i um s  
 
H  1 :  Ab i t urno t e 
H  2 :  B eruf s ( v o r) -

b i ld ung ,   
H  3 :  S t ud i enei n-

t ri t t s a lt er 
H  4 :  G es c h lec h t  
H  5 :  s o z i a le 

H erk unf t   

Ak t uelle p ers ö nli c h e 
S i t ua t i o n z um  Z ei t p unk t  
d er B ef ra g ung  
 
H  2 5 :  P a rt ners t a t us  
H  2 6 :  K i nd er 
H  2 7 :  b eruf li c h e und  
p ri v a t e O ri ent i erung en 
und  Z uk unf t s p lä ne 

B eruf s ei ns t i eg  und   
B eruf s v erla uf  
 
H  2 1 :  b eruf li c h e und  

s o z i a le 
Anf o rd erung en 

H  2 2 :  Z us a t z q ua li f i k a t i o n /   
W ei t erb i ld ung  

H  2 3 :  N ut z ung  p ers ö nli c h er 
B ez i eh ung en und  
K o nt a k t e 

H  2 4 :  S c h w i eri g k ei t en b ei  
d er S t ellens uc h e  

B eruf s erf o lg  d er Ab s o lv ent en 
 
E i nk o m m en  
b eruf li c h e Z uf ri ed enh ei t  
Aus b i ld ung s a d ä q ua nz  d er B e-
s c h ä f t i g ung  
S uc h d a uer ( B eruf s ei ns t i eg )  



 72       V or tr ä g e

sinnv oll, den Z eitraum nach Studienabschluss zu berü cksichtigen, der j e 
nach G rö ß e Potenzial f ü r z.B. Weiterq ualif ikationen of f en legt oder auf  
besondere Schwierigkeiten bei der Stellensuche v erweist, mit denen 
umgegangen werden musste und ( mö glicherweise zu deren Ü berwin-
dung)  p ersö nliche Beziehungen und Kontakte f ü r den Beruf seinstieg 
aktiv iert wurden. U nd schließ lich erscheint es sinnv oll, bei der Interp reta-
tion v on Ergebnissen zum beruf lichen Erf olg neben z.B. der M otiv lage zu 
Studium und Beruf  auch die p ersö nlichen O rientierungen bezü glich F ami-
lie bzw. Karriereambitionen einzubeziehen ( v gl. Enders/Bornmann 20 0 1: 
181) . Dadurch ließ e sich mö glichen F ehlinterp retationen geringerer Ein-
kommen v orbeugen ( z.B. bei hö heren Anteilen derer, die sich f ü r die 
F amilie entscheiden, wenn sich Beruf  und F amilie nicht v ereinbaren las-
sen) . Dabei kö nnen die Dimensionen und deren einzelne Asp ekte152 7 dem 
Ausgangsp otential ( Inp ut) , Prozess/Prozessq ualität und den Ergebnissen 
( O utp ut/O utcome)  der H ochschulbildung sowie einzelnen Etap p en der 
Beruf slauf bahn zugeordnet werden.  
 
4.3 Exemp larische Diskussion der Ergebnisse f ü r das Einkommen 

Exemp larisch f ü r die Ergebnisse der Analy sen zu Determinanten beruf li-
chen Erf olges werden nur die der Regressionsanaly sen zum Einkommen 
zwö lf  M onate nach Studienabschluss etwas ausf ü hrlicher v orgestellt. Wie 
bereits erwähnt, kö nnen j e nach F ach unterschiedliche Asp ekte wichtig 
sein. Daher erf olgten f ü r die F ächergrup p en getrennte Analy sen.162 8  
 
Regressionskoef f izienten f ü r die Einkommen ausgewählter F ächergrup -
p en: 

                                                             
15 In einer zu einem f rüheren Z eitpunkt durchg ef ührten Analy se w urden w eitere einzelne 

Aspekte in die U ntersuchung en einbezog en,  so das Studieneintrittsalter,  Z eitv erluste im 
Studium,  das V ermissen bestimmter Studienang ebote,  die Anf orderung en der Arbeitg e-
ber an beruf liche und soziale K ompetenzen,  der Partnerstatus und das V orhandensein 
v on K indern. Z .B . letztere w aren bis zum B ef rag ung szeit nur bei sehr w enig en Absolv en-
ten ( max . 2 0% )  v orhanden,  w eshalb eine Einbeziehung  auf  F ächerg ruppenebene nicht 
als sinnv oll ang esehen w urde. Daher w urde hier die Auspräg ung  der F amilienorientie-
rung  als aussag ekräf tig er eing eschätzt. Andere Aspekte,  w ie Studieneintrittsalter und 
Z eitv erluste im Studium,  w erden durch Studiendauer und B eruf seintrittsalter mit erf asst. 
Da die Anzahl der Prediktoren f ür multiple lineare R eg ressionsanaly sen auf  F ächerg rup-
penebene insg esamt zu g roß  w ürde,  erf olg te f ür die v orlieg ende Analy se eine B eschrän-
kung  auf  die u.E. aussag ekräf tig sten Aspekte.  

16 Sig nif ikanzniv eaus w urden w ie f olg t ang eg eben:  p< 0, 01 * * ,  p< 0, 05 * ,  p< 0, 1 0+ ( v g l. z.B . 
M eulemann 1 9 9 5 :  2 2 2 ) . 
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Abbi l d u n g  2 :  S t a n d a r d i s i e r t e  R e g r e s s i o n s k o e f f i z i e n t e n  z u  E i n k o m m e n  n a c h   
                      z w ö l f  M o n a t e n  f ü r  F ä c h e r g r u p p e n   
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Wie der Ü berblick ü ber die Erklärungskraf t der Regressionsmodelle zeigt, 
ist diese j e nach F ach/F ächergrup p e durchaus unterschiedlich. Die M odel-
le weisen f ü r drei F ächergrup p en mit 19  bis 26 % erklärter Varianz172 9 eine 
v ergleichsweise zuf riedenstellende Erklärungskraf t auf .183 0 So wurden in 
einer ähnlichen Analy se zum Einkommen v on Promov ierten 18 bis 21% 
erklärte Varianz erzielt ( v gl. Enders/Bornmann 20 0 1: 188) .19 3 1 F ü r die Wirt-
schaf tswissenschaf ten hat das M odell keine Erklärungskraf t.20 3 2 
 
Betrachtet man die Ergebnisse anhand der standardisierten Regressions-
koef f izienten, so zeigt sich, dass j e nach F ächergrup p e/F akultät unter-
schiedliche Asp ekte wichtig sind: Bei den Ingenieurwissenschaf ten21

3 3 
weisen die Programmierkenntnisse, das Beruf seintrittsalter und Karriere-
orientierung die hö chsten Beträge auf . Allerdings entsp richt die Richtung 
des Z usammenhanges nur bei den Programmierkenntnissen und der 
Karriereorientierung den H y p othesen, beim Beruf seintrittsalter tritt ein 
entgegen gesetzter Ef f ekt ein: Ein hö heres Beruf seintrittsalter geht mit 
besseren Beruf schancen einher. Z unächst wü rde es nahe liegen, dies 
zumindest teilweise als den Ef f ekt einer abgeschlossenen Beruf sausbil-
dung zu interp retieren. Da dieser Ef f ekt aber ebenso auch bei denj enigen 
Absolv enten auf tritt, die keine abgeschlossene Beruf sausbildung haben, 

                                                             
17 Die H eteroskedastizität sow ie K ollinearität w ar im v ertretbaren B ereich. B is auf  die 

F akultät B auing enieurw esen lag en die Durbin-W atson-K oef f izienten relativ  nah am op-
timalen W ert. N ur w enig e K onditionsindizes ( j ew eils 2  bis 3)  lag en deutlich über dem als 
kritisch ang esehenen W ert 30. Die v orlieg ende K ollinearitätsdiag nose konnte nicht w ei-
ter optimiert w erden,  ohne die Erklärung skraf t und/oder die Durbin-W atson-Statistik zu 
v erschlechtern. 

18 W erden nur die V ollzeittätig keiten untersucht ( bzw . die Einkommen nach Arbeitszeit 
kontrolliert) ,  so v erring ern sich die F allzahlen u.a. auf g rund z.T . f ehlender Ang aben zur 
W ochenarbeitszeit deutlich ( j e nach F ach um ca. ein Drittel bis ein V iertel) . Auß erdem 
sinkt die Erklärung skraf t und f ür die B auing enieure f ehlt dann ( bei n= 5 0)  die Sig nif ikanz. 
In den F ächerg ruppen,  w o dies v erg lichen w erden kann,  beispielsw eise in M athema-
tik/N aturw issenschaf ten,  sind bis auf  die K ompetenz K ritisches Denken,  die hier hinzu-
käme,  dieselben Aspekte sig nif ikant. Ä hnlich sieht dies bei den G eistes- und Sozialw is-
senschaf ten aus. Daher w ird auf  die g etrennte Darstellung  des Einkommens nach 1 2  
M onaten f ür die V ollzeittätig keiten v erzichtet.  

19 H ierbei ist zu beachten,  dass das korrig ierte R 2 auch v on der Anzahl einbezog ener 
V ariablen abhäng t und bei deren Erhö hung  auch sinken kann ( v g l. B ackhaus et al. 2 000:  
2 4 ) . 

20  Über die G ründe kö nnte an dieser Stelle nur spekuliert w erden. Z .B . eine Erhö hung  der 
F allzahl durch paarw eisen Ausschluss f ehlender F älle f ührte zu ähnlichen Erg ebnissen.  

21 F ür die Ing enieurw issenschaf ten w urden zusätzlich M odelle f ür einzelne F akultäten mit 
g rö ß eren F allzahlen berechnet,  ebenso f ür andere F ächerg ruppen mit g rö ß eren F allzah-
len ( v g l. K rempkow /Pastohr 2 006 ) .  
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muss es noch andere U rsachen geben. Betrachtet man das Beruf sein-
trittsalter dif f erenziert nach U mf ang der N ebentätigkeiten, Praktika und 
G eschlecht, so zeigt sich in allen F akultäten, dass regelmäß ige N ebentä-
tigkeiten und das Absolv ieren zusätzlicher f reiwilliger Praktika das Be-
ruf seintrittsalter kaum erhö hen. Vielmehr ist das G eschlecht ausschlag-
gebend, denn M änner sind durchschnittlich gut ein bis eineinhalb J ahre 
älter ( wahrscheinlich auf grund der Ableistung des Wehr- bzw. Z iv ildiens-
tes) . O b das hö here G ehalt der älteren Absolv enten, die mehrheitlich 
M änner sind, Ausdruck eines nach Alter gestaf f elten G ehaltssy stems ist 
oder eine v ersteckte G eschlechterdiskriminierung darstellt, kann an dieser 
Stelle nicht abschließ end geklärt werden. Allerdings zeigt sich zumindest 
eine T endenz, dass auch das G eschlecht das G ehalt beeinf lusst ( wenn-
gleich der Ef f ekt mit p = 0 ,0 7  in strengem Sinn nicht signif ikant ist) . Da 
solche T endenzen dennoch eine interessante Z usatzinf ormation sein 
kö nnen, wurden sie in den T abellenü bersichten entsp rechend gekenn-
zeichnet.223 4 So zeigen sich annähernd signif ikante und etwa gleich starke 
Ef f ekte auch bei der Abiturnote ( p = 0 ,0 55) , den f achlichen Sp ezialisie-
rungsmö glichkeiten ( p = 0 ,0 52)  und bei der N utzung p ersö nlicher Kontak-
te ( p = 0 ,0 53)  sowie ein signif ikanter Ef f ekt bei der Selbsteinschätzung der 
Komp etenz Kreativ ität ( p = 0 ,0 45) .233 5 Auf grund ihrer relativ  geringen Stärke 
sollten diese Ef f ekte nicht ü berinterp retiert werden. Es ist aber dav on 
auszugehen, dass sie in ihrer Summe die H ö he des G ehaltes merklich mit 
beeinf lussen kö nnen.  
 
In der F ächergrup p e M athematik/N aturwissenschaf ten sind nur relativ  
wenige Asp ekte signif ikant bzw. v on nennenswerter Stärke. Im Vergleich 
zu den anderen F ächergrup p en/F akultäten relativ  starken Einf luss hat die 
Dauer der Auslandsauf enthalte.243 6 Aber auch der Ef f ekt der Kreativ ität 

                                                             
22 In manchen empirischen Analy sen w erden Erg ebnisse unter bestimmten V oraussetzun-

g en auch ab einem Alphaf ehlerniv eau v on 1 0%  als sig nif ikant bezeichnet. In der hier 
v orlieg enden Analy se w erden,  um den U nterschied deutlich zu machen,  bei einem Al-
phaf ehlerniv eau g rö ß er 5 %  v orsichtig ere F ormulierung en v erw endet.  

23 Z u letzterem Z usammenhang  kann aber auch eine umg ekehrte K ausalität v orlieg en. 
24 Da die M athematiker und Psy cholog en läng er im Ausland w aren und g leichzeitig  hö here 

Einkommen erzielen als die anderen F ächer dieser F ächerg ruppe,  läg e es nahe,  dies auf  
einen F ächeref f ekt zurückzuf ühren. Aber auch innerhalb der beiden g enannten w ie auch 
in den meisten anderen F ächern erzielen diej enig en Absolv enten hö here Einkommen,  die 
läng ere Z eit im Ausland w aren,  so dass dies zumindest nicht allein ein F ächeref f ekt sein 
kann. 
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( Selbsteinschätzung)  und der N utzung p ersö nlicher Kontakte f ällt stärker 
aus als in den Ingenieurwissenschaf ten. Bei den G eistes- und Sozialwis-
senschaf ten hat eine abgeschlossene Beruf sausbildung v or dem Studium 
den stärksten Z usammenhang mit dem Einkommen, gef olgt v on der 
T eilnahme an Weiterbildungen und der Selbsteinschätzung der Ausp rä-
gung der F achkenntnisse. Weitere signif ikante Ef f ekte zeigen sich bei den 
Asp ekten Ausdrucksf ähigkeit, Kreativ ität, den f achlichen Sp ezialisierungs- 
und Vertief ungsmö glich-keiten im Studium und der Schwierigkeit bei der 
Stellensuche, dass Absolv enten mit einem anderen Schwerp unkt gesucht 
wurden. M it Ausnahme der Dauer der Auslandsauf enthalte zeigen sich 
hierbei hy p othesenkonf orme Ergebnisse. Der negativ e Ef f ekt längerer 
Auslandsauf enthalte kann mö glicherweise auf  einen F ächeref f ekt zurü ck-
gef ü hrt werden, da die Sp rach-/Literatur- und Kulturwissenschaf tler im 
Schnitt längere Auslandsauf enthalte und gleichzeitig geringere Einkom-
men haben. Innerhalb der einzelnen F akultäten liegt bei diesem Asp ekt 
kein signif ikanter Ef f ekt v or.  
 
Insgesamt zeigt sich, dass einige Asp ekte wie z.B. die Abschlussnoten, 
die nach weit v erbreiteten Vorstellungen eine grö ß ere Bedeutung haben 
sollten, in keinem F all einen nachweisbaren Einf luss auf  das Einkommen 
haben. Andererseits gibt es einige Asp ekte, die in mehreren F ächergrup -
p en wichtig sind. So weisen eine abgeschlossene Ausbildung v or dem 
Studium, das Beruf seintrittsalter, die Dauer der Auslandsauf -enthalte 
sowie neben dem Ausmaß  der Karriereorientierung auch die Ausp rägung 
der Kreativ ität ( bzw. deren Selbsteinschätzung)  sowie die Weiterbildungs-
teilnahme mehrf ach einen signif ikanten und v on der Stärke her bedeut-
samen Einf luss auf . Ebenf alls noch nennenswerte, aber nicht signif ikante 
Ef f ekte zeigen sich auch bei der N utzung p ersö nlicher Kontakte.253 7 Da die 

                                                             
25 Da bestimmte Aspekte in mehreren F ächerg ruppen sig nif ikante Ef f ekte haben,  leg t dies 

die V ermutung  nahe,  dass es trotz unterschiedlicher F ächerkulturen zumindest einig e 
F aktoren g ibt,  die f ächerüberg reif end den beruf lichen Erf olg  ( mit) beeinf lussen. Z ur  
Überprüf ung  dieser V ermutung  w urde eine Ausw ertung  über alle F ächer der H ochschule 
durchg ef ührt,  w obei die F ächerg ruppen als K ontrollv ariablen berücksichtig t w urden ( v g l. 
Enders/B ornmann 2 001 :  1 8 7 ,  M eulemann 1 9 9 5 :  2 2 2 ) . In der T at zeig t sich,  dass ( neben 
den F ächerg ruppen)  bei einer hochschulw eiten Analy se ebenf alls beim B eruf seintrittsal-
ter,  der K arriereorientierung  und der W eiterbildung steilnahme f ächerüberg reif end sehr 
sig nif ikante g rö ß ere Ef f ekte ex istieren. Daneben f inden sich diese aber nun auch f ür 
Prog rammierkenntnisse,  die B ew ertung  der f achlichen Spezialisierung s- und V ertie-
f ung smö g lichkeiten im Studium,  die Auspräg ung  der Ausdrucksf ähig keit bei Studienab-
schluss und die N utzung  persö nlicher K ontakte,  w obei diese Ef f ekte alle hy pothesenkon-
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N utzung p ersö nlicher Kontakte in mehreren F ächer-grup p en nur annä-
hernd signif ikante Ef f ekte ( bei p ositiv en Beta-Koef f izienten in allen F ä-
chergrup p en)  und in der hochschulweiten Analy se einen signif ikanten 
Ef f ekt auf weist, ließ e sich daraus nun schlussf olgern, dass p ersö nliche 
Kontakte tatsächlich f ächerü bergreif end einen p ositiv en Ef f ekt auf  das 
Einkommen auf weisen.263 8 Anhand der hier v orgestellten Analy sen zu 
Determinanten beruf lichen Erf olges lässt sich f ü r das Einkommen zu-
nächst f ormulieren, dass es in allen Dimensionen, die nach den theoreti-
schen Ü berlegungen f ü r den beruf lichen Erf olg relev ant sind, signif ikante 
Ef f ekte gibt ( wenn auch nicht in allen Einzelasp ekten) . Z usammenf assend 
kann somit f estgehalten werden, dass zwar j e nach F ächerkultur unter-
schiedliche Asp ekte f ü r das Einkommen zwö lf  M onate nach Studienab-
schluss wichtig sind. Allerdings gibt es auch eine Reihe v on Asp ekten, die 
f ächerü bergreif end groß e Relev anz haben.  
 
5 .  F a zit und  S chlussf olgerungen 

Die Ergebnisse der Regressionsanaly sen zu den Erf olgskriterien werden 
nun unter Einbeziehung auch der beruf lichen Z uf riedenheit und Ausbil-
dungsadäq uanz v erbal zusammengef asst und den Dimensionen des 
M odells der Determinanten beruf lichen Erf olges zugeordnet.  

                                                                                                                     
 
 

f orm ausf allen. Die B eta-K oef f izienten betrag en in der R eihenf olg e der N ennung  ( beg in-
nend mit B eruf seintrittsalter,  endend mit persö nlichen K ontakten) :  .1 5 ,  .1 3,  .09 ,  .2 0,  -
.1 3,  .09  und .1 0. B ei den hochschulw eiten Analy sen w urden auch die übrig en,  hier bis-
her in den Ausw ertung en nicht berücksichtig ten F ächer w ie die W irtschaf tsw issenschaf -
ten einbezog en. Die B eta-K oef f izienten f ür die F ächerg ruppen lag en zw ischen -.09  ( W irt-
schaf ts- und R echtsw issenschaf ten)  und -.2 6  ( G eistes- und Sozialw issenschaf ten) . Das 
korrig ierte R 2 betrug  .2 7  bei n= 9 8 2 .  

26 Auch w enn man zusätzlich in eine hochschulw eite Analy se w eitere,  in v orlieg endem 
B eitrag  nicht als w esentlich erachtete Aspekte in das M odell einbezieht,  bleiben die sehr 
sig nif ikanten Ef f ekte f ür B eruf seintrittsalter,  K arriereorientierung ,  Prog rammierkenntnisse 
und die B ew ertung  der f achlichen Spezialisierung s- und V ertief ung smö g lichkeiten stabil. 
Es treten j edoch f ür w eitere,  hier nicht einbezog ene Aspekte w ie z.B . die Anf orderung en 
an F achkenntnisse,  F remdsprachen und T eamarbeit sehr sig nif ikante Ef f ekte auf . H ierbei 
g ehen hö here Anf orderung en an F remdsprachen und T eamarbeit hy pothesenkonf orm 
mit hö heren Einkommen,  stärkere Anf orderung en an F achkenntnisse j edoch mit niedri-
g eren Einkommen einher ( v g l. auch K rempkow /Pastohr/Popp 2 004 ) . L etzterer Ef f ekt ist 
v ermutlich auch darauf  zurückzuf ühren,  dass Absolv enten,  die im T ätig keitsf eld H och-
schule und F orschung  arbeiten,  hö here Anf orderung en an ihre F achkenntnisse erleben,  
im V erg leich zur Priv atw irtschaf t j edoch ( insbesondere auf  häuf ig  g eteilten Q ualif ikati-
onsstellen)  g ering ere Einkommen erzielen.  
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5.1 Ausgangssituation  

Als solche werden die indiv iduellen M erkmale der Absolv enten bei Stu-
dienbeginn bzw. die dem Ausgangsp otential zugeordneten Asp ekte 
betrachtet.  
 
So weist f ü r das Einkommen eine abgeschlossene Beruf sausbildung die 
grö ß ten Ef f ekte auf . Diese treten allerdings nur in einigen F ächern auf . 
N ennenswerte Beträge der Regressionskoef f izienten f ü r das Einkommen, 
die aber nicht signif ikant sind, haben in den ingenieurwissenschaf tlichen 
F ächern zudem die Abiturnote und das G eschlecht.  
 
F ü r die Z uf riedenheit zeigen sich zu dieser Dimension nur in einzelnen 
F ächergrup p en signif ikante Ef f ekte. So haben der Bildungsabschluss des 
Vaters und eine Ausbildung v or dem Studium in M athema-
tik/N aturwissenschaf ten Einf luss auf  den subj ektiv  erlebten beruf lichen 
Erf olg. In den Ingenieurwissenschaf ten zeigt sich eine T endenz, dass 
F rauen unzuf riedener sind. In den G eisteswissenschaf ten gehen eine 
bessere Selbsteinschätzung der F achkenntnisse273 9 und eine stärkere F ami-
lienorientierung mit einer geringeren beruf lichen Z uf riedenheit einher.  
 
F ü r die Ausbildungsadäq uanz ist in den Ingenieurwissenschaf ten insge-
samt v .a. das G eschlecht relev ant. F rauen schätzen die Adäq uatheit der 
T ätigkeit zur Ausbildung geringer ein. Eine Ausbildung hat hierauf  j e 
nach F akultät unterschiedliche Ef f ekte. In den anderen F ächergrup p en 
und hochschulweit lassen sich keine Ef f ekte f eststellen. 
 
5.2 Prozess der H ochschulbildung bzw. Studienv erlauf   

Die Betrachtung des Prozesses der H ochschulbildung bzw. des Studien-
v erlauf es der Absolv enten wurden neben dem häuf iger untersuchten 
Einf luss v on Auslandsauf enthalten und N ebentätigkeiten auch Asp ekte 
der Prozessq ualität des Studiums einbezogen.  
 

                                                             
27 Dieser nicht hy pothesenkonf orme Ef f ekt kö nnte mö g licherw eise darauf  zurückzuf ühren 

sein,  dass Absolv enten mit besseren F achkenntnissen ( Selbsteinschätzung )  häuf ig er im 
B ereich H ochschule und F orschung  arbeiten und in prekären B eschäf tig ung ssituationen 
tätig  sind ( überw ieg end bef ristet und T eilzeit bei g ering en Einkommen) .  
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T atsächlich zeigen auf  das Einkommen neben Auslandsauf enthalten auch 
die Einschätzungen der f achlichen Sp ezialisierungs- und Vertief ungsmö g-
lichkeiten signif ikante Ef f ekte, die hy p othesenkonf orm ausf allen.  
 
M it einer hö heren beruf lichen Z uf riedenheit einher geht eine p ositiv ere 
Einschätzung der f achlichen Sp ezialisierungs- und Vertief ungsmö glichkei-
ten, ebenso wie das Vorhandensein ( sehr)  guter Programmierkenntnisse.  
 
F ü r die Ausbildungsadäq uanz haben die f achlichen Sp ezialisierungs- und 
Vertief ungsmö glichkeiten und die Vermittlung v on F achwissen in allen 
F ächergrup p en groß en Einf luss. Bei den Ingenieurwissenschaf ten und 
hochschulweit gilt dies auch f ü r die Einü bung in selbständiges Ler-
nen/Arbeiten.  
 
5.3 Studienergebnisse 

F ü r das Einkommen ist v on den Studienergebnissen v .a. das Beruf sein-
trittsalter entscheidend, wobei der Ef f ekt in mehreren F ächergrup p en wie 
auch hochschulü bergreif end der H y p othese entgegengesetzt auf tritt. So 
geht ein geringeres Beruf seintrittsalter nicht mit hö heren, sondern niedri-
geren Einkommen einher. Bei einigen Ingenieurwissenschaf ten kann – 
hier hy p othesenkonf orm – eine kurze Studiendauer j edoch durchaus 
f ö rderlich sein. In mehreren F ächergrup p en ist darü ber hinaus die Aus-
p rägung sozialer Komp etenzen wie Kreativ ität und Ausdrucksf ähigkeit 
zum Z eitp unkt des Studienabschlusses bedeutsam.  
 
Auf  die Z uf riedenheit gehen – mit Ausnahme der Studiendauer bei den 
Ingenieurwissenschaf ten – keine Ef f ekte v on den Studienergebnissen aus. 
Die Ingenieure mit längerer Studiendauer sind wie erwartet unzuf riedener 
mit ihrer beruf lichen Situation. 
 
Bezü glich der Ausbildungsadäq uanz lassen sich f ächerü bergreif ende 
Ef f ekte nur bei den Abschlussnoten nachweisen, wobei bessere N oten mit 
etwas hö heren C hancen einhergehen, eine adäq uate T ätigkeit zu f inden. 
F ü r die Ausp rägung bestimmter Komp etenzen bei Studienabschluss, die 
hier der Dimension Studienergebnisse zugeordnet wurde, gibt es eben-
f alls signif ikante Ef f ekte. Allerdings f allen diese j e nach F ächergrup p e 
v erschieden aus.  
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5.4 Beruf seinstieg und Beruf sv erlauf  

F ü r den Beruf seinstieg und Verlauf  lassen sich auf  das Einkommen meh-
rere signif ikante Ef f ekte der Weiterbildungsteilnahme und ( hochschul-
weit)  der N utzung p ersö nlicher Kontakte bei der Stellensuche auf zeigen. 
Eine deutlich geringere Z uf riedenheit zeigte sich bei den Absolv enten, die 
bei der Stellensuche die Schwierigkeit erlebten, dass meist Absolv enten 
mit einem anderen Schwerp unkt gesucht wurden. Auß erdem hat diese 
Schwierigkeit erwartungsgemäß  auf  das Ausmaß  der Ausü bung einer 
ausbildungsadäq uaten T ätigkeit f ächerü bergreif end groß en Einf luss.  
 
5.5 Aktuelle Situation/beruf liche und p riv ate O rientierungen 

F ü r die zusätzliche sep arate Betrachtung indiv idueller M erkmale zum 
Bef ragungszeitp unkt ( neben denen zu Beginn des Studiums)  war u.a. die 
Ü berlegung leitend, bei der Interp retation der Ergebnisse auch die p er-
sö nlichen O rientierungen bezü glich F amilie bzw. Karriereambitionen 
einzubeziehen. Sie kö nnen zum Bef ragungszeitp unkt deutlich andere sein 
als zu Beginn des Studiums und so den Einf luss indiv idueller M erkmale 
bei Beginn des Studiums abschwächen oder v erstärken.284 0 T atsächlich 
sind in mehreren F ächergrup p en wie auch hochschulü bergreif end relativ  
starke Ef f ekte der Karriereorientierung auf  das Einkommen nachweisbar. 
In den G eisteswissenschaf ten, ( die traditionell den hö chsten F rauenanteil 
auf weisen)  geht eine stärkere F amilienorientierung mit einer geringeren 
beruf lichen Z uf riedenheit einher. F ü r die Ausbildungsadäq uanz ist wie-
derum die Karriereorientierung relev ant. Allerdings beschränkt sich dies 
auf  die Ingenieurwissenschaf ten. 
 
5.6  M ö gliche Schlussf olgerungen 

Was nü tzen solche Erkenntnisse? U nd welche Schlussf olgerungen kö nn-
ten aus diesen Ergebnissen abgeleitet werden? N achf olgend soll dies f ü r 
drei mö gliche Z ielstellungen angesp rochen werden: Dies betrif f t einer-
seits die Ref lektion des Ausbildungsp rogramms insgesamt, andererseits 
eine Inf ormation der Absolv enten selbst ü ber Erf olgsaussichten und 

                                                             
28 Ein hö herer Anteil v on F rauen oder v on Absolv enten mit niedrig er sozialer H erkunf t 

kö nnte sich neg ativ  auf  die Erg ebnisse zum beruf lichen Erf olg  ausw irken,  w as durch eine 
zum B ef rag ung szeitpunkt v orhandene stärkere F amilienorientierung  und/oder g ering ere 
K arriereorientierung  noch v erstärkt w ürde. 
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Erf olgsf aktoren f ü r die U nterstü tzung der Absolv enten beim Beruf sein-
stieg sowie drittens eine Inf ormation und Beratung v on Studierenden.294 1  
 
1. Ref lektion der Ausbildungsp rogramme: Sinnv olle Ansatzp unkte f ü r 

eine Ref lektion der Ausbildungsp rogramme ergeben sich aus dem Z u-
sammenhang v on hö heren Ausp rägungen in F ach-, Programmier- und 
Sp rachkenntnissen, Komp etenzen der Z eiteinteilung und Kreativ ität mit 
besseren beruf lichen C hancen. Diese lassen sich mit F orderungen zu 
einer stärkeren Vermittlung sogenannter Schlü sselq ualif ikationen in 
Einklang bringen ( v gl. auch Schaep er/Briedis 20 0 3) . So kö nnte den Ab-
solv enten in stärkerem M aß e ermö glicht werden, sich solche ( Schlü s-
sel-)  Q ualif ikationen p arallel zum Studium anzueignen. Ein weiterer 
Ansatzp unkt f ü r die H ochschule, den beruf lichen Erf olg der Absolv en-
ten zu f ö rdern, wäre eine U nterstü tzung zur N utzung p ersö nlicher Kon-
takte beim Beruf seinstieg, z.B. aus J obs oder Praktika im Studium. Bei-
sp ielsweise kö nnten durch Absolv entenv ereine oder -ref erate der 
H ochschulen, C arreer-Serv ice o.ä. M aß nahmen diese M ö glichkeiten 
v erbessert werden. 

 
2. Inf ormation der Absolv enten: Als zweiter mö glicher N utzen v on hoch-

schulsp ezif ischen Studien und Analy sen zum beruf lichen Erf olg wird 
eine Inf ormation der Absolv enten selbst bzw. der Absolv entenref erate 
und -v ereine f ü r die U nterstü tzung beim Beruf seinstieg f ormuliert, die 
damit auch gezielt f ü r M itglieder werben kö nnen. So wäre es Absol-
v enten mit diesem Wissen mö glich, bestimmte Komp etenzen in Be-
werbungen besser herauszustellen bzw. gezielt zu v erbessern ( z.B. in 
p riv ater Initiativ e oder auch in Weiterbildungen der H ochschule, f ü r die 
so Interesse geweckt werden kann) . Auß erdem kö nnten sie ihre eigene 
Q ualif ikation im Vergleich zu anderen Absolv enten und deren Auswir-
kungen auf  die mö gliche Verhandlungssp anne besser einschätzen und 
dies z.B. bei G ehaltsv erhandlungen einbeziehen. H ierbei dü rf te auch 
das nur durch solche hochschulsp ezif ische Studien zu erlangende Wis-
sen hilf reich sein, inwieweit f achliche Schwerp unktsetzungen oder 
H erkunf tshochschule ü ber indiv iduellen beruf lichen Erf olg entscheiden.  

 

                                                             
29 F ür eine ausf ührlichere Diskussion mö g licher Schlussf olg erung en v g l. K rempkow / 

Pastohr ( 2 006 ) .  
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3. Inf ormation v on Studierenden: Ü ber die Inf ormation der Absolv enten 
hinaus ( die f ü r mö glichst hohe Rü ckläuf e bei Wiederholungsbef ragun-
gen unv erzichtbar ist)  kö nnten auch Studierende Inf ormationen aus 
solchen Analy sen bei ihrer Studienp lanung nutzen: So z.B. das Wissen 
um die Bedeutung bestimmter Schwerp unktsetzungen im Studium, v on 
Auslandsauf enthalten und bestimmten Komp etenzen, die sie bereits 
während der Studienzeit erwerben kö nnen. Allerdings mü ssten die 
Studierenden diese Inf ormationen in v erantwortungsv oller Weise er-
halten und dann selbst bewusst entscheiden, inwieweit sie sich Anf or-
derungen des Arbeitsmarktes anp assen wollen. Beisp ielsweise kö nnte 
die Entscheidung auch lauten, einen Schwerp unkt zu wählen, der als 
interessant und sp annend emp f unden wird, auch wenn er kaum Ar-
beitsmarktchancen v ersp richt. Diese kö nnen sich im Lauf e der Z eit v er-
ändern. Z udem kann j emand, der seinen Interessen und F ähigkeiten 
f olgt, in diesem G ebiet auch entsp rechend gut sein und sich ggf . selbst 
ein ( neues)  Arbeitsf eld schaf f en. H ier zeigen sich dann auch die G ren-
zen solcher Studien.  

 
6 .  A usb lick f ü r gepla nte T U 9 -A b solv entenb ef ra gungen  

Der G edanke liegt nahe: Die Erf ahrungen und Ergebnisse kö nnten auch 
an anderen H ochschulen wie an der T U  Dresden nü tzlich sein, so z.B. an 
den T U 9 -H ochschulen. H ierbei sollten F ragebogen und Erhebungsv erf ah-
ren den sp ezif ischen Besonderheiten der j eweiligen H ochschulen ange-
p asst werden. So kö nnten f achsp ezif ische F ragen auf genommen und bei 
Vorliegen v on aktuellen Email-Adressen v orrangig online bef ragt werden. 
Die Bef ragung sollte hierbei zur Ermö glichung der Einordnung eigener 
Ergebnisse aber in ihrem G rundstock zu bundesweiten Studien v ergleich-
bar bleiben.  
 
Der gemeinsame G rundstock ermö glicht – neben den v orliegenden Erf ah-
rungen – zudem eine ef f izientere und ef f ektiv ere Datenerhebung und  
-auswertung, als dies einzelnen H ochschulen allgemein mö glich ist. So 
mü ssen groß e T eile v on Auswertungsroutinen und v on O nline-
F ragebö gen nur einmal erstellt und kö nnten nachgenutzt werden. Dar-
ü ber hinaus kö nnten p ostalische Bef ragungen zur Erzielung v on erhebli-
chen Portorabatten ( bis zu 6 0 %)  zeitlich und räumlich koordiniert wer-
den. U nd schließ lich kö nnten weitgehend v ergleichbare Ergebnisse der-
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selben F ächer anderer H ochschulen zur Einordnung der eigenen Ergeb-
nisse zur Verf ü gung gestellt werden ( auch nach Institution komp lett 
anony misiert, wenn gewü nscht) . So bräuchte sich H ochschule A1 nicht in 
den ggf . zum Vergleich ungeeigneten Durchschnitt z.B. aller M aschinen-
bau-F akultäten einzuordnen. Vielmehr kö nnte sie sich mit einer ähnlich 
groß en, drittmittelstarken H ochschule A2 v ergleichen. U nd H ochschule 
B1 mit einer ähnlich kleinen, z.B. betreuungsstarken H ochschule B2. Wie 
j eder Vergleich „hinkt“  sicher auch dieser. Aber M einungen der Absolv en-
ten als „Botschaf ter“  der H ochschule wirken in hohem M aß e bereits j etzt 
stark imagebildend. H inzu kommt: Das C entrum f ü r H ochschulentwick-
lung ( C H E)  arbeitet an Rankings ( auch)  auf  Basis v on Absolv entenstudien. 
Wenn die H ochschulen sich hier nicht in die Entwicklung einbringen, 
kö nnte es sein, dass die Wirkungen ihrer Studienangebote in einigen 
J ahren ( oder bereits f rü her)  mit Instrumenten beurteilt werden, die sie 
nicht mitgestaltet haben. H ierbei ist als wahrscheinlich anzunehmen, 
dass sie nur wenig oder ü berhaup t nicht den hochschulsp ezif ischen Be-
dü rf nissen und Z ielen entsp rechen. 
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L itera tur  
 
B ac kh aus,  K ./E ric h so n,  B ./P linke,  W ./W eiber,  R . (2 0 0 0 ) :  M ultiv ariate A naly semeth o -
den. B erlin;  H eidelberg:  Springer V erlag.  

B rüderl,  J ./R eimer,  D . (2 0 0 2 ) :  So z io lo ginnen und So z io lo gen im B eruf . E rgebnisse 
ausgew ä h lter A bso lv entenstudien der 9 0 er J ah re. I n:  Sto c kmann,  R ./M ey er,  W ./K no ll,  
T . (2 0 0 2 ) :  So z io lo gie im W andel. U niv ersitä re A usbildung und A rbeitsmarktc h anc en in 
D eutsc h land. L eske+ B udric h :  O pladen,  S. 2 0 1 -2 1 4 .  

B urkh ardt,  A ./Sc h o mburg,  H ./T eic h ler,  U . (H g.)  (2 0 0 0 ) :  H o c h sc h ulstudium und B eruf  – 
E rgebnisse v o n A bso lv entenstudien. B o nn:  B M B F .  

D illman,  D .A . (2 0 0 0 ) :  M ail and I nternet Surv ey s:  T h e T ailo red D esign M eth o d. W iley . 
N ew  Y o rk.  

E nders,  J /B o rnmann,  L . (2 0 0 1 ) :  K arriere mit D o kto rtitel?  A usbildung,  B eruf sv erlauf  
und B eruf serf o lg v o n P ro mo v ierten. F rankf urt,  N ew  Y o rk:  C ampus V erlag.  

H I S (2 0 0 0 ) :  A bso lv entenrepo rt 2 0 0 0 ,  H I S G mbH ,  H anno v er 

K rempko w ,  R . (2 0 0 5 b) :  L eistungsbew ertung und L eistungsanreiz e in der H o c h sc h ul-
leh re. E ine U ntersuc h ung v o n K o nz epten,  K riterien und B edingungen erf o lgreic h er 
I nstitutio nalisierung. (D issertatio n) ,  v o rerst nur elektro nisc h e P ublikatio n,  D resden 
(h ttp: //nbn-reso lv ing.de/urn: nbn: de: sw b: 1 4 -1 1 2 9 2 0 8 8 2 5 9 6 9 -5 5 8 6 0 )  

K rempko w ,  R ./P asto h r,  M ./P o pp,  J . (2 0 0 4 ) :  W as mac h t H o c h sc h ulabso lv enten erf o lg-
reic h ?  A naly se der B estimmungsgründe beruf lic h en E rf o lges anh and der D resdner 
A bso lv entenstudien 2 0 0 0 -2 0 0 3 . I n:  A rbeitsberic h te D resdner So z io lo gie. D resden:  
T ec h nisc h e U niv ersitä t D resden,  I nstitut f ür So z io lo gie, .  

K rempko w ,  R ./P asto h r,  M . (2 0 0 6 ) :  W as mac h t H o c h sc h ulabso lv enten erf o lgreic h ?  E ine 
A naly se der D eterminanten beruf lic h en E rf o lges anh and der D resdner A bso lv enten-
studien 2 0 0 0  - 2 0 0 4 . I n:  Z eitsc h rif t f ür E v aluatio n (w w w .z f ev .de)  N r. 1 /2 0 0 6 ,  S. 7 -3 8 ,  
W ax mann,  Saarbrüc ken 

M eulemann,  H . (1 9 9 5 ) :  D ie G esc h ic h te einer J ugend. L ebenserf o lg und E rf o lgsdeu-
tung eh emaliger G y mnasiasten z w isc h en dem 1 5 . und 3 0 . L ebensj ah r. O pladen:  
W estdeutsc h er V erlag.  

R einf eld,  F ./F rings,  C . (2 0 0 3 ) :  A bso lv entenbef ragungen im K o ntex t der H o c h sc h ulev a-
luatio n. F o rsc h ungsstand und P erspektiv en. I n:  Z eitsc h rif t f ür E v aluatio n (Z f E v )  
2 /2 0 0 3 ,  S. 2 8 0 -2 9 4 .  

Sc h aeper,  H ./B riedis,  K . (2 0 0 4 ) :  K o mpetenz en v o n H o c h sc h ulabso lv entinnen und 
H o c h sc h ulabso lv enten,  beruf lic h e A nf o rderungen und F o lgerungen f ür die H o c h sc h ul-
ref o rm. P ro j ektberic h t,  H I S G mbH ,  H anno v er 

Sc h o mburg,  H ./T eic h ler,  U . (1 9 9 8 ) :  Studium,  Studienbedingungen und B eruf serf o lg. 
I n:  T eic h ler,  U ./D aniel,  H .-D ./E nders,  J . (H g.) :  B rennpunkt H o c h sc h ule. N euere A naly -
sen z u H o c h sc h ule,  B eruf  und G esellsc h af t. F rankf urt a. M .;  N ew  Y o rk:  C ampus,  S. 
1 4 1 -1 7 2 . 
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 T eic h ler,  U . (2 0 0 2 ) :  P o tenz iale und E rträ ge v o n A bso lv entenstudien. I n:  So z ialw issen-
sc h af ten und B eruf sprax is (SuB ) ,  H ef t 1 -2 /2 0 0 2 ,  L eske+ B udric h ,  S. 9 -3 2 .  

T eic h ler,  U ./Sc h o mburg,  H . (1 9 9 7 ) :  E v aluatio n v o n H o c h sc h ulen auf  der B asis v o n 
A bso lv entenstudien”  I n:  A ltric h ter/Sc h ratz /P ec h ar (H g.) :  H o c h sc h ulen auf  dem P rüf -
stand. W as bringt E v aluatio n f ür die E ntw ic klung v o n U niv ersitä ten und F ac h h o c h -
sc h ulen? ,  I nnsbruc k-W ien:  Studien V erlag.  

T eic h ler,  U ./Sc h o mburg,  H . et al. (H g.)  (2 0 0 1 ) :  E rf o lgreic h  v o n der U ni in den J o b. 
R egensburg:  W ah lh alla. 
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A b so lventenstu d ien an d er F reien U niversitä t 
B erlin 
 
D ieter G rü hn und  Heid em a rie Hecht 
 
1 .  V orb em erkung 

Dieses Pap ier ü ber die Absolv entenf orschung an der F reien U niv ersität 
Berlin haben wir im Rahmen v on G RADU A2, einem Proj ekt des ALF A-
Programms der Europ äischen Kommission erstellt. Es dient dem Erf ah-
rungsaustausch zwischen europ äischen und lateinamerikanischen U niv er-
sitäten und G RADU A2 sp eziell dem ü ber Absolv entenf orschung. Insge-
samt sind zehn europ äische H ochschulen aus f ü nf  Ländern sowie zehn 
lateinamerikanische H ochschulen aus sieben Ländern beteiligt. In 
Deutschland sind dies die U niv ersität Kassel mit dem Internationalen 
Z entrum f ü r H ochschulf orschung ( IN C H ER)  und die F reie U niv ersität Ber-
lin mit dem Arbeitsbereich Absolv entenf orschung des F achbereichs Poli-
tik- und Sozialwissenschaf ten ( G RADU A2N etwork/C olumbus Association 
20 0 6 ) .  
 
In einer ersten Proj ektp hase wurden in den beteiligten Ländern Be-
standsauf nahmen der H ochschulaktiv itäten im Bereich der Absolv enten-
studien v orgenommen. Dazu f ü hrten wir in Deutschland mit U nterstü t-
zung der H ochschulrektorenkonf erenz ( H RK)  eine schrif tliche Bef ragung 
an M itgliedshochschulen der H RK durch ( G rü hn/Lenecke/Schomburg 
20 0 6 a und b) . Eine Studie an der F U -Berlin, hier in einer deutschen und 
gekü rzten F assung wiedergegeben, hatte zum Z iel, alle dort bisher 
durchgef ü hrten Absolv entenstudien zu recherchieren und zu dokumentie-
ren ( G rü hn/H echt 20 0 6 ) .  
 
Vor dem H intergrund der Ergebnisse dieser Studien und gestü tzt durch 
unsere Kenntnisse der Absolv entenf orschung an deutschen H ochschulen 
gehen wir dav on aus, dass die F reie U niv ersität Berlin eine der aktiv sten 
deutschen H ochschulen in der „Absolv entenf orschung in eigener Sache“  
ist.  
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2 .  E inige zusa m m enf a ssend e E rgeb nisse/ „ I m pressionen“   
    a usgew ählter S tud ien  

Wie die Z usammenstellung der bisher an der F reien U niv ersität Berlin 
durchgef ü hrten Studien zeigt, werden am Institut f ü r Politikwissenschaf -
ten und am Institut f ü r Soziologie seit den f rü hen 7 0 er J ahren regelmäß ig 
in 5- bis 8-j ährigen Abständen Absolv entenstudien durchgef ü hrt. Wie-
derholte Studien gibt es des Weiteren bei den Erziehungswissenschaf ten 
und Ethnologen. Einzelstudien gibt es bei den Psy chologen und bei den 
G ermanisten. Die einzige Studie aus dem Bereich N aturwissenschaf ten 
wurde 19 9 6  v on Studierenden der G eologie durchgef ü hrt.  
 
F ü r die nachf olgende zusammenf assende Betrachtung wurden acht Stu-
dien ausgewählt. Es handelt sich um die j eweils aktuellsten U ntersu-
chungen der Bereiche, die sich auf  Absolv entenj ahrgänge zwischen 19 86  
bis 20 0 0  beziehen. Die U ntersuchungen wurden im Z eitraum v on 19 9 5 
bis 20 0 3 abgeschlossen. Dies sind: 

1. Rö ssle, T im: Berliner PolitologInnen auf  dem Arbeitsmarkt. Eine emp iri-
sche U ntersuchung ü ber Studiengestaltung, Beruf seinmü ndung und 
Beruf sv erbleib der Absolv entenInnenj ahrgänge 19 87  bis 19 9 2, Berlin 
19 9 5; 

2. Kromrey , H elmut: Dip lom-Soziologe – und was dann? Eine Bef ragung 
v on Berliner Absolv entinnen und Absolv enten ü ber Beruf seintritt und 
beruf lichen Werdegang ( Abschlussj ahrgänge 19 9 1 - 9 5/9 6 ) . In: G rü hn, 
Dieter ( H rsg)  : M it Praxisp rogrammen das Beruf sziel erreichen. bds-
p ap ers 2/19 9 9 , Berlin 19 9 9 ;  

3. G rü n, C lemens/T ommaso T rav isani: Vom Studium zum Beruf . Karrieren 
v on Absolv enten des Instituts f ü r Ethnologie der F U  Berlin. J ahrgänge 
19 89  - 19 9 8. Sozialanthrop ologische Arbeitsp ap iere N o. 9 5, Berlin 
20 0 2; 

4. F reie U niv ersität Berlin, F achbereich Erziehungswissenschaf t und Psy -
chologie: Absolv enten des Studiengangs Erziehungswissenschaf t  
19 9 6  - 20 0 0 . Ergebnisse einer Bef ragung, Berlin 20 0 3; 

5. Bericht zur Absolv entenbef ragung im Dip lomstudiengang Psy chologie 
an der F U  Berlin ( 19 9 6  - 20 0 1) . Koordination: G usy , B. unter M itarbeit 
v on Edith Braun, A. H arbauer und S. Schef f er, Berlin 20 0 3; 
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6 . Bö hnke, Petra: Z wischen Wissenschaf t und Praxis. Beruf sf indung und 
Beruf sv erläuf e v on G ermanistinnen und G ermanisten. Eine emp irische 
U ntersuchung ü ber Absolv entinnen und Absolv enten der F ächergrup p e 
Deutsche Philologie der F U  Berlin ( Examensj ahrgänge 19 86  - 19 9 2) , 
Berlin 19 9 6 ; 

7 . Kruber, C laudia/Paul Wintersteller: Beruf sf eldanaly se G eologie. Endbe-
richt Proj ekttutorium PT  540 , WS 9 5/9 6  und SS 9 6 , Berlin 19 9 6  

8. G rü hn, Dieter/H arald Schomburg: F U  Absolv entinnen und Absolv enten 
– erf olgreich auf  dem Arbeitsmarkt und kritische Rü ckblicke auf  das 
Studium. Ein Vergleich mit dem Bundesgebiet, Berlin und Kassel 20 0 2. 

 
2.1. Wer f ü hrte die Studien durch?  

Absolv entenstudien wurden v or allem in den 7 0 er und 80 er J ahren häuf ig 
v on Studierenden, ab und an v on j ungen wissenschaf tlichen M itarbeitern 
und selten v on H ochschullehrern aus der Persp ektiv e der F ächer durchge-
f ü hrt. Daneben waren es – und sind es heute v erstärkt – Bildungs- und 
H ochschulf orscher, die entsp rechende Studien v erf assen, dann aber eher 
f ach- und hochschulü bergreif end. Seit einigen J ahren werden die Studien 
zunehmend im Auf trage der H ochschul- oder F achbereichsleitungen 
erstellt. Im Rahmen der Ev aluationsbemü hungen und des Q ualitätsmana-
gements gewinnt das T hema an den H ochschulen derzeit immer mehr an 
Bedeutung ( Ev aluation, Akkreditierung und Q ualitätskontrolle) .  
 
Diese unterschiedlichen Entstehungskontexte f inden sich auch bei den 
ausgewählten acht Studien wieder: 

• Die Dip lomarbeit, betreut durch einen seit J ahren in diesem F eld enga-
gierten H ochschullehrer ( N r. 1) ; 
• Das Proj ekttutorium, in Eigenregie aktiv er Studierender mit ( f inanziel-

ler)  U nterstü tzung durch die zentrale F U -Proj ekttutorienkommission 
( N r. 7 ) ; 
• Das Proj ekt, initiiert v on in der Ausbildungskommission engagierten 

Studierenden ( mit U nterstü tzung durch die Kommission)  ( N r. 3) ; 
• Der F achbereichsauf trag ( angestoß en durch die Ausbildungskommissi-

on des F achbereichs)  an eine j unge Absolv entin des Instituts f ü r Sozio-
logie ( N r. 6 ) ; 
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• Durch Ev aluationsv ereinbarungen zwischen F achbereichs- und U niv er-
sitätsleitung initiierte Studien, die dann in Eigenregie j unger Wissen-
schaf tler des F achbereichs durchgef ü hrt wurden ( N r. 4 und 5) ; 
• Publikation eines im Bereich Ev aluation einschlägig wissenschaf tlich 

arbeitenden und in der Ausbildungskommission und der Institutslei-
tung engagierten H ochschullehrers, der auf  die Arbeiten im Rahmen 
eines seiner Studienp roj ekte zurü ckgreif en konnte ( N r. 2) ; 
• Auf trag des Präsidiums an einen Wissenschaf tler der F U  sich an einer 

f achü bergreif enden bundesweit v ergleichenden Studie zu beteiligen 
( N r. 8) .  

 
2.2. Z iele der Studien 

Von den Studien erhof f t man sich Antworten auf  f olgende F ragen: 

• Wie geht der Ü bergang v on der H ochschule in den Beruf  v onstatten, 
wie ist der T eilarbeitsmarkt einzuschätzen? 
• In welchen Beschäf tigungsbereichen und T ätigkeitsf eldern sind die 

Absolv enten tätig?  
• Welche Auf stiegs- und beruf lichen Entwicklungsmö glichkeiten gibt es?  
• Wie steht es um die „Beruf szuf riedenheit“  der Absolv enten?  
• Wie schätzen die Absolv enten das Studium rü ckblickend aus der Ar-

beitsmarkt- und Beruf sp ersp ektiv e ein? ( Wü rden sie noch einmal das-
selbe F ach an der F reien U niv ersität studieren?)  
• Was hätten sich die Absolv enten aus ihrer j etzigen Persp ektiv e ge-

wü nscht, v on der H ochschule mit auf  den Weg bekommen zu haben? 
• Welche Rü ckschlü sse kö nnen aus den Beruf serf ahrungen f ü r die C urri-

cula gezogen werden? 
 
2.3.M ethodisches 

In der Diskussion ü ber Absolv entenstudien wird immer wieder gef ordert, 
Bef ragungen v on Studierenden um solche v on einschlägigen Arbeitge-
bern zu ergänzen. Die Durchsicht der an der F U  durchgef ü hrten Studien 
zeigt, dass dies nicht geschehen ist. Die Beruf sf eldanaly se G eologie da-
gegen ist eine reine Bef ragung v on Arbeitgebern. Diese wurde hier er-
gänzend auf genommen. 
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Eine weitere F orderung bzw. Anregung in der Diskussion zielt auf  einen 
M ethodenmix v on schrif tlicher und mü ndlicher Bef ragung. Die Studien 
wurden j edoch f ast ausschließ lich als schrif tliche Bef ragungen mit ü ber-
wiegend geschlossenen F ragebö gen durchgef ü hrt. N ur die Ethnologen 
f ü hrten ergänzend auch Interv iews durch. H ier wurde die erste Stuf e der 
Adressü berp rü f ung telef onisch durchgef ü hrt und in diesem Rahmen 
wurden unsy stematisch auch einige F ragen gestellt und die Antworten 
f estgehalten. 
 
Die Rü cklauf q uoten ( N ettorü cklauf : also bezogen auf  die bekannten 
Adressen)  schwanken zwischen 40  und 6 0  Prozent. N ur die f achü bergrei-
f ende Bef ragung konnte lediglich eine Q uote v on 21 Prozent realisieren 
( das ist aus der Absolv entenf orschung v ertraut und wird mit der geringe-
ren Identif ikation der Bef ragten mit entsp rechenden dann notgedrungen 
auch of t sehr umf angreichen Bef ragungen erklärt) .  
 
Das zentrale Problem bei Betrachtung der Studien stellt ihre mangelnde 
Vergleichbarkeit dar. U rsache sind die unterschiedlichen F orschungs- und 
Erhebungsf ragen sowie Auswertungsmethodiken ( T eichler 20 0 0 ) . 
Wü nscht man eine solche Vergleichbarkeit – die u.E. die Aussagef ähig-
keit der Studien erheblich erhö ht – dann ist es notwendig, zukü nf tig 
derartige Studien v on Anbeginn v ergleichend anzulegen und einen ge-
meinsamen F ragenbogen oder zumindest Kernf ragebogen zur v erwenden 
( v gl. hierzu auch N euberger 20 0 5) . An der F U  geschah dies erstmals 
durch eine Beteiligung an der international v ergleichend angelegten 
Studie ( REF LEX -Studie; siehe N r.8) . Die deutsche T eilstudie im REF LEX -
Proj ekt wurde v om Internationalen Z entrum f ü r H ochschulf orschung 
koordiniert. Die Kollegen aus Kassel boten den deutschen H ochschulen 
die M ö glichkeit, sich mit einer eigenen T otalerhebung, mit identischem 
Erhebungsinstrument ergänzend daran zu beteiligen. Das ermö glichte 
den sich beteiligenden H ochschulen, ihre Ergebnisse mit denen der 
REF LEX -Studie sy stematisch zu v ergleichen. 
 
Auf  weitere methodische Probleme, die auch die an der F U  bisher durch-
gef ü hrten Studien betref f en, kann an dieser Stelle nicht ausf ü hrlicher 
eingegangen werden. Sie beziehen sich u.a. auf  die unterschiedlichen 
Z eitp unkte nach dem Studienabschluss, an denen die Studien ihre Erhe-
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bungen ansetzen, auf  das F ehlen v on Längsschnittuntersuchungen ( siehe 
dazu allerdings die Kurzanmerkungen zur derzeit lauf enden Panelstudie 
in Kap itel 3)  und auf  den weitgehenden Verzicht in den Studien, ü ber 
einf ache Verf ahren der beschreibenden Statistik hinaus komp lexere Aus-
wertungsv erf ahren ( auch der Inf erenz-Statistik, wie z.B. die Erklärung des 
Konstrukts „Beruf serf olg”)  einzusetzen ( s. hierzu T eichler 20 0 0  sowie bei 
einem Versuch des Vergleichs v on Studien im Bereich der Kommunikati-
onswissenschaf t N euberger 20 0 5, S. 83 f f .) . 
 
Vor diesem H intergrund v erzichten wir an dieser Stelle auf  den Versuch 
einer sy stematisch v ergleichenden G egenü berstellung der Ergebnisse der 
bisher an der F U  durchgef ü hrten Studien. Die nachf olgenden allgemeinen 
Aussagen kö nnen daher hö chstens den Ansp ruch der „Wiedergabe v on 
Imp ressionen’ “  ( T eichler 20 0 0 , S. 15)  beansp ruchen.  
 
2.4. „Imp ressionen” zur Beschäf tigungssituation und zum Arbeitsmarkt 

Ein durchgängiges Ergebnis der Studien ist: Der Beruf sv erbleib ist ganz 
ü berwiegend besser als v on den Autoren zunächst erwartet.  
 
Dabei darf  allerdings nicht v ernachlässigt werden, dass die Erwartungen 
der Autoren i.d.R. sehr niedrig waren. Die Q uoten unzuf riedener und 
entmutigter Absolv enten sind in den Studien sehr gering. Wenn dies trotz 
einer deutlichen Z unahme p rekärer Beschäf tigungen so ist, dann ist das 
auch darin begrü ndet, dass „Patchwork-Biograp hien“  und bef ristete 
Beschäf tigungen in den v ergangenen J ahren zur N ormalität geworden 
sind.  
 
Dieser Wandel wird v or f olgendem H intergrund deutlich: Ende der 7 0 er 
J ahre ging man in der deutschen Absolv entenf orschung noch v on einer 
etwa „3-j ährigen Beruf seinmü ndungsp hase“  aus, v on einer zunächst 
of tmals p rekären sich aber dann v erstetigenden Beschäf tigung. Dann 
v erlängerte sich in den Diskussionen der F olgej ahre diese Z eitsp anne auf  
ca. f ü nf  J ahre und nach und nach etablierten sich, aus dem Kontext der 
allgemeinen Segmentierungs- und Dualisierungstheorien des Arbeits-
marktes erwachsend, auch f ü r den Verbleib hochq ualif izierter Arbeitskräf -
te die Begrif f e „G rauzone der Erwerbstätigkeit“  ( M ertens 19 80 ) , „G rauer 
Arbeitsmarkt f ü r H ochschulabsolv enten“  ( Schlegelmilch 19 82) , „G rauzone 
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des Arbeitsmarktes“  ( G rü hn 19 84)  und „p rekäre Beschäf tigung“  ( zum 
arbeitsmarkttheoretischen H intergrund v gl. G rü hn 19 84) . 
 
Von diesen F ormen unsicherer, auf  die Dauer bestimmter Proj ekte bef ris-
teter Beschäf tigungen waren in den 80 er J ahren zunächst ü berwiegend 
Sozialwissenschaf tler betrof f en, nachf olgend j edoch Absolv enten f ast 
aller F ächer ( v gl. hierzu insbesondere N r. 3) . N icht v erwundern mag das 
Sinken der G rauzonenbeschäf tigung und insgesamt die sehr erf reuliche 
Situation beim Ü bergang in den Beruf  bei den Politologen der Absolv en-
tenj ahrgänge 19 87  bis 19 9 3 ( N r. 1) , die mit der Entsp annung auf  dem 
Arbeitsmarkt bis Ende der 9 0 er J ahre einherging. Wie sich die f olgenden 
massiv en Einbrü che auf  dem Akademikerarbeitsmarkt ausgewirkt haben, 
werden die aktuell lauf enden Studien ( v gl. Kap itel 3)  zeigen.  
 
2.5. Einige weitere „Imp ressionen”  

• Die q ualif ikationsadäq uate Beschäf tigung insgesamt ist hoch: So wird 
der Anteil v on Absolv enten in ty p ischen, adäq uaten Beschäf tigungsbe-
reichen und T ätigkeitsf eldern mit 9 0  ( N r. 1)  bzw. 87  Prozent ( N r. 5)  an-
gegeben ( ähnlich in den anderen Studien) .  
• C a. 7 0  bis 85 Prozent der Absolv enten wü rden dasselbe Studienf ach 

erneut wählen ( teilweise allerdings ein hö heres Abschlussziel anstre-
ben) . 
• Das Studium wird in seiner F unktion als „F achausbildung“  als sehr gut 

eingeschätzt. 
• Kritisiert wird in allen Studien, der f ehlende Praxisbezug, die mangeln-

de Vorbereitung auf  den Ü bergang in das Beschäf tigungssy stem und 
auf  die auß erf achlichen Anf orderungen des Beruf s ( Schlü sselq ualif ika-
tionen) . 
• Die Absolv enten hätten sich zudem mehr H ilf en und U nterstü tzung 

seitens der F reien U niv ersität bei diesem Ü bergang gewü nscht. 
• Die Vorbereitung auf  den Ü bergang und die U nterstü tzung dabei sind 

auch insof ern wichtig, als auf  dem Arbeitsmarkt neben der guten f ach-
lichen Q ualif izierung v or allem gute Kontakte zählen, das eigene Ver-
halten auf  dem Arbeitsmarkt ( N r. 2)  und die eigene „Perf ormance“  auf  
diesem ( N r. 3) .  
• In diesem Kontext ü berf achlicher Q ualif ikationen und v on Schlü ssel-

komp etenzen wird immer wieder auf  die Bedeutung v on Praktika ( am 
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extremsten in N r. 1, aber auch in allen anderen Studien)  und Aus-
landsauf enthalten hingewiesen.  

 
2.6 . N utzung der Ergebnisse 

Wie erwähnt, erhof f t man sich aus den Studien Ergebnisse, die f ü r die 
Studienref orm, die Ausgestaltung der Studiengänge und der Lehre sowie 
f ü r die Beratung und Inf ormation der Studierenden und deren Vorberei-
tung auf  den Ü bergang in den Beruf  genutzt werden kö nnen. F ließ en die 
Ergebnisse nun tatsächlich in entsp rechende Ref ormbemü hungen ein?  
 
Selbstv erständlich sind in den Berichten ü ber die Ergebnisse der U ntersu-
chungen noch keine Angaben ü ber die N utzung zu f inden, das soll j a zum 
Z eitp unkt der Erstellung der Berichte erst noch f olgen. Allerdings gibt es 
gelegentlich H inweise darauf , wie die Ergebnisse nach Ansicht der Auto-
ren v erbreitet werden sollten: Erstellung v on Berichten und Publikationen 
und deren Weitergabe an die U niv ersitätsleitung, Dekanate, Ausbil-
dungskommissionen, Studienf achberatung sowie die Auslage und Erf as-
sung der Berichte in den Bibliotheken. In Einzelf ällen werden Pressekon-
f erenzen und Presseerklärungen genannt.  
 
U nsy stematische Einzelnachf ragen ergaben, dass den Autoren i.d.R. 
keine Inf ormationen ü ber die sp ätere N utzung ihrer Ergebnisse v orliegen. 
Auch auf  Basis unserer „teilnehmenden Beobachtung“  ( nicht im sozial-
wissenschaf tlichen sondern im p ragmatischen Sinne)  im Rahmen unserer 
Arbeit in der H ochschuldidaktik, der Studienref orm, der Lehrev aluation 
und des C areerServ ice der F reien U niv ersität Berlin gehen wir dav on aus, 
dass sie sehr „sp ärlich“  die ( p otentiellen)  Adressaten erreichen. 
 
Eine tief ergehende Analy se mü sste auf  Daten zur N utzung v on Ergebnis-
sen aus der Absolv entenf orschung zurü ckgreif en kö nnen. Derartige Daten 
liegen weder an der F reien U niv ersität noch andernorts v or. Auf  Basis der 
eingangs erwähnten, allerdings in dieser F rage sehr groben U ntersu-
chung an deutschen H ochschulen kommen Lenecke/G rü hn ( 20 0 6 )  zu dem 
ernü chternden Ergebnis, „dass die Ergebnisse kaum v on den p otenziellen 
N utzern wahrgenommen werden, sondern in der Regel nur v on einer 
kleinen institutsnahen G rup p e und v or allem v on H ochschulf orschern. 
T rotz eines zumindest v erbal p ostulierten Bewusstseins ü ber die Bedeu-
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tung v on Absolv entenstudien f ü r die H ochschulentwicklung f ehlt es an 
sy stematischen F ollow-up -Aktiv itäten. Auf  j eden F all kö nnen wir einen 
G ap  f eststellen zwischen der p ostulierten Bedeutung derartiger Studien in 
der ö f f entlichen und internen hochschulp olitischen Diskussion und den 
tatsächlichen Aktiv itäten und Auf merksamkeiten f ü r das T hema an den 
H ochschulen.“  
 
In einer derzeit an der F U  anlauf enden Vorstudie werden wir u.a. der 
F rage der N utzung der bisherigen Absolv entenstudien genauer nachge-
hen. 
 
3 .  D erzeit a n d er F reien U niv ersität la uf end e U ntersuchungen 

N ach den uns v orliegenden Inf ormationen werden derzeit keine eigenen 
U ntersuchungen an F achbereichen durchgef ü hrt oder gep lant. Am Ar-
beitsbereich Absolv entenf orschung ( AAF , siehe nächstes Kap itel)  werden 
derzeit, in Koop eration mit dem Z entrum f ü r Beruf s- und H ochschulf or-
schung der U niv ersität Kassel, zwei U ntersuchungen ü ber Absolv enten 
der F reien U niv ersität durchgef ü hrt: Eine Panelstudie des Absolv enten-
j ahrgangs 19 9 5 und eine Erstbef ragung des J ahrgangs 20 0 0 . 
 
3.1. F U  Absolv entenp anel 9 5 

Im J ahre 20 0 0  hat Dieter G rü hn, als damaliger Leiter des C areerServ ice 
der F reien U niv ersität Berlin, ca. 6 0 0  Absolv enten der F reien U niv ersität 
Berlin, die im J ahre 19 9 5 ihr Studium abgeschlossen haben, zum Ü ber-
gang v on der H ochschule in den Beruf  bef ragt ( G rü hn/Schomburg 20 0 2) . 
Derzeit f ü hren H eidemarie H echt und Dieter G rü hn am AAF  eine Wieder-
holungsbef ragung zum weiteren Beruf sweg durch.  
 
Die ersten Einmü ndungsj ahre dieser Absolv enten waren durch einen sehr 
entsp annten Arbeitsmarkt gekennzeichnet ( 19 9 9  wurde v on einem dro-
henden Akademikermangel gesp rochen) , während sich in den F olgej ah-
ren 20 0 0  bis 20 0 5 der Arbeitsmarkt deutlich v erschlechterte. M it der 
neueren U ntersuchung gehen wir der F rage nach, ob die Absolv enten die 
guten Positionierungen im Beschäf tigungssy stem, die sie in den J ahren 
19 9 5 bis 20 0 0  erlangen konnten, in den darauf  f olgenden J ahren bis 
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heute, gekennzeichnet durch eine deutliche Verschlechterung des Ar-
beitsmarktes, auf rechterhalten konnten.  
 
M it dieser Panelstudie kö nnen wir nunmehr die Beruf swege der Absol-
v enten ü ber eine ganze Dekade nachzeichnen und z.B. den F ragen nach-
gehen, welche M uster v on Beruf sv erläuf en zu erkennen sind und welche 
Bedeutung so genannte „Patchwork-Biograp hien“  tatsächlich haben.  
 
Ein F ragenblock wird sich wiederum, wie in Absolv entenstudien ü blich, 
dem erneuten Rü ckblick auf  das Studium in seiner Bedeutung f ü r die 
Beruf sarbeit widmen, und – als Innov ation in der Absolv entenf orschung 
im Sinne der Biograp hief orschung – auch der f ü r die allgemeine Lebens-
gestaltung.  
 
3.2. F U -Absolv enten 20 0 0  ( „REF LEX “ -Sonderuntersuchung)   

Wie sich die Einmü ndungssituation durch die deutliche Verschlechterung 
des Arbeitsmarktes seit der J ahrtausendwende entwickelt hat, untersu-
chen wir derzeit mit einer T otalerhebung des J ahrgangs 20 0 0  aller Absol-
v enten der F reien U niv ersität Berlin.  
 
Durch den Vergleich der Ergebnisse dieser U ntersuchung mit denen einer 
mit einem weitgehend identischen Erhebungsinstrument durchgef ü hrten 
bundesweiten rep räsentativ en Bef ragung, wird die Auswertung sehr v iel 
f ruchtbarer als in herkö mmlichen U ntersuchungen ohne derartige Ver-
gleichsmö glichkeiten. Diese M ö glichkeit besteht durch die Koop eration 
mit dem Z entrum f ü r Beruf s- und H ochschulf orschung der U niv ersität 
Kassel, das die deutsche T eilstudie der in elf  Ländern lauf enden U ntersu-
chung durchf ü hrt ( „T he F lexible Prof essional in the Knowledge Society “  – 
REF LEX ) .  
 
4 .  D ie w eiteren Proj ekte d es A rb eitsb ereichs  
    A b solv entenf orschung ( A A F )  

Abschließ end ein geraf f ter Ü berblick ü ber die weiteren lauf enden bzw. in 
Vorbereitung oder Planung bef indlichen Vorhaben des AAF :  
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4.1. G radua2: M itarbeit im internationalen Proj ekt „G radua f ollow-up :  
       data comp ilation, analy sis, and use f or imp rov ing institutional  
       ef f ectiv ness“  

Wie bereits in den Vorbemerkungen erwähnt ist die F reie U niv ersität 
Berlin Partner in diesem v on der Europ äischen U nion im Rahmen des 
Alf a-Programms der Europ äischen Kommission f inanzierten Vorhaben. 
N eben Deutschland sind Argentinien, Brasilien, Kolumbien, F rankreich, 
G uatemala, Italien, M exiko, Peru, Portugal und Sp anien beteiligt. Das 
Proj ekt dient der Weiterentwicklung der Absolv entenf orschung und der 
N utzung der mit ihnen gewonnenen Ergebnisse. M itte 20 0 6  erschien bei 
der U N ESC O  ein H andbuch zur Durchf ü hrung v on Absolv entenstudien als 
eines der Ergebnisse dieses Proj ekts, das sich v or allem an neue Akteure 
auf  diesem H andlungsf eld richtet ( G radua2 N etwork/C olumbus Associati-
on 20 0 6 ) . Das Proj ekt wird als p ermanentes N etzwerk weitergef ü hrt 
werden, in dessen Rahmen u.a. – wie v on der F reien U niv ersität v orge-
schlagen – ein Kernf ragebogen entwickelt werden soll, um eine hö here 
Ebene der Vergleichbarkeit zukü nf tiger Studien in diesen Kernf ragen zu 
erreichen.14 2  
 
4.2. Bef ragung an deutschen H ochschulen zum Stand der  
       Absolv entenf orschung 

Im Rahmen v on G RADU A2 haben wir gemeinsam mit der U niv ersität 
Kassel und mit U nterstü tzung der H RK eine Bef ragung unter deren M it-
gliedshochschulen zum Stand der Absolv entenf orschung im internationa-
len Vergleich durchgef ü hrt ( G rü hn/Lenecke/Schomburg 20 0 6 ) .  
 
4.3. H RK-T agung zum Stand und zur N utzung v on Ergebnissen der  
       Absolv entenf orschung, durchgef ü hrt v om Arbeitsbereich  
       Absolv entenf orschung ( AAF )  der F reien U niv ersität Berlin und dem  
       Z entrum f ü r Beruf s- und H ochschulf orschung der U niv ersität Kassel 

Der Anstoß  zu dieser T agung geht auf  die Kritik v on Dieter G rü hn zurü ck, 
die Absolv entenf orschung in Deutschland sei gekennzeichnet durch „un-
controlled growth without coordination“  und durch eine einseitige Rezep -
tion der Ergebnisse nur durch H ochschulf orscher ( „tracerstudies are only  

                                                             
1
 M ehr Inf ormationen zu G radua2  sind zu f inden unter:   
http: //w w w .g radua2 .org .mx /eng lish.html.  
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obj ects of  research“ , G rü hn 20 0 4) . Z iel der f ü r Ende M ärz 20 0 6  gep lanten 
T agung war der Austausch unter Akteuren der Absolv entenf orschung 
sowie mit N utzern und p otentiellen N utzern dieser Studien ( Ev aluateure, 
Akkrediteure, Studienref ormer, Studienberater, C areer Serv ices) : Wie 
kö nnen Ergebnisse der Absolv entenf orschung f ü r den O rganisationsent-
wicklungsp rozess der U niv ersitäten besser genutzt werden und wie soll-
ten und kö nnen die Studien daf ü r besser auf bereitet und v erbreitet wer-
den? 
 
4.4. H andbuch Absolv entenf orschung f ü r die F U  

Es erscheint uns sinnv oll, das erwähnte H andbuch f ü r neue Akteure im 
Bereich Absolv entenf orschung an die sp ezif ischen Verhältnisse der F U  
anzup assen. Z iel ist es, Akteure auf  zentraler wie auf  F achbereichsebene 
in die Lage zu v ersetzen, besser als bisher derartige Studien eigenständig 
und v ergleichbar durchf ü hren zu kö nnen. 
 
4.5. Beruf seinmü ndung und Beruf sü bergänge v on Absolv enten natur- 
       wissenschaf tlicher Studiengänge der F reien U niv ersität Berlin 

Schomburg ( 20 0 1)  hat gezeigt, dass es f ü r die U ntersuchung der Be-
ruf seinmü ndung der Absolv enten naturwissenschaf tlicher Studiengänge 
sinnv oll sein kann, die Bef ragung sp äter als „ü blich“  ( ein bis drei und nur 
in Ausnahmen f ü nf  J ahre nach Studienabschluss)  durchzuf ü hren. Die 
Beruf swege v ieler der Absolv enten dieser Studiengänge sind dadurch 
gekennzeichnet, dass nach einem Z eitraum v on f ü nf  J ahren, nach einer 
bef risteten Beruf szeit im Wissenschaf tsbereich, eine beruf liche U morien-
tierung stattf inden muss. Daher beabsichtigen wir eine Studie ü ber die 
Absolv enten der naturwissenschaf tlichen Studiengänge der F reien U ni-
v ersität durchzuf ü hren, in der wir diese etwa sieben bis acht J ahre nach 
dem Studienabschluss bef ragen.  
 
4.6 . „C areer Serv ice Pap ers” 

Dieter G rü hn ist M itherausgeber der Z eitschrif t „career serv ice p ap ers” 
( csp ) , die ab 20 0 6  im Bertelsmannv erlag erscheinen wird.  
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4.7 . Praktika und p rekäre Beschäf tigung nach dem Studium  

Derzeit starten wir eine emp irische Studie zur „G eneration Praktikum“  im 
Auf trage der H ans-Bö ckler-Stif tung. 
 
5 .  L iste d er seit 1 9 7 0  d urchgef ü hrten S tud ien 

Die nachf olgend auf gef ü hrten Absolv entenstudien sind nach F achberei-
chen, F ach und Erscheinungsj ahr sortiert. Die Auf stellung erhebt keinen 
Ansp ruch auf  Vollständigkeit. Die Suche war dadurch erschwert, dass 
kaum Wissen in den Bereichen ü ber die Existenz solcher Studien v orhan-
den ist. 
 
5.1. F achbereich Politik und Sozialwissenschaf ten 

Politikwissenschaf ten: 

• H artung, Dirk/Reinhard N uthmann/Wolf gang-Dietrich Winterhager: 
Politologen im Beruf . Z ur Auf nahme und Durchsetzung neuer Q ualif ika-
tionen im Beschäf tigungssy stem, Stuttgart 19 7 0  
• F rerk, C arsten/G isela Rentrop p : Politologie. Ein Studium ohne Einbahn-

straß en, Berlin 19 7 8 
• Ebbighausen, Rolf /Peter G rottian/Dieter G rü hn u.a.: Berliner Politolo-

gen auf  dem Arbeitsmarkt – Suche nach einer neuen Identität? ( Absol-
v entenj ahrgänge 19 7 4-19 80 )  In: PVS 1/19 83  
• G rü hn, Dieter: Sozialwissenschaf tler in der G rauzone des Arbeitsmark-

tes, Bielef eld 19 84 ( Soziologen und Politologen der Abschlussj ahrgän-
ge 19 7 4-19 80 )  
• F iebelkorn, J oachim/T homas Schramm: Z u allem f ähig – zu nichts zu 

gebrauchen? Berliner PolitologInnen auf  dem Arbeitsmarkt: Verbleibs-
untersuchung der Absolv entenj ahrgänge 19 7 9  bis 19 86 , Berlin 19 9 0  
• Rö ssle, T im: Berliner PolitologInnen auf  dem Arbeitsmarkt. Eine emp iri-

sche U ntersuchung ü ber Studiengestaltung, Beruf seinmü ndung und 
Beruf sv erbleib der Absolv entInnenj ahrgänge 19 87  bis 19 9 2, Berlin 
19 9 5 

Soziologie: 

• Bau, H . u.a.: Soziologiestudium und Beruf , unv erö f f . M S, Berlin ( West)  
19 7 7  
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• G rü hn, Dieter u.a.: Soziologen in der G rauzone? Erste Ergebnisse einer 
emp irischen U ntersuchung ü ber Studium, Beruf sv erbleib, Arbeitslosig-
keit und Ausweichstrategien Berliner Dip lom-Soziologen. In: Soziologie 
N r.2/82 ( Abschlussj ahrgänge 19 7 4-19 80 )  
• G rü hn, Dieter: Sozialwissenschaf tler in der G rauzone des Arbeitsmark-

tes, Bielef eld 19 84 ( Soziologen und Politologen der Abschlussj ahrgän-
ge 19 7 4-19 80 )  
• Kromrey , H elmut: Dip lom-Soziologe – und was dann? Eine Bef ragung 

v on Berliner Absolv entinnen und Absolv enten ü ber Beruf seintritt und 
beruf lichen Werdegang. In: G rü hn, Dieter ( H rsg)  : M it Praxisp rogram-
men das Beruf sziel erreichen. bds-p ap ers 2/19 9 9 , Berlin 19 9 9  ( Ab-
schlussj ahrgänge 19 9 1 - 9 5/9 6 )   

Entwicklungssoziologie: 

• Lü hr, Volker/M anf red Schulz: Entwicklungssoziologisches Studium und 
entwicklungsp olitische Praxis, SPEKT RU M  Band 28, Saarbrü cken, F ort 
Lauderdale 19 9 1 

Ethnologie: 

• Schierholz, Petra/Elisabeth Schwarzer: Ethnologie zwischen Bildung 
und Beschäf tigung. Z ur Beruf stätigkeit Berliner EthnologInnen der Ab-
solv entenj ahrgänge 19 7 7  bis 19 88, Berlin 19 9 1 
• G rü n, C lemens/T ommaso T rev isani: Vom Studium zum Beruf . Karrieren 

v on Absolv enten des Instituts f ü r Ethnologie der F U  Berlin. J ahrgänge 
19 89  - 19 9 8. Sozialanthrop ologische Arbeitsp ap iere N o. 9 5, Berlin 
20 0 2 

 
5.2. F achbereich Erziehungswissenschaf ten und Psy chologie 

Erziehungswissenschaf ten: 

• Kuckartz, U do, u.a.: Dip lom-Pädagoge – und was dann? Emp irische 
U ntersuchung v on Absolv enten des Studienganges Sozialp adagogik 
der F U  Berlin, Berlin 19 84 ( J ahrgänge 19 7 2 bis 19 82)  
• Kuckartz, U do, u.a.: Sozialp ädagogisches H ochschulstudium und Be-

ruf stätigkeit. Am Beisp iel der Absolv entinnen und Absolv enten des Dip -
lomstudiengangs an der F U  Berlin, Berlin 19 9 4 ( J ahrgänge 19 7 2 - 
19 9 1)  
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• F reie U niv ersität Berlin, F achbereich Erziehungswissenschaf t und Psy -
chologie: Absolv enten des Studiengangs Erziehungswissenschaf t 19 9 6  
- 20 0 0 . Ergebnisse einer Bef ragung, Berlin 20 0 3 

Psy chologie: 

• Bericht zur Absolv entenbef ragung im Dip lomstudiengang Psy chologie 
an der F U  Berlin ( 19 9 6  - 20 0 1) . Koordination: G usy , B. unter M itarbeit 
v on Edith Braun/A. H arbauer/S. Schef f er, Berlin 20 0 3 

 
5.3. F achbereich Philosop hie und G eisteswissenschaf ten 

Deutsche Philologie: 

• Bö hnke, Petra: Z wischen Wissenschaf t und Praxis. Beruf sf indung und 
Beruf sv erläuf e v on G ermanistinnen und G ermanisten. Eine emp irische 
U ntersuchung ü ber Absolv entinnen und Absolv enten der F ächergrup p e 
Deutsche Philologie der F U  Berlin ( Examensj ahrgänge 19 86  - 19 9 2) , 
Berlin 19 9 6  

 
5.4. F achbereich G eowissenschaf ten  

G eologische Wissenschaf ten: 

• Kruber, C laudia/Paul Wintersteller: Beruf sf eldanaly se G eologie. Endbe-
richt Proj ekttutorium PT  540 , WS 9 5/9 6  und SS 9 6 , Berlin 19 9 6  

 
5.5. F U -ü bergreif end 

• G rü hn, Dieter/H arald Schomburg: F U  Absolv entinnen und Absolv enten 
– erf olgreich auf  dem Arbeitsmarkt und kritische Rü ckblicke auf  das 
Studium. Ein Vergleich mit dem Bundesgebiet, Berlin und Kassel 20 0 2 
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L itera tur 
 
A rno ld,  E v a (2 0 0 3 ) :  A bso lv entenstudien z ur U nterstütz ung v o n Studienref o rmpro j ek-
ten:  W ie lä sst sic h  der N utz en steigern?  I n:  So z ialw issensc h af ten und B eruf sprax is 
(SuB )  4 /2 0 0 3 ,  S. 4 1 5 -4 2 8 . 

G R A D U A 2  N etw o rk/C o lumbus A sso c iatio n (2 0 0 6 ) :  G raduate F o llo w -up I nstruments an 
R ec o mmendatio ns M anual,  M o nterrey ,  N uev o  L eó n,  M ex ic o . 

G rüh n,  D ieter (1 9 8 4 ) :  So z ialw issensc h af tler in der G rauz o ne des A rbeitsmarktes. 
B ielef eld. 

G rüh n,  D ieter (2 0 0 4 ) :  1 0  sh o rt glanc es in 3  steps o n v o c atio nal sy stem needs in th e 
german h igh er educ atio n sy stem. F irst meeting o f  th e A lf a G radua2  P ro j ec t,  8  - 1 0 th  
J uly  2 0 0 4  in B o lo gna;  h ttp: //w w w .gradua2 .o rg.mx  

G rüh n,  D ieter/K erstin L enec ke/H arald Sc h o mburg (2 0 0 6 a) :  A bso lv entenstudien an 
deutsc h en,  euro pä isc h en und lateinamerikanisc h en H o c h sc h ulen,  E rgebnisberic h t des 
G R A D U A 2 -P ro j ekts,  M S K assel,  mit H ilf e der H o c h sc h ulrekto renko nf erenz  (H R K )  an 
alle an der B ef ragung beteilgten H o c h sc h ulen (M itgliedsh o c h sc h ulen der H R K )  v er-
sc h ic kt,  und der B eitrag im v o rliegenden B and. 

G rüh n,  D ieter/K erstin L enec ke/H arald Sc h o mburg (2 0 0 6 b) :  A bso lv entenstudien an 
deutsc h en,  euro pä isc h en und lateinamerikanisc h en H o c h sc h ulen. I n:  c areer serv ic e 
papers 4 /2 0 0 6 . 

G rüh n,  D ieter/H eidemarie H ec h t (2 0 0 6 ) :  G raduate researc h  („ into  th e o w n af f aiers“ )  
at th e F reie U niv ersitä t B erlin,  h ttp: //w w w .gradua2 .o rg.mx  

M ertens,  D ieter (1 9 8 0 ) :  N eue G rauz o ne des E rw erbsv erh altens?  I n:  M ittA B  2 /1 9 8 0 . 

N euberger,  C h risto ph  (2 0 0 5 ) :  D ie A bso lv entenbef ragung als M eth o de der L eh rev alua-
tio n in der K o mmunikatio nsw issensc h af t. E ine Sy no pse v o n Studien aus den J ah ren 
1 9 9 5  bis 2 0 0 4 . I n:  P ubliz istik,  V iertelj ah resh ef te f ür K o mmunikatio nsf o rsc h ung 
1 /2 0 0 5 ,  S. 7 4 - 1 0 3 . 

Sc h legelmilc h ,  C o rnelia (1 9 8 2 ) :  G rauer A rbeitsmarkt f ür H o c h sc h ulabso lv enten. I n:  
So z iale W elt 3 /4 /1 9 8 2 ,  S. 4 0 0 -4 3 0 . 

Sc h o mburg,  H arald (2 0 0 1 ) :  Z w isc h en B its und Q uarks - J unge P h y siker und P h y sike-
rinnen im B eruf . E rgebnisse der E uro pä isc h en H o c h sc h ulabso lv entenstudie. I n:  P h y si-
kalisc h e B lä tter,  B d. 5 7 ,  2 0 0 1 ,  H . 6 ,  S. 3 3 -3 8 .  

T eic h ler,  U lric h  (2 0 0 0 ) :  P o tentiale und E rträ ge v o n A bso lv entenstudien. I n:  B urkh ardt,  
A nke/H arald Sc h o mburg/U lric h  T eic h ler (H g.) :  H o c h sc h ulstudium und B eruf  – E rgeb-
nisse v o n A bso lv entenstudien,  S. 9 -2 6 . B o nn 
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A b so lventenstu d ien an d er F achho chschu le 
M ü nchen 
 
Bernha rd  Z im m erm a nn 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bernhard Zimmermann,  München

Erfahrungen 
aus  ei ner v o n S t ud i erend en d urc hgefü hrt en 

O nl i ne-B efragung v o n A b s o l v ent en  
d er F H  M ü nc hen

K as s el , 1 8 . 5 . 2 0 0 6
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Erste Befragung im Rahmen von 
C H EERS  im J ahre 1 9 9 9 / 2 0 0 0

� Mit Hilfe der fertigen Befragungsinstrumente war es 
leic h t,  die Befragung durc h z ufü h ren

� Haup tp ro b lem war die A dressensituatio n ( A dressen 
meist 1 0  J ah re alt)

� T ro tz dem k o nnten 4 2 1  ausgefü llte F rageb ö gen 
ausgewertet werden

� Präsentation der Ergebnisse in 8 Fachbereichen
� E rgeb nisse werden in J ah resgesp rä c h en mit 
F ac h b ereic h en einb ez o gen

Aus der (F i n a n z ) N o t g eb o ren :   
O n l i n eb ef ra g un g  v o n  S t udi eren den

� H au s hal t s k ürz u ng en der b ay eris chen 
L andes reg ieru ng   im F rühj ahr 2 0 0 4 , 

� an S t el l e der g ep l ant en s chrif t l ichen u nd 
o nl ine D o p p el b ef rag u ng  nu r O nl ineb ef rag u ng

� K o s t en:   N u l l
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Studentische Projektseminare
� Eine Seminargruppe entwickelt im Sommer 
2 0 0 4  auf  d er G rund lage d es  C H EER S-
F rageb ogens und  mit H ilf e v on Q T A F I  einen 
v ereinf ach ten F rageb ogen und  s tellt ih n 
online.

� D ie B ef ragung lä uf t 3  M onate.  Z ugang z um 
F rageb ogen nur ü b er P I N .  5 9 2  F rageb ö gen 
werd en b earb eitet.  Einigermaß en b rauch b ar 
s ind  s pä ter nur 4 7 5  F rageb ö gen.

Beteiligung an der Befragung
Nach Jahr des Studienabschlusses: 

� V o r 1 9 9 4  hatten 8 9  abg eschlo ssen,  
� 1 9 9 4 /9 5   3 2  A bso lv enten,  
� 1 9 9 6  bis 2 0 0 0  1 3 0  A bso lv enten,  
� 2 0 0 1  bis 2 0 0 3   1 5 4  A bso lv enten,  und
� 2 0 0 4   5 0  A bso lv enten.
(n= 4 7 5 )
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B eteil ig ung  nach Studieng ä ng en
� B es ond ers  s tark v ertreten:   

– Wirtschaftsingenieurwesen, Physikalische 
T echnik und  F einwerk- und  M ikro technik,  
F ahrz eugtechnik und  M aschinenb au, B WL .          
=  b eso nd ers gute A lum niarb eit ?

� Seh r gering war d agegen d ie B eteiligung   
d er A b s olv enten v on Soz ialwes en und   
A rch itektur.  =  s ch lech te A rb eits marktlage ?

S tudentis c h e P ro j ek ts em inare 2
� E in P ro j ek tsem inar im  W inter 2 0 0 4 /2 0 0 5  
w ertet aus und erstellt z w ei Präsentationen

� Z w ei T eilnehm er entw erf en ein 
th eoretisc h es M od el l und f o rm ulieren 
H y p o thesen (s.  F o lie 6 )

� E ine P rä sentatio n w ird im  A p ril 2 0 0 5  o nline 
g estellt.  Sie ist auch j etz t no ch o nline.  
(w w w . f hm . edu/alum ni)   
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A lum ni-P ro gram m e der FH München

� Zentrale A lu m ni b eau f trag te v o n 2 0 0 3 -2 0 0 5
� E lek tro ni s c h er N ew s letter d er F H M
� O nli ne-A lu m ni -D atenb ank ,  m i t A d res s en au s  d en 
b ei d en B ef rag u ng en v ers o rg t   ( ni c h t m eh r ak ti v )

� A lu m ni b eau f trag te i n allen F ac h b erei c h en 
� A lu m ni c lu b s i n 7  v o n 1 3  F ac h b erei c h en ( ni c h t alle 
S ei ten ak ti v )

� A b s o lv entenf ei ern i n m eh reren F ac h b erei c h en 
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Weitere Potenziale

� G ru p p endis k u s s io nen mit  A b s o l v ent en, 
A rb eit g eb ern, S t u dierenden u nd D o z ent en 
al s  I ns t ru ment  der Q u al it ä t s s icheru ng

� Bef rag u ng  al s  ers t er N achk o nt ak t  mit  
A b s o l v ent en = >  D at enb ank , V ernet z u ng  mit  
A l u mni al s  p o t enz iel l e R es s o u rce

� A b s t immu ng  der W eit erb il du ng s ang eb o t e au f  
den Bedarf  der b eru f s t ä t ig en A b s o l v ent en
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Gegenwär t iger  S t el l enwer t  v o n  
A b s o l v ent ens t u d ien u nd  M ö gl ic hk eit en  
einer  b es s er en N u t z u ng ihr es  P o t ent ia l s  
 

Stellenwert für die Stu dieng a ng s -u nd  
C u rric u lu m s p la nu nu g  
 
K a y  W enzel 
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Stellenwert für die E v a lu a tio n 
 
E v a  A rnold  
 
V orb em erkung  

Der f olgende Beitrag enthält Beobachtungen und Ü berlegungen zum 
Stellenwert v on Absolv entenstudien f ü r die Ev aluation aus der Persp ekti-
v e der Vertreterin einer F akultät, die mit mehreren F ächern an der Ev alua-
tion im Verbund norddeutscher U niv ersitäten teilgenommen hat. Als 
M itarbeiterin des Dekanats habe ich seinerzeit die Selbstbeschreibung 
des F aches „Erziehungswissenschaf t“  mitgestaltet. Auß erdem f ü hre ich 
im F achbereich Erziehungswissenschaf t interne Ev aluationsstudien durch.  
 
1 .  U m  w elche F orm en v on E v a lua tion geht es?   

Ich gehe dav on aus, dass v erschiedene Def initionen des Begrif f s „Ev alua-
tion“  wohlbekannt sind und mö chte keine Eulen nach Athen tragen. 
Dennoch denke ich, sich kurz ü ber den Begrif f  zu v erständigen und sich 
die im H ochschulbereich gängigen F ormen der Ev aluation v or Augen zu 
f ü hren.  
 
U nter den Begrif f sbestimmungen bev orzuge ich die Def inition des „J oint 
C ommittee on Standards f or Educational Ev aluation“ ( 19 9 9 , S. 25) , nach 
der als Ev aluation „die sy stematische, datenbasierte Beschreibung und 
Bewertung v on Programmen, zeitlich begrenzten Proj ekten, M aterialien 
oder Institutionen“  bezeichnet wird. 
 
In Bezug auf  Lehre und Studium in den H ochschulen bedeutet Ev aluation 
in der Regel die interne und oder externe Bewertung v on Studiengängen 
oder M odellp roj ekten in der Lehre; gelegentlich werden F akultä-
ten/F achbereiche oder H ochschulen ev aluiert. 
 
1.1 Externe Ev aluation v on Studium und Lehre im Verbund norddeutscher  
      U niv ersitäten  

Im Verbund norddeutscher U niv ersitäten haben sich sieben U niv ersitäten 
aus dem norddeutschen Raum mit dem Z iel der Ev aluation v on Studium 
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und Lehre zusammengeschlossen. Die Ev aluationen werden als mehrstu-
f ige Verf ahren durchgef ü hrt, die in f ü nf  Schritte gegliedert sind: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1: Fünfstufiges Verfahren zur Evaluation von Studium und Lehre im  

            Verbund norddeutsc her U niversitä ten 

 
Pro J ahr werden ca. drei F ächer ev aluiert; bis 20 0 2/20 0 3 konnten alle 
F ächer, die an mehr als drei U niv ersitäten des Verbundes v ertreten sind, 
ev aluiert werden. Kü rzlich hat ein neuer Ev aluationszy klus begonnen, bei 
dem die Asp ekte „learning outcome“  und „Q ualitätsmanagement“  im 
M ittelp unkt stehen.  
 
Die Ergebnisse der Ev aluationen werden in Abstimmung mit den ev aluier-
ten F ächern v erö f f entlicht. Die Berichte sowie weitere Inf ormationen 
kö nnen auf  der H omep age des Verbundes ( www.uni-nordv erbund.de)  
eingesehen werden. 
 
1.2 Interne Ev aluation v on Studium und Lehre am F achbereich  
      Erziehungswissenschaf t der U niv ersität H amburg  

Am F achbereich Erziehungswissenschaf t der U niv ersität H amburg sind 
derzeit ca. 6 .50 0  Studierende in zwei H aup tf ach- und v ier Lehramts-
Studiengängen eingeschrieben. Seit Ende der 9 0 er J ahre wurden die 
Bemü hungen um die Ev aluation v on Studium und Lehre deutlich v er-
stärkt. So wurden nicht nur die Lehrenden des F achbereichs ermutigt und 
unterstü tzt, Selbstev aluation ihrer Veranstaltungen zu betreiben. Es wur-
den zudem mehrere Ev aluationsstudien zu ausgewählten Veranstaltungs-
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f ormen ( z.B. Einf ü hrungsv eranstaltungen, Praktika)  sowie zwei Absolv en-
tenbef ragungen durchgef ü hrt ( 20 0 0  und 20 0 5) .  
 
Der internen Ev aluation am F achbereich liegt ein Q ualitätsentwicklungs-
konzep t zugrunde, das einem einf achen Regelkreislauf  f olgt und an das 
Verf ahren der Ev aluation im norddeutschen Verbund anschlussf ähig ist: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abb. 2 : R egelk reislauf Q ualitä tsentw ic k lung von Studium und Lehre 

 
Die in den v ergangenen J ahren am F achbereich Erziehungswissenschaf t 
durchgef ü hrten Absolv entenbef ragungen lassen sich wie f olgt charakteri-
sieren:  
 
• Bef ragt wurden j eweils die Absolv entinnen und Absolv enten eines 

J ahrgangs ( Studienj ahr 20 0 0  und 20 0 5) , und zwar am Ende des Semes-
ters, in dem sie ihre Abschlussp rü f ungen abgelegt hatten.  
• Bef ragungsgegenstände waren Studienziele, Studienbedingungen, 

Studierv erhalten sowie ( bedingt durch den f rü hen Z eitp unkt der Bef ra-
gung)  die beruf lichen Asp irationen der Bef ragten.  
• Im J ahr 20 0 5 wurden erstmals auch die bei Studienabschluss v orhan-

denen beruf lichen Komp etenzen erf ragt. Dieser T eil des Bef ragungsbo-
gens wurde der H IS-Studie ( Schaep er &  Briedis, 20 0 4)  ü bernommen, 
um Vergleiche zu ermö glichen.  
• Die Bef ragungen wurden p ostalisch durchgef ü hrt. Die Rü cklauf q uoten 

lagen bei 52% bzw. bei 42% – ein Indiz daf ü r, dass v iele Studierende 
bei Verlassen der H ochschule bereit sind, Rü ckschau zu halten und 
F eedback zu geben. Insgesamt liegen ca. 7 0 0  auswertbare F ragebö gen 

Vereinbaren

E v al u ieren

P l anen 

D u r c h f ü h ren
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v or, wobei alle am F achbereich v orhandenen Studiengänge angemes-
sen v ertreten sind.  

 
2 .  D erzeitiger S tellenw ert v on A b solv entenstud ien f ü r d ie  
    E v a lua tion  

2.1 Externe Ev aluation  

In den Ev aluationsv erf ahren des norddeutschen Verbunds haben Absol-
v entenbef ragungen bisher keine herausragende Rolle gesp ielt, da F ragen 
zum Beruf sv erbleib und Beruf serf olg im ersten Ev aluationszy klus nicht im 
Vordergrund standen. F ü r seriö se Absolv entenstudien f ehlten den meis-
ten F achbereichen nicht nur die notwendigen Ressourcen – eine drei bis 
v ier M onate dauernde Vorbereitungszeit f ü r die Selbstbeschreibung des 
F aches reichte auch nicht aus, um solche Studien durchzuf ü hren.  
 
In einigen F ällen enthalten G utachteremp f ehlungen die Anregung, Absol-
v entenstudien durchzuf ü hren, um sich ü ber den „M arktwert“  der eigenen 
Studiengänge zu inf ormieren. Dieser Anregung sind etliche F achbereiche 
gef olgt ( z.B. der F achbereich Psy chologie der U niv ersität H amburg) . Ü ber 
die Konseq uenzen dieser Bef ragungen ist nichts bekannt.  
 
M it der Akzentuierung des Asp ekts „learning outcome“  im zweiten Ev alu-
ationszy klus werden Absolv entenstudien und Absolv entenv erbleibstudien 
wichtiger – zumal wenn die Beruf srelev anz erworbener Komp etenzen 
beurteilt werden soll.  
 
2.2 Interne Ev aluation  

Die wesentlichen H indernisse f ü r die N utzung v on Absolv entenstudien f ü r 
die Ev aluation sind im Verlauf e der T agung mehrf ach beschrieben wor-
den:  
 
Erstens ist der mit der Durchf ü hrung v on Absolv entenstudien – insbeson-
dere bei Absolv entenv erbleibstudien – v erbundene Auf wand hoch und 
f ü r F achbereiche kaum zu leisten. Es f ehlen Ressourcen f ü r ( methodisch 
hochwertige)  Absolv entenstudien. Das hat auch damit zu tun, dass der 
p otentielle N utzen f ü r F achbereichsleitungen nicht unmittelbar erkennbar 
ist. Das gilt besonders auch f ü r F achbereiche, in denen bereits Erf ahrun-
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gen mit Absolv entenstudien gesammelt wurden, deren Ergebnisse unge-
nutzt geblieben sind. 
 
Z weitens ist die Bewertung v on Studium und Lehre eines Studiengangs 
oder eines F achbereichs auf  der Basis v on Absolv entenstudien schwierig, 
wenn Vergleichsmö glichkeiten ( seien es Standards, Vergleichsmö glichkei-
ten zu f rü heren Bef ragungen oder zu rep räsentativ en Studien)  f ehlen. 
M angelnde N utzung v on Absolv entenstudien hat nicht selten ihre U rsa-
che auch darin, dass sich auf grund einzelner Erhebungen kaum f eststel-
len lässt, ob die Rü ckmeldungen der „Ehemaligen“  f ü r eine gute, zuf rie-
denstellende oder ref ormbedü rf tige Studiengangsgestaltung sp rechen.  
 
Last not least: Lehrenden f ällt es schwer, aus Absolv entenstudien Konse-
q uenzen f ü r das eigene H andeln abzuleiten. Das gilt besonders f ü r Daten, 
die sich auf  den beruf lichen Status, das Einkommen oder auf  allgemeine 
beruf liche Komp etenzen beziehen, d.h. auf  Asp ekte, die aus der Sicht 
einzelner Dozentinnen und Dozenten allenf alls indirekt durch die eigene 
Lehre beeinf lussbar sind. O b der/die Einzelne etwas tun kö nnte, um den 
sp äteren Beruf serf olg der Studierenden gü nstig zu beeinf lussen und 
welche M aß nahmen dazu geeignet wären, lässt sich in der Regel nicht 
unmittelbar erkennen. 
 
3 .  V erb esserung d er N utzung d es Potentia ls v on A b solv enten 
    stud ien f ü r d ie E v a lua tion  

Das Potential v on Absolv entenstudien f ü r die Studienref orm liegt in der 
M ö glichkeit, F eedback aus einer Persp ektiv e zu erhalten, die v on keiner 
anderen Beteiligtengrup p e eingenommen werden kann. Allerdings entf al-
tet sich dieses Potential bisher nur unv ollständig.  
 
Damit Absolv entenbef ragungen als Elemente der internen Ev aluation f ü r 
die Studienref orm wirksam werden, sollte daher die N utzung f rü hzeitig 
und sorgf ältig v orbereitet werden. Erf ahrungsgemäß  emp f iehlt es sich, 
die F achbereichsleitung und die v erantwortlichen G remien nicht nur ü ber 
die Durchf ü hrung der Bef ragung zu inf ormieren, sondern sie bereits in 
die Planung einzubeziehen. F ü r die Präsentation der Ergebnisse und die 
Diskussion ü ber mö gliche Schlussf olgerungen sind ausreichend Ressour-
cen einzup lanen. U m die N utzung der Ergebnisse anzuregen, sollten sie 
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im F achbereich in v ielf ältiger F orm p räsentiert werden ( unter anderem 
ü ber Posteraushänge und Verö f f entlichung auf  der H omep age)  und bei 
allen sich bietenden G elegenheiten in die Diskussion eingebracht werden. 
Die f ü r die Studienref orm v erantwortlichen Personen und G remien sollten 
direkt inf ormiert und gebeten werden, zu den Resultaten Stellung zu 
nehmen.  
 
Was darü ber hinaus getan werden kann, um die Relev anz der Daten aus 
Absolv entenbef ragungen f ü r die externe und interne Ev aluation zu erhö -
hen, mö chte ich im F olgenden an zwei Beisp ielen skizzieren.  
 
3.1 F achbezogene Konkretisierung v on „learning outcomes“  als  
      Vorbereitung f ü r Absolv entenstudien  

Z ur Planung aussagekräf tiger Ev aluationsstudien gehö rt es, die Kriterien, 
an denen der Erf olg der zu untersuchenden M aß nahmen gemessen wer-
den sollen, auf  deren Z ielsetzung und p otentielle Reichweite zuzuschnei-
den. J e genauer die sp ezif ischen Z iele der M aß nahme in den Kriterien 
abgebildet werden, desto hö her ist der Aussagewert der Ergebnisse. Dies 
gilt selbstv erständlich auch f ü r den F all, dass Daten aus Absolv entenbe-
f ragungen f ü r Ev aluationen genutzt werden.  
 
Aus dieser Persp ektiv e erscheint es sinnv oll, die in den meisten Absolv en-
tenbef ragungen genutzten globalen Erf olgskriterien ( z.B. Beruf stätigkeit 
und Beruf sstatus, aber auch standardisierte Listen erworbener Komp e-
tenzen)  durch Kriterien zu ergänzen, die v on den Vertretern des F aches 
v or O rt entwickelt werden und sp ezif ische Bildungsziele abbilden. Dies 
wird mit zunehmender Prof ilierung der einzelnen Standorte wichtiger 
werden.  
 
Einen interessanten Ansatz zur Konkretisierung v on Kriterien v erf olgt der 
Verbund norddeutscher U niv ersitären im aktuellen zweiten Durchgang 
der Ev aluation v on Studium und Lehre. H ier wird derzeit der Versuch 
unternommen, mit Vertretern der zu ev aluierenden F ächer die angestreb-
ten bzw. erwarteten „learning outcomes“  der Studiengänge genauer zu 
def inieren. G enutzt werden dazu die Ergebnisse anderer Proj ekte ( z.B. 
des Proj ekts „T uning Educational Structures in Europ e”; siehe 
http ://tuning.unideusto.org/tuningeu/)  sowie die Verö f f entlichungen 
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einschlägiger F achgesellschaf ten. F ü r den Bereich der Lehrerbildung 
kö nnten darü ber hinaus die v on der KM K v erabschiedeten Standards in 
die Diskussion einbezogen werden. Die ursp rü ngliche Planung, die so 
def inierten „learning outcomes“  zur G rundlage v on Absolv entenstudien 
zu machen, kann aus M angel an Ressourcen derzeit nicht v erwirklicht 
werden. Die beteiligten F achbereiche sind allerdings f rei, selbst G ebrauch 
v on dieser M ö glichkeit zu machen. 
 
3.2 Schärf ung v on Bewertungskriterien durch Vergleiche mit einer  

bundesweiten Studie 

U m die Aussagekraf t der Ergebnisse v on Absolv entenbef ragungen zu 
erhö hen, ist es sinnv oll, Vergleichsmö glichkeiten zu schaf f en. Aus diesem 
G rund wurden in die letzte Absolv entenstudie des F achbereichs Erzie-
hungswissenschaf t der U niv ersität H amburg Items aus der Absolv enten-
studie des H IS aus dem J ahr 20 0 4 ( s.o.)  integriert. Dabei handelt es sich 
um Items zur Einschätzungen der Relev anz v on 33 Komp etenzen f ü r die 
( zukü nf tige)  beruf liche T ätigkeit sowie zu deren Vorhandensein bei Stu-
dienabschluss.  
 
Auf  eine entsp rechende Anf rage hin stellte H IS Daten aus der genannten 
Studie zur Verf ü gung, die es erlauben, die f achbereichsbezogenen Ergeb-
nisse mit denen einer bundesweit rep räsentativ en Bef ragung zu v erglei-
chen. Da die Absolv entinnen und Absolv enten des F achbereichs Erzie-
hungswissenschaf t der U niv ersität H amburg zu 9 0  Prozent einen Lehr-
amtsstudiengang abgeschlossen haben ( 225 v on 250  Bef ragten gehö ren 
zu dieser G rup p e) , stellte H IS die Daten v on knap p  9 0 0  Lehramtsabsol-
v enten als Vergleichsstichp robe zur Verf ü gung.  
 
Abbildung 3 zeigt beisp ielhaf t das Ergebnis des Vergleichs der f achbe-
reichsbezogenen und der bundesweiten Bef ragung. Es wird deutlich, 
welche Komp etenzen sich die Lehramtsabsolv entinnen und -absolv enten 
in H amburg in geringerem M aß e zuschreiben als die Bef ragten der H IS-
Studie ( f achsp ezif ische theoretische Kenntnisse und Kenntnis wissen-
schaf tlicher M ethoden)  und auf  welchen Wissensgebieten sie sich z.T . 
deutlich komp etenter einschätzen. 
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Durch diesen Vergleich kö nnen die Ergebnisse der ersten Erhebung v on 
Komp etenzeinschätzungen am F achbereich leichter eingeordnet werden. 
Wenn die Bef ragung der Studienabgänger in drei bis f ü nf  J ahren wieder-
holt wird, wird sich die Aussagekraf t durch Vergleiche zwischen den 
Kohorten weiter gesteigert werden. 
 
4 .  F a zit  

Absolv entenstudien kö nnen ein wertv olles Instrument zur Datenerhebung 
in Ev aluationen sein. Wenn zukü nf tig das Z iel der Entwicklung beruf sbe-
zogener Komp etenzen im Studium stärker gewichtet wird, sind aussage-
kräf tige Absolv entenstudien zur Ev aluation unv erzichtbar.  
 
Die beiden v orgestellten Vorgehensweisen zur v erbesserten Ausschö p -
f ung der Potentiale sind m.E. v ielv ersp rechend und sollten weiterentwi-
ckelt werden.  
 
U ngelö st ist v ielerorts die F rage, wie die notwendigen Ressourcen f ü r die 
Durchf ü hrung methodisch ausgereif ter und inhaltlich angemessener 
Studien auf gebracht werden kö nnen.  
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Stellenwert für die A k k reditieru ng  
 
J ö rg A rnold  
 
1 .  V orb em erkung 

Im f olgenden Beitrag sollen einige Einschätzungen zum Stellenwert v on 
Absolv entenstudien f ü r die Akkreditierung bzw. Reakkreditierung v on 
Bachelor- und M asterstudiengängen gegeben werden.143 Dabei muss 
dif f erenziert werden zwischen Absolv entenstudien einerseits, die unmit-
telbar nach Abschluss des Studiums durchgef ü hrt werden und Auskü nf te 
ü ber Studienbedingungen und Studienerf olg geben kö nnen, und Absol-
v entenv erbleibsstudien andererseits, die als Alumnibef ragungen angelegt 
sind und Inf ormationen ü ber die beruf liche Situation, z.B. ein J ahr nach 
Abschluss des Studiums, lief ern. 
 
2 .  S tud ienerf olg und  A b solv entenv erb leib  a ls K riterien d er  
    R ea kkred itierung 

Beide Ansätze, nämlich Studienerf olg und Absolv entenv erbleib, sind nach 
dem Beschluss des Akkreditierungsrats v om 9 .12.20 0 4 Kriterien der 
Reakkreditierung, haben also durchaus einen hohen Stellenwert f ü r Akk-
reditierungsentscheidungen. Während bei der Erstakkreditierung neuer 
Studienp rogramme allenf alls F ragen des Studienerf olgs angeschnitten 
werden kö nnen, und dies ohnehin nur f ü r bereits eingerichtete Studien-
gänge, sind bei der Reakkreditierung nach Ablauf  des meist f ü nf j ährigen 
Bef ristungszeitraums p ositiv e und negativ e Erf ahrungen aus dem bisheri-
gen Verlauf  des Studiengangs zu berü cksichtigen, und hierzu zählt selbst-
v erständlich auch eine genauere Betrachtung, ob das Studium f ü r die 
M ehrzahl der Studierenden erf olgreich war und welche Beruf swege die 
Absolv enten eingeschlagen haben. 
 
In diesem Z usammenhang ist wichtig f estzustellen, dass die N utzung der 
Ergebnisse v on Absolv entenstudien f ü r die Reakkreditierung nur im Kon-
text eines breiten Sp ektrums v on weiteren Kriterien erf olgt: Sind die 

                                                             
1 Die in diesem Beitrag diskutierten Indikatoren sind keine endgültigen Bewertungsmaß -

stä b e der Z E v A . Bis dato liegt auc h  noc h  kein Besc h luss der S tä ndigen A kkreditierungs-
kommission ( S A K )  z ur A usgestaltung der K riterien der R eakkreditierung v or. 
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anlässlich der Erstakkreditierung f estgestellten Auf lagen und Emp f ehlun-
gen umgesetzt worden? Wie werden am C urriculum v orgenommene 
Ä nderungen bewertet? Werden neue rechtliche Vorgaben und nationale 
bzw. internationale f achliche Standards erf ü llt? War die Berechnung des 
studentischen Workload realistisch? Wird das durch die v orgelegten 
Abschlussarbeiten dokumentierte Q ualitätsniv eau auf  Bachelor- bzw. 
M asterebene erreicht? U nd gewährleisten die p ersonellen Ressourcen 
eine gute Betreuung der Studierenden? Erst die Beantwortung dieser 
F ragen kann – im Z usammenhang mit der Analy se v on Absolv entenstu-
dien – zu der abschließ enden Entscheidung f ü hren, dass die angestreb-
ten Q ualif ikationsziele erreicht wurden und das Studienp rogramm 
( re) akkreditiert werden soll. 
 
2.1. Studienerf olg 

U ngeachtet der hohen Ansp rü che des lebenslangen Lernens und der 
wissenschaf tlichen Weiterbildung ist unumstritten, dass ein H ochschul-
studium zu einem bestimmten Z eitp unkt mit mehr oder weniger Erf olg 
abgeschlossen werden sollte. F ü r die Reakkreditierung eines Studien-
gangs ist daher wichtig, wie v iele Studierende eines J ahrgangs ihr Studi-
um zu Ende f ü hren und mit einem akademischen G rad abschließ en. 
G elingt dies mehr als 7 0 % der Studierenden einer Kohorte, wäre das 
sicherlich p ositiv  zu sehen und auch wü nschenswert. Erreichen j edoch 
weniger als die H älf te der Studierenden einen Abschluss, muss erlaubt 
sein zu f ragen, ob dies nicht ein Belastungsmoment darstellt, welches die 
Reakkreditierung des Programms gef ährden kö nnte.244 Problematisch wird 
auch gesehen, wenn Studienabbrü che oder F achwechsel erst zu einem 
relativ  sp äten Z eitp unkt geschehen. 
 
Der Studienerf olg kann j edoch nicht nur an der Abbrecherq uote f estge-
macht werden. F ü r die Akkreditierung ist darü ber hinaus v on Bedeutung, 
welche T atbestände f ü r den Studienabbruch v erantwortlich sind. Aus 
Absolv entenstudien geht herv or, dass es abgesehen v on einer Vielzahl 
p ersö nlicher G rü nde ( u.a. M otiv ationsv erlust, f achliche Desorientierung, 
organisatorische Ü berf orderung, Krankheit, f amiliäre G rü nde)  immer 

                                                             
2 v gl. O E C D:  E duc ation at a G lanc e 2 0 0 3 ;  T ab le A 2 .2  „ S urv iv al rates in tertiary  educ ation” ;  

7 0 % E rf olgsq uote entsp ric h t dem O E C D-M ittel 
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wieder auch Ausstiegserklärungen gibt, die Rü ckschlü sse auf  mangelhaf -
te Studierbarkeit des Programms zulassen ( Ü berf ü llung v on Einf ü hrungs-
seminaren, intransp arente Wartelisten, unzureichende ( F ach-) Studien-
beratung, Ü berschneidung v on Pf lichtv eranstaltungen, geringe p ädago-
gische Eignung der Lehrenden etc.) . Wenn auf  die F rage „Wie beurteilen 
Sie Ihr Studium im nachhinein im H inblick auf  Struktur, Inhalte und Stu-
dienbedingungen?“  mehr als 30 % negativ e Einschätzungen abgegeben 
werden, so kö nnen – v or dem H intergrund der in Absolv entenstudien 
häuf ig v orzuf indenden eher p ositiv en G esamtbeurteilungen und unter 
sorgf ältiger Abwägung der Validität solcher Erhebungen – die f estgestell-
ten studentischen Kritikp unkte als M onita f ü r die Reakkreditierung des 
Programms gewertet werden. 
 
Ein weiteres Kriterium f ü r den Studienerf olg ist die Studiendauer. In v ie-
len Absolv entenstudien wird deutlich, dass Studierende, die gute Leis-
tungen erbringen und ein gutes Examen machen, häuf ig auch „schneller“  
studieren. F ü r die Reakkreditierung eines Studienganges wird daher auch 
zu f ragen sein, wie v iele G raduierte ihr Studium in der sogenannten Re-
gelstudienzeit, die ü blicherweise drei J ahre f ü r einen Bachelorstudien-
gang und zwei J ahre f ü r einen M asterstudiengang beträgt, absolv iert 
haben. U nter Berü cksichtigung aller studienzeitv erlängernden Abschnitte 
und Beurlaubungen, die j a of t auch komp etenzbildend sind, auch wenn 
sie nicht immer in v ollem U mf ang kreditiert werden ( z.B. Industriep rakti-
ka, Exkursionen, Studienzeiten an einer ausländischen H ochschule, Studi-
um generale, F eldf orschung im M aster, Proj ektstudien, Laborv ersuche 
etc.) , kann die Reakkreditierung des v orgelegten Studiengangs bef ü rwor-
tet werden, wenn mehr als 50 % der Absolv enten mit der Regelstudienzeit 
auskommen. 
 
Schließ lich ist ein wichtiges Kriterium f ü r die Akkreditierungsentschei-
dung, ob und in welchem M aß e die Programmv erantwortlichen die v on 
den Absolv enten gemachten Verbesserungsv orschläge f ü r die Weiterent-
wicklung des Studiengangs berü cksichtigt haben. 
 
2.2. Absolv entenv erbleib 

Auch den Absolv entenv erbleibsstudien bzw. Alumnibef ragungen kö nnen 
zahlreiche Anhaltsp unkte f ü r die Q ualität des zu akkreditierenden Stu-
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dienp rogramms im Allgemeinen sowie die Beruf sbef ähigung ( emp loy abi-
lity )  im Besonderen entnommen werden. 
 
Eine zentrale F rage ist hier, wie lange die Bewerbungsp hase nach Ab-
schluss des Studiums bis zum Beruf seinstieg dauerte. In der Erkenntnis, 
dass dies indiv iduell, regional, f achsp ezif isch und arbeitsmarktzy klisch 
sehr unterschiedlich sein kann ( z.B. sind seit einigen J ahren Ingenieure 
wieder innerhalb v on wenigen M onaten nach Studienabschluss f est im 
Beruf ) , und dass sicherlich v iele Bachelorabsolv enten unmittelbar in einen 
konsekutiv en M asterstudiengang wechseln und zunächst nicht beruf stä-
tig sein wollen, wird es im H inblick auf  eine mö gliche Reakkreditierung 
f ü r unp roblematisch erachtet, wenn der Beruf seinstieg f ü r 50 % der Ab-
solv enten innerhalb v on sechs M onaten gelingt. Dauert die Bewerbungs-
p hase f ü r 50 % der Absolv enten des betref f enden Studiengangs länger als 
ein J ahr, ist dies im Bezug auf  die Reakkreditierung kritisch zu sehen. 
 
Die Antworten der Absolv enten auf  die F rage „Welche T ätigkeiten ü ben 
Sie derzeit aus?“  kö nnen wichtige H inweise f ü r das in den Studiengängen 
v ermittelte Komp etenzniv eau geben. M it Blick auf  die Reakkreditierung 
wäre es zumindest wü nschenswert, dass f ü r rund die H älf te der beruf stä-
tigen Absolv enten ein Studienbezug bzw. F achbezug erkennbar ist. 
Selbstv erständlich wird mit zunehmender Interdiszip linarität und der 
H erausbildung neuer Beruf sf elder ein unmittelbarer Studienbezug immer 
seltener zu erreichen sein. Ausschlaggebend ist j edoch, dass die M ehr-
zahl der beruf stätigen Absolv enten des zu reakkreditierenden Studien-
gangs T ätigkeiten ausü ben, die akademischen Komp etenzniv eaus ent-
sp rechen, wie sie etwa in den sogenannten „Dublin Descrip tors“  der 
europ äischen „J oint Q uality  Initiativ e“  def iniert sind; das heisst, dass sie 
in ihren J obs z.B. die im Studium erworbene F ähigkeit zum Einsatz brin-
gen, Wissen zu integrieren, mit Komp lexität umzugehen und Schlussf ol-
gerungen zu kommunizieren. 
 
Bei der Reakkreditierung der Studiengänge wird auch zu berü cksichtigen 
sein, ob und inwief ern den Programmv erantwortlichen der Beruf sweg 
ihrer ehemaligen Studierenden ü berhaup t bekannt ist. Dabei wäre es 
eher unbef riedigend, wenn im Reakkreditierungsantrag nur einzelne 
Indiv idualkarrieren zitiert werden, ohne einen annähernd rep räsentativ en 
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Ü berblick ü ber die beruf liche Situation einer grö ß eren Kohorte zu geben. 
H ilf reich sind zumindest Aussagen, welche Aktionen seitens der Pro-
grammv erantwortlichen durchgef ü hrt wurden, um den Ü bergang v on der 
H ochschule in den Beruf  zu erleichtern. 
 
Wird die F rage in einer Absolv entenv erbleibsstudie „Begegnen Ihnen im 
Beruf  Probleme bzw. F ragestellungen, v on denen Sie meinen, dass Sie im 
Studium hätten erö rtert werden sollen, aber nicht erö rtert wurden?“  
v ielf ach und immer wieder bej aht, so ist anzunehmen, dass mö glicher-
weise curriculare Def izite oder eine mangelhaf te Lehrgestaltung v orlie-
gen. N ach dem Beschluss des Akkreditierungsrats v om 22.0 6 .20 0 6  han-
delt es sich um das Verf ehlen einer wesentlichen Q ualitätsanf orderung, 
wenn die Def inition des C urriculums „zu erheblichen N achteilen f ü r Stu-
dierende“  f ü hrt. Dies ist sicherlich dann der F all, wenn die Analy se der 
Absolv entenstudie zu dem Ergebnis f ü hrt, dass nicht nur allgemeine 
Schlü sselkomp etenzen unzureichend v ermittelt wurden, was ggf . durch 
eine Auf lage rep arierbar wäre, sondern f achliche und methodische M än-
gel v orliegen, die die Beruf sbef ähigung in F rage stellen. Letzteres kö nnte 
eine Aussetzung des Reakkreditierungsv erf ahrens nach sich ziehen. 
 
Wichtige G radmesser f ü r den beruf lichen Erf olg, die wiederum Rü ck-
schlü sse auf  die im Studiengang v ermittelte „emp loy ability “  zulassen, 
sind Einkommensentwicklung und Budgetv erantwortung im Beruf , beides 
Parameter, nach denen in Absolv entenv erbleibsstudien of t gef ragt wird. 
M it einem H ochschulstudium sollten ein hö heres Einstiegsgehalt und eine 
dy namischere Einkommensentwicklung mö glich sein als ohne H ochschul-
studium; gleiches mü ß te f ü r M asterabsolv enten im U nterschied zu Bache-
lorabsolv enten gelten. H ö here Arbeitseinkü nf te kö nnen unter U mständen 
auch darauf  hinweisen, dass das gef orderte Leitbild der Praxisorientie-
rung und Beruf sbef ähigung in dem zu reakkreditierenden Studiengang 
besonders gut umgesetzt wurde. 
 
3 .  V erf a hrensa b la uf  und  m ö gliche E ntscheid ungen 

Z iel der Reakkreditierung ist es, die M indestq ualitätsstandards eingerich-
teter Bachelor- und M asterstudiengänge zu sichern; hierzu zählt auch, 
dass das Studium f ü r die ü berwiegende Z ahl der Studierenden erf olgreich 
v erläuf t und dass sich die Absolv enten in akademischen Beruf sf eldern gut 
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behaup ten kö nnen. Studienerf olg und Absolv entenv erbleib sind – neben 
dem v orgelegten aktuellen C urriculum und der p ersonellen und sächli-
chen G rundausstattung – wesentliche Kriterien der Reakkreditierung. U m 
die Q ualität der Studienp rogramme nach diesen Kriterien ü berp rü f en zu 
kö nnen, benö tigen die Akkreditierungsagenturen bzw. die v on ihnen 
beauf tragten externen G utachter/-innen aussagef ähige Statistiken ü ber 
Prü f ungsergebnisse, Studienanf ängerzahlen, Abbrecherq uoten und Re-
gelstudienzeiten. So sind z.B. die Z ahlen der bestandenen Abschlussp rü -
f ungen nach Studiengang und J ahr tabellarisch darzustellen. Darü ber 
hinaus muss der Reakkreditierungsantrag eine Z usammenf assung der 
Ergebnisse v on Absolv entenstudien enthalten ( v gl. auch Z Ev A-H andbuch 
zur Akkreditierung v on Studiengängen, Schrif tenreihe „Lehre an H och-
schulen“  53/0 5, S. 37 ) . 
 
N ach Antragstellung der H ochschule und der Vorlage der Dokumentation 
nimmt die Akkreditierungsagentur eine f ormale Vorp rü f ung v or, in der die 
eingereichten U nterlagen auf  Vollständigkeit und Vereinbarkeit mit den 
gesetzlichen Vorgaben hin ü berp rü f t werden. Es f olgt, wie international 
im Bereich der Q ualitätssicherung ü blich, die Bewertung durch eine 
F achgutachtergrup p e, welche entweder auf  der Basis einer erneuten Vor-
O rt-Begutachtung oder einer internen G utachterbesp rechung oder aber 
im schrif tlichen U mlauf v erf ahren einen Bewertungsbericht mit abschlie-
ß endem Votum zur Reakkreditierung anf ertigt. Dieser Bericht, der selbst-
v erständlich auch Studienerf olg und Absolv entenv erbleib behandelt, wird 
in der ü berf achlichen Ständigen Akkreditierungskommission ( SAK)  bera-
ten und dient als Beschlussf assungsgrundlage f ü r die Reakkreditierung. 
 
Im Z uge der Entscheidungsf indung kann eine H äuf ung v on Kritikp unkten, 
auch solchen, die aus Absolv entenstudien herv orgehen, zu Auf lagen 
oder, sof ern wesentliche Q ualitätsanf orderungen nicht erf ü llt sind, zur 
Aussetzung des Akkreditierungsv erf ahrens f ü hren ( v gl. Beschluss des 
Akkreditierungsrates v om 22.0 6 .20 0 6 ) . G emäß  diesem Beschluss sind 
wesentliche Q ualitätsanf orderungen immer im Z usammenhang mit Stu-
dienzielen, Studienzugang, C urriculum, Lehrorganisation, Lehrgestaltung, 
Ressourcen oder Prü f ungen zu sehen. Bei einem behutsamen U mgang 
mit den oben dargestellten q uantitativ en Ansätzen kö nnen Absolv enten-
studien hier mö gliche inakzep table Diskrep anzen v or allem zwischen 
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Studienzielen und der G estaltung des C urriculums of f enbaren. Eine dar-
auf  f olgende Ü berarbeitung des Reakkreditierungsantrages unter Berü ck-
sichtigung der in Absolv entenstudien gewonnenen Inf ormationen wird 
zur Q ualitätssteigerung des Studienp rogramms in der Z ukunf t beitragen. 
 
4 .  F a zit 

Die Ergebnisse v on Absolv entenstudien sind v on hoher Relev anz f ü r die 
Akkreditierung. Ä hnlich wie bei dem Kriterium der Studierbarkeit bzw. 
der Ü berp rü f ung des studentischen Workloads handelt es bei den Para-
metern Studienerf olg und Absolv entenv erbleib um neue Prü f f elder der 
Reakkreditierung, die im Detail noch konzep tionell ausgestaltet werden 
kö nnen. Es besteht kein Z weif el, dass Absolv enten stärker als bisher in 
die Peer Rev iews eingebunden werden mü ssen, indem sie schrif tlich oder 
mü ndlich zu den Studienbedingungen bef ragt und um Stellungnahme 
gebeten werden. Absolv entenv erbleibsstudien kö nnen sehr wichtige 
H inweise zur Q ualitätssicherung v on Studienp rogrammen geben, sollten 
aber auch in Relation zu den anderen Indikatoren nicht ü berbewertet 
werden. 
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Stellenwert für die A lu m ni-A rb eit 
 
A nj a  K lü tsch 
 
Absolv entenbef ragungen gelangten in den letzten J ahren ebenso wie die 
Alumni-Arbeit zunehmend in den F okus der deutschsp rachigen H och-
schulf orschung. Den Z usammenhang zwischen beiden näher zu betrach-
ten, ist dabei ein interessanter Ansatz, der zielf ü hrend und bef ruchtend 
f ü r beide Bereiche sein kann. Dieser Artikel mö chte in diesem Sinne einen 
Beitrag leisten und dabei auf  die Rolle der Alumni f ü r die H ochschulen 
eingehen, Auf gaben der Alumni-Arbeit benennen, die durch die Absol-
v entenbef ragungen unterstü tzt werden kö nnen und dabei F unktionen 
und Ef f ekte der Bef ragung identif izieren, damit diese absichtsv oll ü ber 
das Instrument der Absolv entenbef ragung erzielt werden kö nnen. Ein 
Ausblick in die zukü nf tigen Persp ektiv en der N utzung v on Absolv entenbe-
f ragungen f ü r die konkrete Alumni-Arbeit v on U niv ersitäten wird diesen 
Beitrag abrunden. 
 
D ie R olle d er A lum ni f ü r d ie Hochschulen  

Der Begrif f  Alumni leitet sich v om lateinischen alumnus ab und bedeutet 
sov iel wie Z ö gling. H eute bezeichnet der Begrif f  die Absolv enten bzw. 
Ehemaligen einer H ochschule und hat sich als solcher f est in den v ergan-
genen J ahren im deutschsp rachigen Raum etabliert ( Klump p , Lenk, Vo-
nesch 20 0 4, S. 4) . Die Bildungseinrichtungen, die die Rolle der Alumni 
f rü hzeitig erkannt haben und rechtzeitig damit begonnen haben Alumni-
Kreise ins Leben zu ruf en und zu p f legen, kö nnen heute auf  ein N etzwerk 
zurü ckgreif en, das immer mehr an Bedeutung gewinnt. Alumni sind 
F reunde der H ochschulen und M ultip likatoren, was z.B. bei der Studie-
renden- und M itarbeiterwerbung zum T ragen kommen kann. Sie sind 
zugleich Botschaf ter, U nterstü tzer und auch G eldgeber der H ochschulen, 
die zunehmend externe F inanzierungsq uellen f ü r sich erschließ en mü s-
sen. Dabei f ungieren die Alumni, die in der Regel emotional an die H och-
schule gebunden sind, als langf ristige Kunden f ü r die H ochschule 
( Postlep  20 0 5, S. 3) , M äzene, Sp onsoren und/oder Sp ender. Wie v ielf ältig 
die Rolle der Alumni f ü r die H ochschulen sein kann, zeigen weitere F unk-
tionen wie z.B. die als Arbeitgeber, Know-how-T räger und sp ezif ischer 
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Ratgeber ( Erhardt 20 0 0 , S. 2) . Denn Alumni helf en den H ochschulen 
nicht nur bei der Akq uisition v on Drittmitteln und externen F inanzie-
rungsq uellen, sondern auch bei Q ualitätssicherung in Studium, Lehre und 
F orschung, PR und Ö f f entlichkeitsarbeit, M arkenf ü hrung, Lobby ing ( Plat-
zer 20 0 5, S.47 )  und beim C areer Serv ice. 
 
U m diese Z iele mittels v erschiedenster Instrumente zu erreichen, muss die 
H ochschule zunächst wissen, wer ihre ehemaligen Studierenden sind, wo 
sie sind und was sie sind ( T homas, Albrighton 20 0 0 , S. 7 ) . Dabei steht 
nicht nur die G enerierung v on Kontaktdaten im Vordergrund, sondern 
auch das H erausf iltern sp ezif ischer Prof ile der Alumni, die wiederum 
kontinuierlichen Veränderungsp rozessen unterworf en sind. Kontaktdaten 
und Prof ile kö nnen sich dann wieder f ü r die Erf ü llung der unten genann-
ten Auf gaben zu N utzen gemacht werden. Auf gabe der H ochschule muss 
es f olgerichtig sein, die Ehemaligen zu binden und in Kontakt zu halten. 
Dies gelingt in der Regel ü ber die Einbindung dieser Z ielgrup p e in ein 
strategisches Konzep t. 
 
Ein Bestandteil eines solchen Konzep tes und zugleich wichtiges Inf orma-
tionsinstrument ist die regelmäß ige Durchf ü hrung einer Absolv entenbe-
f ragung. Absolv entenstudien generell sind demzuf olge ein wichtiges 
Instrument f ü r die Alumni-Arbeit, da sie genau die Erschließ ung der f ü r 
die H ochschule bzw. das H ochschulmanagement wichtigen Daten leisten 
kö nnen. 
 
Absolv entenbef ragungen unterstü tzen konkrete Auf gaben der Alumni-
Arbeit. Betrachtet man diese Auf gaben konkret, so lassen sich eindeutig 
zuordenbare F unktionen und Ef f ekte der Bef ragung identif izieren.  
 
F ü r eine H ochschulbindung als breit f ormulierte Auf gabe ( T utt, Z iegele 
20 0 0 , S. 18)  leistet die Absolv entenbef ragung Adressaktualisierung, sie 
instrumentalisiert eine regelmäß ige Kontaktauf nahme und ist de f acto 
eine Interessensbekundung an der Entwicklung des einzelnen Ehemali-
gen, die bewusst oder unbewusst wahrgenommen wird.  
 
Kontakt zu den indiv iduellen Absolv enten und zu F irmen als Sp endenge-
ber werden f ü r die Auf gabe „F undraising“  ü ber die Bef ragung hergestellt. 
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Einer Erhebung des Stif terv erbandes im J ahre 19 9 8 zuf olge nahmen die 
H ochschulv ereine rund 35 M io €  an Sp enden und M itgliedsbeiträgen ein. 
Dav on stammen ca. 80 % der M ittel aus der Wirtschaf t ( Erhardt 20 0 0 , 
S.1) . F undraising ist eine in diesen G rö ß enordnungen def initiv  wichtige 
Auf gabe v on H ochschulen, die hier durch die Bef ragung unterstü tzt wer-
den kann. 
 
Weitere f ü r den Bereich Beratung bzw. C areer Serv ice wichtige F unktio-
nen wie zum Beisp iel die G enerierung v on Arbeitsmarktwissen ( Busch, 
T eichmann 20 0 2, S. 7 )  kann durch die Bef ragung, wenn Sie entsp rechend 
konzip iert ist, f ü r die Auf gabe „beruf sorientierende Beratung v on Alumni“  
geleistet werden. O der eine Wertermittlung des durchschnittlichen G e-
halts f achrichtungssp ezif isch ausgewertet, kann eine auf schlussreiche 
Inf ormation sein, die v om C areer Serv ice bei der Absolv entenberatung 
v erwertet werden kann. Insbesondere aktuelle Entwicklungen kö nnen, 
wenn ihnen in den Bef ragungen in F orm v on F ragen begegnet wird, 
inf ormativ  abgebildet werden. So kann z.B. die Verwertbarkeit v on Ba-
chelorabschlü ssen durch die Absolv entenbef ragung aus der Sicht der 
Ehemaligen, j ungen Arbeitnehmer und Selbständigen bewertet werden.  
 
Eine andere, nicht minder wichtige Auf gabe der Alumni-Arbeit ist es, 
Wissens-, F orschungs- und Personaltransf er zu bef ö rdern ( T homas, 
Albrighton 20 0 0 , S. 5) . Dazu gehö rt zum einen Inf ormationen zu diesem 
Bereich grundständig zu generieren bzw. konkret M ö glichkeiten z.B. bei 
den Alumni und den U nternehmen, in denen sie tätig sind, zu identif izie-
ren, um T ransf erarbeit anzusetzen. Ein Bereitschaf tsp otential kann bei-
sp ielsweise dabei einf ach ü ber Absolv entenbef ragungen bestimmt wer-
den. 
 
Durch das Einbinden v on sp ezif ischen F ragen in ein Absolv entensurv ey  
lässt sich auch eine Q ualitätssicherung v on bestehenden Instrumenten 
der Alumni-Arbeit sicherstellen. So f ragte die O tto-F riedrich-U niv ersität 
Bamberg ihre Ehemaligen nach einer M einung zu Art, Z eitp unkt und 
Inf ormationswegen ü ber das Katerf rü hstü ck f ü r Alumni nach dem j ährli-
chen Stadtf est. So gelang der H ochschule eine Ev aluation dieser einen 
Veranstaltung, dieses konkreten Instrumentes der Alumni-Arbeit. 
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Die Q ualitätssicherung v on Studium und Lehre ist sowohl eine eindeutige 
Auf gabe v on Absolv entenbef ragungen, aber zugleich auch als Auf gabe 
der Alumni-Arbeit zu nennen ( Erhardt 20 0 0 , S. 3) . Denn die Ausbildungs-
q ualität einer H ochschule entscheidet schließ lich auch ü ber die Beruf s-
chancen und Karrieren ihrer Ehemaligen. Die F unktionen, die erf ü llt wer-
den kö nnen, sind: die Bestimmung bzw. Beurteilung der Studieninhalte 
einerseits aber auch der Beruf sbef ähigung in der retrosp ektiv en Betrach-
tung andererseits. Daraus kann die H ochschule Erkenntnisse f ü r die Ver-
besserung v on Studium und Lehre bzw. anderen Angeboten ableiten und 
diese kontinuierlich v erbessern ( Busch, T eichmann 20 0 2, S.7 ) . 
 
Es sollte zum elementaren Interesse j eder H ochschulleitung gehö ren, 
mö glichst v iele Inf ormationen ü ber den Verbleib der ehemaligen Studie-
renden zu sammeln ( Erhardt 20 0 0 , S. 3 und O etker 20 0 0 , S. 3) . G ute 
Werbung und PR kann die H ochschule mit diesen Inf ormationen dann im 
Erf olgsf all machen und auch Instrumente wie F undraising an diesen 
erf olgreichen Alumni ansetzen. Damit kann bei der Verbleibsdatengewin-
nung auch die Auf gabe der Alumni-Arbeit etwas zum H ochschulmarke-
ting beitragen. G ute Resultate ermö glichen p ositiv e Werbung mit den 
Ergebnissen, schlechtere helf en bei der Identif izierung v on Schwachstel-
len in Studiengängen, Beratungs- und Serv iceangeboten f ü r Studierende 
und Absolv enten. Auch wenn diese M ethode derzeit v on den Rankings 
besetzt ist, kö nnen Ergebnisse v on Absolv entenbef ragungen v on den 
H ochschulen noch aktiv er in diesem Sinne genutzt werden. 
 
Die f undierte und konseq uente Erhebung und Auswertung bietet dabei 
sowohl die M ö glichkeit der Analy se, aber auch der auf schlussreichen 
Korrelation v on Daten bzw. Variablen: z.B. adäq uate Beschäf tigung nach 
dem Abschluss mit G ehaltsentwicklung und Sp endenbereitschaf t, die 
Wahrnehmung v on Def iziten beim f achü bergreif enden Wissen in Korrela-
tion zum G rad der H ochschulbindung oder die Bewertung „keine H il-
f e/gute H ilf e” beim Beruf seinstieg durch C areer Serv ice in Verhältnis zum 
G rad der H ochschulbindung gesetzt. F ü r die Alumni-Arbeit kann so eine 
ef f iziente Ansp rache der „richtigen“  Z ielgrup p en abgeleitet werden und 
somit erf olgreich durchgef ü hrt werden ohne v iele Streuv erluste zu v erur-
sachen. 
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Last but not least soll auf  die M ö glichkeit der H ochschule, Weiterbil-
dungskonzep te f ü r Alumni zu entwickeln, eingegangen werden. Direkte 
Ef f ekte der Bef ragungsergebnisse kö nnen v or diesem H intergrund sein: 
Interessengebiete f ü r Weiterbildungsangebote abzuf ragen und einzu-
grenzen, u.U . eine Beurteilung des bestehenden Angebotes v orzunehmen 
und – ebenf alls eine wichtige Komp onente – die Z ahlungsbereitschaf t f ü r 
die Weiterbildung zu bestimmen. 
 
Betrachtet man die Auf gaben v on Alumni-Arbeit und Absolv entenbef ra-
gungen, kö nnen gerade v or dem H intergrund des Interesses v on H och-
schulleitungen v iele Schnittstellen identif iziert werden. Auch die Persp ek-
tiv en der N utzung v on Absolv entenbef ragungen f ü r die Alumniarbeit sind 
hochschulp olitisch ü bergreif end. Auch wenn die H ochschulmarkenf ü h-
rung in den Anf ängen steckt ( Klü tsch 20 0 4, S. 3)  wird die ü berregionale 
Imagemessung einer U niv ersität bzw. einzelner F achbereiche zunehmend 
an Bedeutung gewinnen. Diese kö nnte zukü nf tig auch ü ber Absolv enten-
bef ragungen gezielt v orgenommen werden. 
 
In diesem Z usammenhang kann man auch f ü r die Q ualitätssicherung v on 
anderen Einf lussf aktoren auf  das H ochschulimage – wie z.B. der G estal-
tung v on Abschlussf eiern oder dem F reizeitwert einer U niv ersitätsstadt – 
Erkenntnisse f ü r die Verbesserung dieser Angebote gewinnen oder eine 
generelle Interessenabf rage damit v erknü p f en. 
 
Abschließ end lässt sich f eststellen, dass die Rolle v on Absolv entenbef ra-
gungen bei der Alumni-Arbeit mit dem Bedeutungszuwachs beider hoch-
schulp olitischen H andlungsf elder zunehmen wird. Die Erkenntnisp oten-
tiale liegen in den Daten, die in den Absolv entenbef ragunen erhoben 
werden, kö nnen aber gerade v on den Verantwortlichen f ü r die Alumni-
Arbeit und den H ochschulleitungen f ü r ein zukunf tsweisendes, f lexibles 
H ochschulmanagement genutzt werden. 
 



 G eg enw ä r tig er  S tellenw er t und P otentia l von Absolventenstudien  139

L itera tur 
 
Busch, P ., T eichmann, S. (2 0 0 2 ):  Rü ckb lick und V erb leib  – Rostocker A b solventinnen 
und A b solventen der Jahrgänge 1 9 9 6 /9 7  b is 1 9 9 8 /9 9 , Rostock. 

Erhardt, M . (2 0 0 0 ):  G ruß w ort, in:  D ie Entdeckung der A lumniarb eit – D okumentation 
zum Sy mp osium vom Stifterverb and und vom CHE, Bonn, 6 ./7 . 1 2 .2 0 0 0 , S.1 -4 . 

K lü tsch, A . (2 0 0 4 ):  M arkenfü hrung fü r U niversitäten – eine A naly se der Erscheinungs-
formen und F unktionen von Hochschulmarken an ausgew ählten Beisp ielen, Rostock. 

K lump p , M ., L enk, T ., V onesch, P . (2 0 0 4 ):  Z entrale und dezentrale A ufgab enverteilung 
in der A lumni-A rb eit, in:  K lump p , M , L anger, M . (Hrsg.), L eitfaden A lumni-A rb eit an 
Hochschulen, G ü tersloh, S.4  - 2 1 . 

O etker, A . (2 0 0 0 ):  A ktionsp rogramm und Wettb ew erb  „ A lumniN etzw erke“  des Stifter-
verb andes, in:  D ie Entdeckung der A lumniarb eit – D okumentation zum Sy mp osium 
vom Stifterverb and und vom CHE, Bonn, 6 ./7 . 1 2 .2 0 0 0 , S.1 -4 . 

P ostlep , R.-D . (2 0 0 5 ):  A lumni b inden, in:  P ub lik, K asseler Hochschulzeitung, N r. 6 , 1 2 . 
6 .2 0 0 5 , 2 8 . Jahrgang, K assel. 

P latzer, K . (2 0 0 5 ):  Erfolgreiche Bindung von A lumni – Realität an Hochschulen im 
deutschsp rachigen Raum? , Wien. 

T homas, J., A lb righton, F . (2 0 0 0 ):  T he Role of A lumni in P ub lic Relations -  P räsentati-
on im Rahmen der D okumentation zum Sy mp osium vom Stifterverb and und vom CHE, 
Bonn, 6 ./7 . 1 2 .2 0 0 0 , S.1 -1 6 . 

T utt, L ., Z iegele, F . (2 0 0 0 ):  K onzep tionen der A lumni-A rb eit, P räsentation im Rahmen 
der D okumentation zum Sy mp osium vom Stifterverb and und vom CHE, Bonn, 6 ./7 . 
1 2 .2 0 0 0 , S.1 -2 5 . 

 

 
 



 14 0       V or tr ä g e

Stellenwert für den C a reer Serv ic e 
 
D ieter G rü hn 
 
1 .  D ie Bed eutung d er A b solv entenf orschung f ü r d ie b isherigen  
    und  zukü nf tigen A uf ga b engeb iete v on C a reer S erv ices  

C areer Serv ices wenden sich an drei Z ielgrup p en: Erstens an Studierende 
und j unge Absolv enten; zweitens an die H ochschule selbst bzw. an die 
F achbereiche und F ächer, die sie j a mit ihren Angeboten unterstü tzen 
bzw. auf  deren „Versäumnisse“  sie mit der Entwicklung ihrer Angebote 
reagiert haben ( Wissenschaf tsrat 19 9 9 )  und drittens an Arbeitgeber. 
Ü blicherweise werden drei ( idealty p ische)  Arbeits- bzw. Serv icebereiche 
der C areer Serv ices unterschieden ( G rü hn 20 0 1; J ö rns 20 0 2) : 

1. Inf ormation und Beratung Studierender und j unger Absolv enten in 
H inblick auf  den Ü bergang in den Beruf , auf  p otentielle Beschäf ti-
gungsf elder und T ätigkeitsbereiche sowie auf  die eigene Karriere- bzw. 
Beruf swegp lanung; 

2. Z usatzq ualif izierung bzw. Vermittlung v on Schlü sselkomp etenzen zur 
Bewältigung des Ü bergangs v on der H ochschule in den Beruf  und der 
zukü nf tigen Anf orderungen im Beschäf tigungssy stem; 

3. Kontakte zwischen Studierenden und Arbeitgebern. 
 

S e r v i c e b e r e i c h e  d e r  C a r e e r  C e n t e r  

 
I nformation 

und B eratung 
Z usatzq ualifizierung 

Sc hlüsselk omp etenzen 
K ontak te mit Ar-

beitgebern 

(Selb st) Informa-
tionszentrum 

Z usatzangeb ote fü r 
Studierende 

P raktikumsvermittlung 
 

K arriere- und 
Berufsw eg-

p lanung P rakti-
kumsb eratung 

A ngeb ote fü r j unge 
A b solventen/innen 

O nline-F enster fü r die 
Wirtschaft 

O rganisation/ 
D urchfü hrung  
fachb ezogener 
und fachü b er-

greifender V eran-
staltungen  

Q ualifizierung von T uto-
ren und anderen in der 

Beratung zur b eruflichen 
O rientierung tätigen 

P ersonen  

O rganisation von 
K ontaktveran-

staltungen Studieren-
de und Wirtschaft/ 

A rb eitgeb er 
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In j edem dieser Arbeitsbereiche werden die zuv or genannten drei Z iel-
grup p en angesp rochen: So richten sich beisp ielsweise die Inf ormations- 
und Beratungsangebote zwar p rimär an Studierende und j unge Absolv en-
ten, j edoch werden Personalv ertreter v on Arbeitgebern in v ielf ältiger 
Weise, als Inf ormanten und Berater, einbezogen. Die Veranstaltungen 
kö nnen aber auch f ü r oder mit F ächern/F achbereichen v eranstaltet wer-
den. Auch im Leistungsbereich Z usatzq ualif izierung kö nnen sowohl Ar-
beitgeberv ertreter mitarbeiten als auch Angebote in Koop eration mit 
M itarbeitern aus den F achbereichen entwickelt und durchgef ü hrt werden: 
Z .B. Q ualif izierung v on T utoren und v on anderen in der Beratung zur 
beruf lichen O rientierung tätigen Personen, oder bei Veranstaltungen, in 
denen erp robt wird, die Vermittlung v on Schlü sselkomp etenzen in F ach-
v eranstaltungen einzubeziehen, wie es der Wissenschaf tsrat ( 19 9 9 )  ge-
f ordert hatte. 
 
Eine Stärkung beruf sorientierender Elemente im Studium ist eines der 
Z iele der derzeitigen Studienref orm. Das ist eine Bestätigung der Bedeu-
tung der seit v ielen J ahren v on den C areer Serv ices wahrgenommenen 
Auf gaben, die zukü nf tig in die BA-Studiengänge integriert werden sollen. 
Diese neuen Studiengänge sollen also stärker als bisher beruf sq ualif izie-
rend sein und die Studierenden auf  den Ü bergang v on der H ochschule in 
den Beruf  v orbereiten. Wir haben gezeigt, dass dabei den C areer Serv ices 
auch zukü nf tig wichtige Auf gaben zukommen ( Dorenburg/G rü hn 20 0 6 ) , 
nicht zuletzt weil sich durch die Studienref orm die Auf gaben der H och-
schulen an der Schnittstelle zum Arbeitsmarkt und zum Beschäf tigungs-
sy stem erweitern ( Eimer/J ö rns 20 0 5) , und zwar aus der Persp ektiv e aller 
drei zuv or genannten Z ielgrup p en:  

1. Bei den Studierenden nimmt der Bedarf  an Inf ormation, Beratung und 
Q ualif izierung zu, aber auch ihre Bereitschaf t, sich mit F ragen der Be-
ruf seinmü ndung und der Karrierep lanung zu bef assen. U rsachen sind:  

• Die U nsicherheit ü ber den Stellenwert der neuen p raxis- und beruf s-
bef ähigenden Studienbestandteile ( Wie und nach welchen Kriterien 
sollen sie ggf . aus den Studienangeboten auswählen?)   

• Die anhaltend angesp annte Situation auf  dem Arbeitsmarkt sowie 
die Verunsicherung ü ber seine kü nf tige Entwicklung, aber auch die 
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of t nur v agen F orderungen der Arbeitgeber nach hoher F lexibilität 
und sozialer Komp etenz der H ochschulabsolv enten.  

• Die U ngewissheit, wie der Arbeitsmarkt auf  die Bachelorabschlü sse 
reagieren wird.145 �

2. H ochschulen mü ssen beruf sorientierende Studienbestandteile in die 
C urricula integrieren und sich damit auseinandersetzen, wie der Ar-
beitsmarkt die neuen Absolv enten auf nimmt.246 Sie mü ssen bzw. sollten 

• Inf ormationen ü ber die Schnittstelle v on H ochschule und Arbeits-
markt ( Arbeitsmarkt- und Beruf sinf ormationen)  sammeln sowie nut-
zergerecht auf arbeiten, zusammenf ü hren und diese Inf ormationen 
auf  zentraler und dezentraler Ebene bereitstellen. 

• Inf ormationen, Beratung und H ilf en „rund ums Praktikum“  sowie�
• U nterstü tzung beim Ü bergang in den Beruf  ( z.B. zu Bewerbungsstra-

tegien)  anbieten.�

3. Es steigt der Bedarf  an Kommunikation zwischen Arbeitgebern und 
H ochschulen. 

• Arbeitgeber benö tigen umf assende Inf ormationen ü ber die neuen 
Studiengänge und ü ber die Prof ile der Absolv enten ( Institut f ü r Per-
sonalmanagement 20 0 4)  und �
• H ochschulen benö tigen Rü ckmeldungen v on Vertretern des Beschäf -

tigungssy stems ü ber ihre Absolv enten. 
 
2 .  N utzung v on E rgeb nissen d er A b solv entenf orschung f ü r d iese  
    A rb eit d er C a reer S erv ices 

Es scheint mir ev ident: Wollen C areer Serv ices diesen derzeitigen und 
zukü nf tigen Anf orderungen gerecht werden, sind sie auf  Ergebnisse aus 
H ochschulabsolv entenstudien angewiesen. Diese lief ern einen wichtigen, 

                                                             
1 E rste S tudien z um Beruf sv erb leib  v on A b solv enten v on Bac h elorstudiengä ngen z ieh en 

eine durc h aus p ositiv e Bilanz  h insic h tlic h  ih rer A uf nah me auf  dem A rb eitsmarkt:  V gl. 
Institut f ür P ersonalmanagement ( 2 0 0 4 ) ,  M inks/ Briedis ( 2 0 0 5 ) ,  S tif terv erb and f ür die 
Deutsc h e W issensc h af t ( 2 0 0 5 ) . A ls kurz en Ü b erb lic k v gl. Boec kmann ( 2 0 0 5 )  und,  mit 
v ergleic h endem Blic k auf  die U S A ,  Boris E asly  ( 2 0 0 5 ) . 

2 Diese A useinandersetz ung wird nic h t üb erall gleic h ermaß en gef üh rt,  sie untersc h eidet 
sic h  j e nac h  H oc h sc h ulty p  ( U niv ersitä ten,  F ac h h oc h sc h ulen)  und S tudiengang. W ei-
ler/ H euer ( 2 0 0 3 )  konstatieren,  dass eine S tudien- und b eruf lic h e O rientierung auc h  und 
gerade der L eh renden erf orderlic h  ist,  wenn die H oc h sc h ulb ildung b esser mit den b eruf li-
c h en M ö glic h keiten und sp ä teren A nf orderungen ab gestimmt werden soll.  
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wenn nicht den zentralen Inp ut f ü r die Arbeit der C areer Serv ices, der sich 
aus anderen Q uellen, z.B. aus der der amtlichen Statistik, der H ochschul-
statistik, dem M ikrozensus oder aus der Arbeitsmarktstatistik nicht ge-
winnen lässt ( ich kommen darauf  zurü ck) . In diesem Kap itel gehe ich der 
F rage nach, ob und wenn j a in welcher F orm, Absolv entenstudien v on 
den C areer Serv ices „genutzt“  werden. 
 
Da es keine U ntersuchung hierzu gibt, stü tze ich mich im F olgenden auf  
meine langj ährigen Erf ahrungen im Auf bau und in der Leitung des C areer 
Serv ice an der F reien U niv ersität Berlin sowie des C areer Serv ice N etzwerk 
Deutschland ( C SN D) , dessen G rü ndungv orsitzender ich v on 20 0 3 bis 
20 0 5 war. U m mich j edoch nicht der Willkü r meiner eigenen Eindrü cke 
und Erinnerungen auszulief ern, habe ich in den Wochen v or der T agung 
eine Vielzahl v on G esp rächen und T elef onaten mit Akteuren aus den 
C areer Serv ices gef ü hrt und dabei nach deren N utzung solcher Studien 
gef ragt. 
 
Beginnen mö chte ich j edoch mit einigen sehr kurzen Imp ressionen aus 
meiner eigenen Beruf stätigkeit an der Schnittstelle v on Absolv entenf or-
schung und C areer Serv ice-Arbeit. 
 
2.1. Persö nliche Einsichten eines in beiden H andlungsf eldern aktiv en  
       Akteurs 

„Da das Studium nach dem herkö mmlichen Verständnis der U niv ersität 
nicht unmittelbar beruf sbezogen ist, gehö rt die Beruf sorientierung ... 
nicht zum eigentlichen Auf gabengebiet der U niv ersität mit der F olge, 
dass der beruf liche Verbleib v on U niv ersitätsabsolv enten v on nachrangi-
gem Interesse ist“  ( F riedrich 19 9 2) . So 19 9 2 das C redo eines der Pioniere 
deutscher C areer Serv ice-Arbeit. Das scheint mir die ü berwiegende Ein-
stellung der M ehrzahl der H ochschullehrer und der H ochschulp olitik bis 
f ast zum Ende der 9 0 er J ahre zu tref f en. 
 
Beruf sorientierende Proj ekte – wie Student und Arbeitsmarkt, Studium 
und Beruf , Arbeitmarkinitiativ e f ü r Sozialwissenschaf tler ( so oder so 
ähnlich nannten sich die Initiativ en und Proj ekte, die M itte der 80 er J ahre 
v or allem am Rande sozialwissenschaf tlicher Studiengänge ihre Arbeit 
auf nahmen)  – wurden v orwiegend v on Studierenden selbst initiiert, die 
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damit auf  einen sie v erunsichernden Arbeitsmarkt mit wieder entstehen-
der Arbeitslosigkeit reagierten. O der v on j ungen Wissenschaf tlern, die 
sich v or diesem H intergrund mit F ragen des Ü bergangs v on der H och-
schule in den Beruf  – einem neuen F orschungsf eld der insgesamt sich 
etablierenden H ochschulf orschung – bef assten. H äuf ig unterstü tzen sie 
die studentischen Initiativ en oder leiteten sie an. M it der Konseq uenz, 
dass v iele Initiativ en nach dem Auslauf en der Verträge bef ristet beschäf -
tigter Wissenschaf tlicher M itarbeiter bzw. nach dem Examen der studen-
tischen Aktiv isten„einschlief en“ . Die Institution H ochschule zeigte nur 
ausnahms- und zeitweise, auf  Drängen derartiger Akteure, Interesse am 
Beruf sv erbleib ihrer Absolv enten. Aktiv itäten auf  gesamtuniv ersitärer 
Ebene, die Inf ormationen aus der Arbeitsmarkt- und H ochschulf orschung 
zusammenbrachten mit solchen ü ber Arbeitsmarktinitiativ en, wie „EX  
Amen ... und weiter“  an der F reien U niv ersität Berlin, f anden keine län-
gerf ristige U nterstü tzung3

47 wurden nicht weiter gef ö rdert und „schlief en 
ein“ . Ich selbst war in diese Initiativ en inv olv iert und hatte zudem auf  
Ebene des F achbereichs Politik- und Sozialwissenschaf ten, angeregt 
durch meine Studie ü ber den Beruf lichen Verbleib v on H ochschulabsol-
v enten ( G rü hn 19 84) , am F achbereich Politik- und Sozialwissenschaf ten 
mit anderen eine solches dezentrales Proj ekt auf  den Weg gebracht, das 
nach Auslauf en meines Vertrages seine Arbeit einstellte ( G rü hn 19 88) . 
 
Es dauerte weitere zehn J ahre, bis ich – inzwischen in der zentralen U ni-
v ersitätsv erwaltung im Bereich Studienref orm tätig – einen C areer Serv ice 
an der F U  imp lementieren konnte. M ein p ersö nliches Engagement f ü r 
diese Arbeit basierte auf  Erkenntnissen der bereits genannten Absolv en-
tenstudie. Diese Erf ahrungen und die Kenntnisnahmen der weiteren 
Entwicklungen der Absolv entenf orschung f lossen in die Arbeit des C areer 
Serv ice an der F reien U niv ersität Berlin ein. Im Rahmen der C areer Serv i-
ce-Arbeit f ü hrte ich Anf ang 20 0 0  zwei neue Absolv entenstudien durch. 
U nd 20 0 5 nahm der Arbeitsbereich Absolv entenf orschung am F achbe-
reich Politik- und Sozialwissenschaf ten seine Arbeit auf  ( G rü hn/H echt 
20 0 6 a und b) . 
 
 

                                                             
3 V gl. z .B. die S c h lussb emerkungen des P roj ektb eric h tes „ E X amen ... und weiter? “   

In:  P rä sident der F reien U niv ersitä t Berlin ( H g.)  1 9 8 8 . S . 5 6 . 
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2.2. Die bisherige Sicht v on Akteuren der C areer Serv ices  

M ein p ersö nlicher Einsatz f ü r die Entwicklung und Weiterentwicklung der 
C areer Serv ice-Arbeit an deutschen H ochschulen geht also auf  Erkennt-
nisse aus einer eigenen Absolv entenstudie und meiner Beschäf tigung mit 
diesem F orschungsgebiet zurü ck. Auch f ü r die weitere Arbeit bildeten 
Erkenntnisse aus der Absolv entenf orschung einen wichtigen H intergrund. 
Dies schien mir selbstv erständlich. 
 
Im Rahmen der bundesweiten Vernetzung der C areer Serv ices stellte ich 
j edoch immer wieder f est, dass die allermeisten Akteure der C areer Serv i-
ces weder diesen H intergrund hatten, noch auf  die Ergebnisse der Absol-
v entenf orschung rekurrierten. Eine mü ndliche Kurzabf rage unter T eil-
nehmern einer einschlägigen Veranstaltung im J ahre 20 0 1 ergab, dass 
diese selbst einschlägigen Ü berblicksp ublikationen weitestgehend unbe-
kannt waren. Dies wurde auch durch meine N achf ragen und G esp räche 
in Vorbereitung auf  diese T agung v oll bestätigt: 

1. Die Existenz solcher Studien ist zwar bekannt, sie werden j edoch nur in 
den allerseltensten F ällen rezip iert. 

2. Es herrschen sehr unterschiedliche und i.d.R. sehr – v orsichtig f ormu-
liert – unv ollständige Vorstellungen ü ber die zentralen Inhalte v on Ab-
solv entenstudien. So nennen bef ragte Akteure i.d.R. hö chsten ein oder 
zwei der zentralen Bereiche, die in Absolv entenstudien thematisiert 
werden: 

• Ex-p ost-Beurteilung des Studiums und Vorschläge zur Studienref orm 
auf  Basis der Beruf serf ahrungen; 
• erste Erf ahrungen auf  dem Arbeitsmarkt und Beruf sü bergangsp rob-

leme;�
• Weitere Entwicklung im Beschäf tigungssy stem ( Beschäf tigungs- und 

T ätigkeitsbereich, Dauer und Sicherheit der Beschäf tigungsp ositio-
nen etc.) ;�
• Verwendung der im Studium erworbenen Q ualif ikationen in der Be-

ruf sarbeit; 
• Weiterbildungen nach dem Studium. 

3. H äuf ig sind die Vorstellungen j edoch nicht nur unv ollständig, sondern 
f alsch: So werden die aus Absolv entenstudien zu gewinnenden Inf or-
mationen mit denen aus der H ochschulstatistik, dem M ikrozensus oder 
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der Arbeitsmarktstatistik gleichgesetzt, obwohl Letztere f ü r Studieren-
de und j unge Absolv enten nur v on geringem N utzen sind. H arald 
Schomburg ( 20 0 5: 24)  schreibt zu Recht, dass beisp ielsweise „ häuf ig 
( ...)  die v on der Bundesagentur f ü r Arbeit regelmäß ig p ublizierten Da-
ten zu den bei den Agenturen gemeldeten Stellen und zu den Vermitt-
lungen der Agenturen als zentrale Arbeitsmarktdaten v erwendet ( wer-
den) . Diese Z ahlen sind f ü r H ochschulabsolv enten allerdings wenig 
aussagekräf tig, weil wir aus den Absolv entenstudien wissen, dass nur 
sehr wenige H ochschulabsolv enten mit H ilf e der Bundesagentur f ü r 
Arbeit eine Stelle bekommen ( weniger als 5%) .“  

4. Die Ergebnisse solcher Studien werden daher v on den C areer Serv ices 
auch nicht „genutzt“ .448 

5. Derzeit wird j edoch durch die angestoß ene Diskussion ü ber den N ut-
zen und die N utzung v on Ergebnissen aus der Absolv entenf orschung 
der eigene Bedarf  an derartigen Erkenntnissen erkannt. 

 
Ein erstes allgemeines Ergebnis der Bef ragung ü ber die N utzung v on 
Absolv entenstudien durch C areer Serv ices lautet demnach: C areer Serv i-
ces sind nur in Ausnahmef ällen mit der Durchf ü hrung v on Absolv enten-
studien bef asst, und v orhandene Studien werden v on den C areer Serv ices 
nur äuß erst selten und wenn nur sehr oberf lächlich genutzt. N ur in Aus-
nahmef ällen sind C areer Serv ices in diesem Bereich selbst aktiv . O hne 
j eglichen Ansp ruch auf  Vollständigkeit seien hier zwei solche Aktiv itäten, 
neben den bereits erwähnten an der F reien U niv ersität Berlin, beisp ielhaf t 
genannt:  

1. Im J ahre 19 9 9  hat die Leitung der Ludwig-M aximilians-U niv ersität 
M ü nchen den F akultäten und Instituten emp f ohlen, Bef ragungen unter 
ihren Absolv enten durchzuf ü hren. Z ur U nterstü tzung der Bereiche hat 
das Institut „Student und Arbeitsmarkt„ eine Broschü re „Absolv enten-
bef ragungen” ( Institut Student und Arbeitsmarkt 19 9 9 )  herausgege-
ben. Diese enthält unter anderem einen M usterf ragebogen und 
Ratschläge f ü r die Adressenbeschaf f ung, den Versand, die Auswertung 
und f ü r die Publikation der Ergebnisse. Diese U nterstü tzung wurde v on 
einigen F ächern f ü r kleine, methodisch nicht sehr elaborierte und nicht 

                                                             
4 V gl. allerdings die E insc h rä nkungen dieser A ussage in K ap itel 3 .1 . 
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auf  Vergleichbarkeit angelegte eigene Studien angenommen ( z.B. Wal-
ther 20 0 3) . 

2. Die Europ a-U niv ersität Viadrina hat im J ahre 20 0 5 in Z usammenhang 
mit dem C areer C enter der U niv ersität eine kleine, ebenf alls wenig ela-
borierte und nicht auf  Vergleichbarkeit mit anderen Studien angelegte 
Bef ragung v on Absolv enten durchgef ü hrt. Z iel war es, einen Ü berblick 
ü ber die Erf ahrungen der Absolv enten beim Ü bergang v on der H och-
schule in den Beruf  sowie Anregungen f ü r die Studierenden aber auch 
f ü r die Studienref orm zu erhalten. Die in einem 15-seitigen Bericht v or-
liegenden Ergebnisse wurden dem Präsidium v orgestellt sowie auf  der 
J ahresv ersammlung des Alumni-Vereins und den studentischen O rga-
nisationen.  

 
2.3. M ö glichkeiten einer besseren N utzung  

Die erwähnten G esp räche mit C areer Serv ices ergaben, dass angesichts 
des durch die H ochschulp olitik angestoß enen Diskurses ü ber die Durch-
f ü hrung und N utzung v on Absolv entenstudien deren Bedeutung und 
p otentieller N utzen f ü r die eigene Arbeit stärker wahrgenommen wird als 
zuv or. So wurde angeregt, unter den C areer Serv ices, z.B. im Rahmen des 
C areer Serv ice N etzwerk Deutschland ( C SN D) , eine breite Diskussion ü ber 
die N utzung v on Absolv entenstudien zu f ü hren. U nd den C areer Serv ices 
wurde emp f ohlen, sich um die Beteiligung bei der Vorbereitung v on 
Absolv entenstudien zu bemü hen, um die eigenen Interessen an bestimm-
ten Inf ormationen ( z.B. ü ber bestimmte F ragen im F ragebogen)  einzu-
bringen und f ü r die Auswertung auch eine „nutzerf reundliche“  Auf berei-
tung der Ergebnisse anzumahnen.  
 
Inf ormationsf unktion: 

• Arbeitsmarkt- und Beruf sinf ormation f ü r Studierende; �
• G ewinnung v on Alumni, um sie als Inf ormanten f ü r Studierende zu 

gewinnen.�
�

Beratungsf unktion: 

• Arbeitsmarkt- und Beruf sberatung der Studierenden.�
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M entorenf unktion: 

• G ewinnung v on M entoren f ü r Studierende in der Endp hase des Studi-
ums; ebenso f ü r Absolv enten beim Start in das Beschäf tigungssy stem.�

 
Akq uisef unktion: 

• G ewinnung p otentieller Praktikantenstellen.�
 
Innov ationsf unktion: 

• Anregungen zum Ü berdenken der eigenen Angebote auf  Basis der 
Erf ahrungen der Absolv enten ( „Angebotskorrektur“ )  bis�
• Anregungen und Ideen f ü r neue, zusätzliche Angebote.�
 
 
3 .  N utzung – und  I hre G renzen und  G ef a hren  

3.1. N utzung, Verwendung, Anwendung? 

M eine bisherige Argumentation ist in gewisser Weise p aradox: Ich sage 
einerseits, die C areer Serv ices nutzen ( bisher)  die Ergebnisse v on Absol-
v entenstudien kaum oder nicht. Andererseits stelle ich j edoch f est, dass 
die C areer Serv ices auf  Def izite reagieren, die aus Absolv entenstudien 
bekannt sind. Bei diesem N utzungsp aradoxon handelt sich j edoch um ein 
Artef akt einer sehr eingeengten Betrachtung des Begrif f s „N utzung“ . Die 
Verwendungsf orschung ( Beck/Bonß  19 89 ; Beck/Bonß  H g. 19 89 )  hat 
gezeigt, dass N utzung oder Verwendung kein linear-sozialtechnischer 
Vorgang v on U msetzung ist, sondern ein komp lexer, meist ö rtlich gebun-
dener, zeitlich und sozial v ersetzter und i.d.R. p olitisch und interessenge-
leiteter Interp retations- und Austauschp rozess. Verwendung heiß t nicht 
U msetzung oder Anwendung, sondern ist ein aktiv es N eu- oder M itp ro-
duzieren v on Ergebnissen in einem komp lexen M it- und auch G egenein-
ander v on Akteuren der „zwei Welten“  ( C ap lan u.a. 19 7 5)  Wissenschaf t 
und Praxis. Es existieren also „many  meanings of  research utilization“  
( Weiss 19 7 9  auch G orges/G rü hn/J á kli/Wollmann 19 89 ) . 
 
In diesem Sinne ist dav on auszugehen, dass die „N utzung“  v on Absolv en-
tenstudien hö her ist als meine wenig tief gehenden und methodisch 
„schlichten“  G esp räche mit C areer Serv ices nahe legen. Sozialwissen-
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schaf tliche Ergebnisse, und Absolv entenstudien stellen solche bereit, 
sickern – häuf ig als solche unkenntlich gemacht – in gesellschaf tliche, 
auch in univ ersitäre, Praxisp rozesse ein und sind dort als solche kaum 
noch erkennbar. 
 
Es kann hier nicht der O rt sein, die N utzung der Ergebnisse v on Absolv en-
tenstudien durch C areer Serv ices v or dem H intergrund der Ergebnisse der 
Verwendungsf orschung genauer zu diskutieren. Eine solche Betrachtung 
wü rde j edoch einige Imp likationen sichtbar machen, die abschließ end als 
G renzen und G ef ahren der Verwendung v on Absolv entenstudien an der 
N ahtstelle v on Wissenschaf t und Verwaltung zumindest angedeutet 
werden sollen.  
 
3.2. G renzen v on Absolv entenstudien und G ef ahren ihrer N utzung  

Kein schnelles Instrument 

Die Verwaltungen der H ochschulen werden im Z uge der „Entdeckung“  
der Absolv entenf orschung zukü nf tig v on den Absolv entenf orschern ev en-
tuell sehr „schnelle Ergebnisse“  z.B. f ü r Steuerungszwecke erwarten. Die 
F orscher werden hingegen gelegentlich sagen mü ssen: „we need more 
research“ . Dieser klassische Konf likt zwischen den zwei Welten f indet 
also auch innerhalb der H ochschulen statt. Den Akteuren aus den Ver-
waltungen ist nicht immer bewusst, dass Absolv entenstudien keine 
schnellen Instrumente sind, um etwas ü ber z.B. den „Erf olg“  der neuen 
Bachelorabsolv enten auf  dem Arbeitsmarkt zu erf ahren. U nd zwar aus 
dem einf achen G runde, dass zunächst genü gend Absolv enten „p rodu-
ziert“  werden und diese dann auch noch hinreichend lange in ausrei-
chender Z ahl auf  dem Arbeitsmarkt und im Beschäf tigungssy stem agiert 
haben mü ssen. 
 
Absolv enten sind keine „Exp erten“  

Absolv enten sind, darauf  hat Schomburg mehrf ach ( z.B. 20 0 1)  hingewie-
sen, keine „Exp erten“  in den meisten T hemenbereichen, zu denen sie in 
Absolv entenstudien bef ragt werden. Sie kennen in der Regel nur ihren 
eigenen Beruf sweg, ü ber den sie sich ihre eigene „p riv ate T heorie“  zu-
rechtlegen. Ihre Aussagen sind j edoch durch eine Vielzahl interv enieren-
der Variablen beeinf lusst – wie z.B. Erwartungen an den Beruf serf olg, 
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intrinsische und extrinsische M otiv ationen. Diese sind nur in methodisch 
sehr komp lex angelegten, umf angreichen Studien kontrollierbar. 
 
G ef ahren f alscher „Z urechnung“  des Erf olgs oder M isserf olgs v on Studie-
renden und Absolv enten und G renzen v on F unktionen des H ochschulsy s-
tems 

N euberger ( 20 0 5: 85)  hat unter Bezugnahme auf  Schomburg ( 20 0 1: 
A.16 )  deutlich gemacht, dass v iele der Variablen, die häuf ig zur Erklärung 
des Erf olgs und M isserf olgs im Studium und Beruf  herangezogen werden, 
den H ochschulen bzw. den f ü r die Lehre v erantwortlichen F achbereichen 
nicht anzurechen bzw. v on ihnen nicht oder nicht v ollständig zu beein-
f lussen sind: So haben sie keinen oder nur einen geringen Einf luss auf  die 
indiv iduellen Voraussetzungen der Studierenden, da diese auch abhängig 
sind v om Bewerberp otenzial und der Eignung der Auswahlv erf ahren. Sie 
kö nnen j edoch auch nicht f ü r die Arbeitsmarktsituation v erantwortlich 
gemacht werden, die zum Z eitp unkt des Studienabschlusses und danach 
herrschte und generell nicht f ü r die Entwicklungen im Beschäf tigungssy s-
tem und in den Beruf sf eldern. Dies ist die Kehrseite des M y thos v on der 
Emp loy ability  als Z iel der H ochschulausbildung. Schindler ( 20 0 4)  schildert 
ü berzeugend, wie v orsichtig mit dem Begrif f  Emp loy ability  umzugehen 
ist, und warum Emp loy ability  in Bachelorstudiengängen letztlich nicht 
v ermittelt werden kann. U nd Dorenburg/G rü hn ( 20 0 6 : 22)  halten in An-
schluss daran f est:  

• Erstens dü rf e die F unktion der H ochschulen als Bildungsinstitution 
keinesf alls auf  die eines Ausbildungssy stems f ü r das Beschäf tigungs-
sy stem reduziert und weitere F unktionen der H ochschulen als T eil des 
Wissenschaf tsbetriebs in F rage gestellt werden ( M inks/Schap er 
20 0 2:121; Welbers 19 9 9 : 5 f f .) .  
• Z weitens dü rf e nicht der Eindruck erweckt werden, der Erf olg der Ab-

solv enten hänge allein v on deren Q ualif ikation als Ergebnis der H och-
schulausbildung ab.  
• U nd drittens muss mit dem v ielschichtigen Begrif f  „Beruf serf olg“  v or-

sichtig umgegangen werden. So kann das, was aus institutioneller 
Sicht als „Beruf serf olg“  angesehen wird ( z.B. das Erreichen einer ho-
hen, gut bezahlten Position)  v on dem abweichen, was aus indiv idueller 
Sicht mit „Beruf serf olg“  im Sinne v on „Beruf szuf riedenheit“  gemeint ist 
( Soares u.a. 20 0 6 ) . 
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3.3. Absolv entenf orschung zwischen „H of berichterstattung“  und  
       Wissenschaf t 

Selektiv e Wahrnehmung und selektiv e Verö f f entlichung 

In dem M aß e, in dem sich die H ochschulen den Anf orderungsp rof ilen der 
kommerziellen Sektoren anp assen und die Ergebnisse aus Absolv enten-
studien in Rankings Berü cksichtigung f inden, besteht j edoch die G ef ahr, 
dass Entwicklungen auf  dem Arbeitsmarkt und im Beschäf tigungssy stem, 
die sich negativ  auf  den Ü bergang v on der H ochschule in den Beruf  nie-
derschlagen, in unzulässiger Weise den H ochschulen zugerechnet wer-
den. Das kann – und derartige F älle sind bereits bekannt geworden – zur 
U nterdrü ckung v on Ergebnissen f ü hren, die z.B. f ü r die Inf ormations- und 
Beratungsarbeit der C areer Serv ices v on Bedeutung wären ( z.B. U mf ang 
„p rekärer“  Beschäf tigungen nach dem Studienabschluss oder v on Ar-
beitslosigkeit und v on Ausweichstrategien) . Dies ist eine sp ezif ische Aus-
p rägung bzw. Z usp itzung der aus der Verwendungsf orschung bekannten 
selektiv en Wahrnehmung und des „Ergebnisp f lü ckens“ : Es werden nur 
ausgewählte, als nicht „schädlich“  emp f undene Ergebnisse f ü r den Dis-
kurs zugelassen. Es ist aber auch der F all denkbar, dass die T eilnahme an 
hochschulü bergreif enden, v ergleichenden U ntersuchungen aus Bef ü rch-
tung „schlechter“  Ergebnisse v erweigert wird.  
 
F orschungsf reiheit und die Situation der C areer Serv ices als H ochschul-
p rof ession zwischen Wissenschaf t und Administration 

Im F alle der „F orschungsv erweigerung“  werden erst gar keine Daten, im 
anderen F alle „G eheimdaten“  p roduziert. Der Auf tragsf orscher hat die 
M ö glichkeit, die Produktion v on G eheimdaten abzulehnen. Was ge-
schieht aber, wenn C areer Serv ices oder andere „H ochschulp rof essionen 
zwischen Wissenschaf t und Administration“ , die in den H ochschulen im 
Rahmen der Entwicklung des Q ualitätsmanagements und des Auf - und 
Ausbaus neuer Dienstleistungen entstanden sind, selbst solche Studien 
durchf ü hren ( sollen) . Die neuen Prof essionen gehö ren als Einrichtungen 
der H ochschulen zum Wissenschaf tssy stem. U nd die Akteure dieser neuen 
„H ochschulp rof essionen” haben nach Klump p /T eichler ( 20 0 6 : 2)  eine 
„sehr hohe Af f inität“  zum Wissenschaf tsbereich und waren of tmals v or 
ihrer T ätigkeit in den neuen H ochschulp rof essionen selbst als F orscher 
und Wissenschaf tler aktiv . Ihre eigene Rolle und der G rad der Selbststän-
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digkeit sind häuf ig j edoch nicht geklärt. Sind sie – bei der ev entuellen 
Durchf ü hrung v on Absolv entenstudien – der F reiheit v on Wissenschaf t 
und F orschung v erp f lichtet, oder sind sie weisungsgebundene M itarbeiter 
v on Verwaltungs- und Dienstleistungseinrichtungen und haben daher 
anderen H andlungslogiken zu „gehorchen“  als Wissenschaf tler, und 
kö nnen daher auch ü ber ihre eigenen Daten nicht f rei v erf ü gen? Wie weit 
darf  ( ggf .)  die „Demutshaltung“  reichen, die v on „H ochschulp rof essionel-
len“  in Deutschland erwartet wird, und die anders als z.B. in den U SA 
dazu gehö rt, „um die Potenziale ihrer Beruf srolle und ihrer Exp ertise zum 
T ragen zu bringen“ ? ( Kehm/M ay er/T eichler 20 0 6 :23) . 
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Stellenwert für die Stu dienb era tu ng  
 
G erha rt R ott 
 
E inf ü hrung 

Inf ormationen ü ber die Beschäf tigungssituation v on H ochschulabsolv en-
ten begleiten seit langem die Entwicklung des H ochschulwesens in 
Deutschland: sei es in der F orm der globaleren q uantitativ -strukturellen 
p rognostischen Analy sen der sechziger und siebziger J ahre oder in der 
F orm der in den achtziger J ahren einsetzenden f eingliedrigeren Analy sen 
der Bedingungen der H ochschulstudiums, der F achwahl, der Studienges-
taltung und des Studienv erhaltens und ihres Z usammenhangs zum beruf -
lichen Erf olg unter besonderer Berü cksichtigung des Beruf seintritts in den 
ersten beiden J ahren ( v gl. T eichler 20 0 0 ) . In der v erstärkt ev aluativ en 
Persp ektiv e der neunziger J ahre haben die zahlreicher werdenden Absol-
v entenstudien nicht nur Erträge des H ochschulstudiums dif f erenzierter 
zur Darstellung gebracht, sondern die „Erklärung der Erträge“  ( T eich-
ler/Schomburg 19 9 7 , S. 247 )  sich zum G egenstand ihrer Bemü hungen 
gemacht. Schon f ü r die achtziger J ahre beschreibt T eichler das Z iel, Aus-
sagen zu gewinnen „inwieweit sich die( se)  Schlü sselkomp etenzen v or 
dem Studium, durch die Studienangebote oder durch hochschulexterne 
Erf ahrungen und Sozialisationsp rozesse in der Studienzeit herausbilden 
und inwief ern sie sich tatsächlich als bedeutsam bei der Ersteinstellung 
und dann auf  dem weiteren Beruf sweg erweisen“  ( T eichler 20 0 0 , S. 10 ) . 
Ein Vorhaben, das auch heute noch im Z eichen des lebenslangen Ler-
nens, der Vermittlungs- und O p tionalbereiche und der Diskussion um die 
Beschäf tigungsf ähigkeit hochaktuell anmutet. 
 
Diese Inf ormationen sind, auch in ihrer rein strukturell q uantitativ en 
F orm, v on dem F achp ersonal der Studienberatung immer schon interes-
siert auf genommen worden.  
 
Retrop ersp ektiv isch methodisch begrü ndete Aussagen ü ber das Studium 
regen an, die Erf ahrungen im Beratungsalltag v on einem anderen Blick-
winkel aus zu beleuchten. Sie kö nnen 
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• zur Ü berp rü f ung gängiger Interp retationen v ergangener Studienbedin-
gungen und situationen beitragen, 
• nü tzliche heuristische F ragen ü ber gegenwärtige Studienkontexte und 

aktuelles Studienv erhalten herv orruf en und 
• schließ lich Proj ektionen in die Z ukunf t anreichern bzw. modif izieren.  
 
Die Rezep tion v orliegender Ergebnisse war bislang j edoch eher unv er-
bindlich und zuf ällig. Allerdings haben hochschulsp ezif ische Absolv en-
tenstudien zusammen mit der T endenz zu q ualitativ eren und p rozess-
orientierten Aussagen die  Bereitschaf t seitens der Studienberatung v er-
stärkt, Ergebnisse der Absolv entenstudien aktiv  in die Beratungsv erf ahren 
einzubeziehen. Absolv entenstudien sind gerade dann v on groß er Bedeu-
tung, wenn sie solche q ualitativ eren Aussagen ü ber den Entwicklungs-
p rozess der Absolv enten beinhalten.  
 
M ir scheint, dass nun der Z eitp unkt gekommen ist, auf  eine mehr sy ste-
matische Wechselwirkung zwischen der Erarbeitung v on Absolv entenstu-
dien und der Studienberatung hinzuwirken, da der Wandel in den Stu-
dienumwelten und die aktuellen Anf orderungsp rof ile in beiden Auf ga-
benbereichen ein solches Auf einanderzugehen nahe legen.  
 
In Ergänzung zu dem in diesem Band v orliegenden v ielf ältigen M aterial 
zu den Absolv entenstudien seien hier zunächst die T ätigkeitsf elder der 
Studienberatung kurz skizziert, um dann die Relev anz der Absolv enten-
studien f ü r die Beratung auf  drei Ebenen zu untersuchen, wobei auch auf  
die enge Verknü p f ung zum europ äischen H ochschulraum hingewiesen 
wird.  
 
E lem ente d er Hochschulb era tung 

Im F olgenden gehe ich v on einem weiten Begrif f  der Studienberatung 
aus, der alle F ormen der studierenden- und studienbezogenen Beratung 
in der H ochschule einschließ t. U nter dem Asp ekt der Z eitp hasen umf asst 
die H ochschulberatung: die studienv orbereitende, die Studieneingangs-, 
die studienbegleitende und die Studienausgangsberatung. U nter dem 
G esichtsp unkt des Beratungsf okus gehö ren hierzu im einzelnen 
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• die beruf s- und  beschäf tigungsorientierten Beratungsdienste/C areer 
Serv ices, 
• p sy chologische/p sy chotherap eutische Beratungsdienste, 
• Beratungsdienste f ü r Behinderte und f ü r Studierende mit besonderen 

Bedü rf nissen und schließ lich 
• die orientierende Beratung oder Studienberatung im engeren Sinne. 
 
Die beruf s- und beschäf tigungsorientierte Beratung ermö glicht die Ausei-
nandersetzung mit beruf lichen Konseq uenzen und C hancen des Studi-
ums, indem sie Z ugänge zu Inf ormationen f ö rdert und zu handlungsbe-
zogenen O rientierungen v erhilf t. Sie v erbindet diese Aktiv ität mit der 
Pf lege enger Kontakte zu p otentiellen Arbeitgebern und Personalabtei-
lungen. Sie f ö rdert den erf ahrungsbezogenen Kontakt zur Arbeitswelt, 
etwa durch Praktika. T eilweise ü bernehmen diese Dienste auch direkt 
F unktionen der Vermittlung. In den letzten J ahren richtet sich das Au-
genmerk der Beratung v erstärkt auf  die Klärung und ressourcenorientier-
te F ö rderung v on wirksamem Lern- und Entscheidungsv erhalten im Sinne 
einer C areers Education der Studierenden.  
 
Die p sy chologische/p sy chotherap eutische Beratung beschäf tigt sich u.a. 
mit dem unter Studierenden weit v erbreiteten auf schiebendem Verhalten 
und Prü f ungsängsten. Da die besondere Lebenssituation j unger Erwach-
sener p sy chosoziale Risiken enthält, sind im Studium wichtige seelische 
Anp assungsleistungen zu v ollbringen. Beziehungskonf likte und andere 
seelische Konf likte wie Essstö rungen, Verluste oder mangelndes Selbst-
v ertrauen kö nnen zu Beeinträchtigungen f ü hren. Die Beratungen helf en 
Studierenden, inneres Erleben und äuß ere G egebenheiten einer als p sy -
chisch belastend erlebten Situation auf  neue Weise zur Ü bereinstimmung 
zu bringen. Ein therap eutisch f undiertes Beziehungsangebot ermö glicht 
den Studierenden, Konf likte zu v erstehen und H andlungsmö glichkeiten zu 
entdecken. Die Klärung und Bewältigung erö f f nen Wege f ü r Schritte in 
p ersö nliches Wachstum und p ersö nliche Entwicklung.  
 
Die Beratung Studierender mit Behinderungen und sp eziellen Bedü rf nis-
sen zielt darauf  ab, diesen Studierenden Wege zu erschließ en, damit sie 
v oll in die U niv ersität integriert sind und erf olgreich ein Studium absolv ie-
ren kö nnen. Die Beratungsf unktionen sind hier of t v erbunden mit beson-
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deren didaktischen, instrumentellen und p raktischen H ilf en. Die Bera-
tungsdienste haben auch häuf ig eine O mbudsf unktion und tragen direkt 
zur Entwicklung v on Strategien und Verf ahrensweisen in den H ochschu-
len bei. 
 
Die O rientierende Beratung oder Studienberatung im engeren Sinne 
umf asst alle Bereiche, die in F orm v on inf ormativ er und p ersonenorien-
tierter Beratung die O rientierung und die Entscheidungsf ähigkeit v or, zu 
Beginn und während des Studiums erleichtern und v erbessern. Z u der 
Beratung im Studium gehö rt auch die Beratung bei dem Ü bergang in das 
p ostgraduierte Studium, also z.B. v on einem Bachelor- in einen M aster-
studiengang. Die Beratungen sind themen-, ziel- und p ersonenorientiert 
und umf assen neben Studienf ragen auch beruf liche Persp ektiv en. M it 
ihnen ist auch ein IT -gestü tztes Inf ormationsmanagement v erbunden. Die 
Beratung bei der Studienwahl kann mit Entscheidungstrainings ergänzt 
werden, die Beratungen im Studium mit T utoren- und/oder M entorenp ro-
grammen und T rainingsangeboten zur Verbesserung der Studienkomp e-
tenzen. Die Studienberatung v erlangt eine interdiszip linäre, wissen-
schaf tsp ädagogische Komp etenz. F ü r die Ratsuchenden ist das Z iel die 
Erweiterung der selbständigen Problemlö sungsf ähigkeit v or und im Stu-
dium.  
 
Alle v ier Beratungsbereiche sind an deutschen H ochschulen eingerichtet. 
Diese v ier Bereiche wurden auch als H aup tcluster in der auf  europ äischer 
Ebene bislang einzigen umf assenden Studie zum Beratungsangebot im 
H ochschulbereich identif iziert, wobei die organisatorische Z usammenle-
gung v on Schnittmengen in den v erschiedenen Ländern und U niv ersitä-
ten unterschiedliche F ormen auf weisen kann.  
 
Diese v ier C luster bilden auch den kategorialen Rahmen, um eine gegen-
wärtig durchgef ü hrte Aktualisierung der Ergebnisse der Studie unter 
Einbeziehung der neuen Beitrittsländer der Europ äischen U nion zu reali-
sieren. Sie bildet wiederum eine wichtige G rundlage f ü r die Erarbeitung 
einer C harta zur H ochschulberatung im Europ äischen H ochschulraum. 
 
Diese v ier C luster bilden auch die v ier p rof essionellen Kernbereiche der 
F achv ereinigung f ü r H ochschulberatung ( F orum Europ éen de 
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l’ O rientation Académiq ue/Europ äisches F orum f ü r H ochschulberatung – 
F EDO RA) , die in v ier entsp rechenden Arbeitsgrup p en rep räsentiert sind. 
 
Darü ber hinaus ist auch noch die soziale Beratung zu erwähnen, die zum 
T eil eigenständig angeboten wird, wobei die neu entstehenden H och-
schulstrukturen eine umf assende F inanzberatung zu einem Beratungsge-
biet neuer Art werden lassen kö nnten. 
 
R elev a nz d er A b solv entenstud ien f ü r d ie S tud ienb era tung 

Die Relev anz der Absolv entenstudien f ü r die H ochschulberatung mö chte 
ich auf  drei auf einander bezogenen Ebenen untersuchen: Die erste Ebene 
bezieht sich auf  die indiv iduellen Studierenden und ihr Studienv erhalten. 
Die zweite Ebene umf asst beratungsmethodische Asp ekte der H ochschul-
beratung. Die dritte Ebene umf asst die Wechselwirkungen der H och-
schulberatung mit dem strategischen H ochschulmanagement aus dem 
Blickwinkel der Absolv entenstudien. Auf  allen drei Ebenen sp ielt die 
Entwicklungsdy namik der Studienberatung im Bologna-Prozess eine 
wichtige Rolle ( v gl. Rott 20 0 6 ) .  
 
Studierende 

Betrachtet man den indiv iduellen Studierenden und sein Studienv erhal-
ten, so steht an v orderster Stelle die Auf gabe, sich schnell an die sich 
wandelnde H ochschullandschaf t anzup assen und sich selbst in die Z u-
kunf t zu p roj izieren. G leichzeitig mü ssen die Studierenden erworbenes 
Wissen in F ähigkeiten und Q ualif ikationen umwandeln, die ihnen C han-
cen auf  dem Arbeitsmarkt ermö glichen und eine Basis f ü r das lebenslan-
ge Lernen bilden. Die v om Bologna-Prozess erstrebte M odularisierung 
und T ransp arenz der Abschlü sse, mit dem Z iel, die Beschäf tigungsf ähig-
keit ( emp loy ability )  zu erweitern, v erlangen eine lernzentrierte, studieren-
denzentrierte Sichtweise des H ochschulstudiums. Durch die M odularisie-
rung des Studiums entsteht eine hohe F lexibilität und Indiv idualisierung 
des Studiums, welches sich durch einen hohen G rad an Wahlmö glichkei-
ten f ü r Schwerp unktbildungen auszeichnet. Die neuen H ochschulstruktu-
ren f ordern v on den Studierenden also zunehmend mehr Verantwortung. 
Es geht um die H erausbildung v on komp lexen H andlungskomp etenzen, 
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die durch das Z usammensp iel v on Kognitionen, Emotionen und M otiv ati-
onen charakterisiert sind. 
 
Die F lexibilisierung des Studiums ist eine Antwort auf  Wirtschaf tsp rozes-
se, die ihrerseits durch F lexibilisierung und G lobalisierung aber auf  der 
anderen Seite auch durch U ngewissheiten gekennzeichnet sind. M an 
kann den Bologna-Prozess interp retieren als eine aktiv e, gestaltende 
Antwort, um die U niv ersitäten und die einzelnen Studierenden in die 
Lage zu v ersetzen, ihre Position innerhalb dieser Internationalisierung 
und F lexibilisierung in einer wissensbasierten G esellschaf t zu f inden. 
 
Durch die N euerungen des Bologna-Prozesses entsteht j edoch auch eine 
neue U ngewissheit f ü r den indiv iduellen Studierenden. Die F okussierung 
auf  die Beschäf tigungsf ähigkeit ist eine M ö glichkeit f ü r Studierende, mit 
dieser U ngewissheit umzugehen. Der Erwerb v on interdiszip linären 
Schlü sselkomp etenzen, die Erweiterung der F ähigkeit, Wissen in v er-
schiedene Anwendungszusammenhänge einzubringen und die aktiv e 
G estaltung der eigenen Lernp rozesse sind deshalb wichtige M ittel, um 
die Selbstwirksamkeit und das Selbstwertgef ü hl der Studierenden zu 
stärken ( v gl. Rott 20 0 5b) . Sie bilden Kernelemente f ü r das Erreichen des 
Z iels des Bologna-Prozesses, d.h. die Beschäf tigungsf ähigkeit zu steigern. 
Auf  der anderen Seite soll die T ransp arenz erhö ht und die Vergleichbar-
keit der Abschlü sse gewährleistet werden. Die M obilität und die Beschäf -
tigungsf ähigkeit hängen nicht zuletzt dav on ab, dass f ü r auf nehmende 
U niv ersitäten und p otentielle Arbeitgeber die Q ualität der v orangegan-
genen Ausbildung bekannt oder zumindest erschließ bar ist. 
 
Die Absolv entenstudien berichten v on der Beschäf tigungssituation der 
Absolv enten und der Ref lexion ihres Studiums. F ü r Studierende erö f f nen 
sie so zugleich M ö glichkeiten, ihr studienrelev antes Kontextwissen zu 
erweitern und den Sinnbezug v on Wahlhandlungen zu v ertief en. Absol-
v entenstudien kö nnen neue Persp ektiv en erö f f nen, indem sie, besonders 
wenn sie die Bedeutung sp ezif ischer Lern- und Q ualif ikationsp rozesse 
herausarbeiten, die Verbindung der Proj ektionen in die Z ukunf t mit dem 
gegenwärtigen Studium konkretisieren. Sie ermutigen dadurch, innere 
seelische Anf orderungen und äuß ere H erausf orderungen selbstwirksam 
auf einander zu beziehen, und f ö rdern die Lern-, Karriere- und Persö nlich-
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keitsentwicklung. Die Absolv entenstudien kö nnen auf  diesem Wege 
Studierende bei ihren Bemü hungen unterstü tzen, die F ähigkeit zu erwer-
ben, „gep lante Z uf allchancen“  ( v gl. Watts 19 9 6 )  in ihrem sp äteren Be-
ruf sleben p ositiv  zu beeinf lussen. 
 
Beratungsmethodik  

Die Beratungsangebote f ü r die Studierenden in den H ochschulen haben 
die Auf gabe, die Studierenden bei der Bewältigung dieser eigenv erant-
wortlichen G estaltung ihrer Bildungsp rozesse zu unterstü tzen, um hier-
durch f ü r den einzelnen die T ransp arenz und Kohärenz seines Bildungs-
wegs zu erhö hen. Sie sollen den Studierenden einen sp ezif ischen Z ugang 
f ü r die Bewältigung dieser H erausf orderungen erö f f nen.  
 
Dabei unterliegen die Beraterinnen und Berater j edoch einem Problem, 
das ebenf alls die hohe F lexibilisierung der sozialen Prozesse widersp ie-
gelt. 
 
Auch die Beratungen unterliegen bei der Verwirklichung ihres Bestrebens, 
konkret zielf ü hrende und kontextbezogene H andlungskomp etenz zu 
f ö rdern, dem Druck v on groß er O f f enheit und hoher Varianz der Bedin-
gungen f ü r ein erf olgreiches beschäf tigungsbef ähigendes Studium.  
 
In der Bewältigung der Auf gabe, mit dieser U ngewissheit umzugehen, 
liegt eine erhebliche beratungsmethodische H erausf orderung. Es wird 
weitgehend der Auf f assung zugestimmt, dass in den modernen wissens-
basierten, globalisierten und extrem f lexibilisierten Dienstleistungsgesell-
schaf ten, M odelle, die der Beratung die Auf gabe zuweisen, eine Passung 
zwischen Indiv iduum und bestimmten Beruf srollen anzustreben, ü berholt 
sind. Auch z.B. traditionelle Entscheidungstrainings seien nicht mehr 
hilf reich. Ansätze, wie der v on H ap p enstance, also die of f ene innere 
H altung aktuellen G egebenheiten gegenü ber, die Konzep tion v on J ohn 
Krumboltz v on der Stanf ord U niv ersity , oder das Lebensthema-Konzep t 
v on M ark Sav ickas, das den Z ugang zu wichtigen p ersö nlichkeitsbezoge-
nen Rollenmodellen, T ätigkeiten, kritischen Erf ahrungen, Entscheidungs-
mustern etc. ermö glicht, erö f f nen hochindiv idualisierte und indiv idualisie-
rende Persp ektiv en in der Beratung. Sie v ersuchen zugleich einen v er-
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bindlichen Bezug zwischen äuß erer und innerer Welt beratungsmetho-
disch auf zugreif en ( v gl. Krumboltz und Sav icka 20 0 5) . 
 
J edoch sind hier noch v iele F orschungsf ragen of f en. Die Beratungsp rakti-
ker haben in ihrem Alltag täglich immer wieder neu auf  Basis ihrer mehr 
oder weniger intensiv en methodischen Ausbildung p roduktiv e Antworten 
im aktuellen Beratungsgeschehen zu f inden. 
 
Ü bergreif end kann j edoch heute dav on gesp rochen werden, dass der 
grundlegende Z usammenhang v on Kognitionen, Emotionen, M otiv ation 
und H andlungskomp etenz sowohl f ü r das Beratungsgeschehen als auch 
f ü r die H erausbildung einer nachhaltigen selbstgesteuerten H andlungsf ä-
higkeit ( self  management skills)  in der Karriereentwicklung anerkannt ist. 
H iermit eng v erknü p f t sind die F orderungen nach einer erf ahrensbezoge-
nen Karrierebildung ( careers education)  ( v gl. G eurts/M eij ers 20 0 6 ) . 
 
Absolv entenstudien f ö rdern die aktiv e Auseinandersetzung der Studie-
renden mit ihrem eigenen Studienv erhalten, indem sie ü ber kontextnahe 
Erf ahrungen berichten. Leichter als bei rein strukturell-q uantitativ en 
Analy sen kö nnen Studierende die Ergebnisse auf  ihre im Beratungsge-
schehen relev ante p ersö nliche Erlebnis- und Interp retationsräume bezie-
hen – sei es, dass die Studierenden sich v on den Erf ahrungen der ehema-
ligen Kommilitoninnen und Kommilitonen abgrenzen, sich mit ihnen 
identif izieren oder sich ihnen gleichsam wie einem narrativ en Bericht 
zuwenden. In j edem F all ist unter H eranziehung v on Absolv entenstudien 
die p ersö nliche Relev anz der konkreten studien- und beruf sbezogenen 
Inf ormation leichter im Beratungsgeschehen herauszuarbeiten. So wird 
auch ein beratungsrelev anter, entscheidungsf ö rderlicher U mgang mit 
v erallgemeinernden abstrahierenden Vergleichen und Analy sen unter-
stü tzt, der eine f undierte und p ersonenangemessene Integration dieser 
Inf ormationen in p ersö nliche Entscheidungen und Problemlö sungen 
ermö glicht. 
 
Strategisches H ochschulmanagement 

Der komp etenzorientierte und lernerzentrierte Ansatz des Bologna-
Prozesses erö f f net der H ochschulberatung neue Persp ektiv en, da er die 
Beratungsp rozesse konzep tionell mit der Lehre, einer der Kernauf gaben 
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der U niv ersität, v erbindet und v oraussichtlich einen stärkeren q ualitativ en 
und q uantitativ en Ausbau der Beratungsangebote auf  zentraler und 
dezentraler Ebene nach sich ziehen wird. 
 
G leichzeitig bieten sich dem Beratungsp ersonal neue M ö glichkeiten 
durch den neuen F okus im Bereich der akademischen Bildung. So kann 
beisp ielsweise die beruf sorientierende Beratung einen Ansatzp unkt bie-
ten, um „career education“  und die Vermittlung v on transdiszip linären 
F ähigkeiten im C urriculum zu v erankern. Der lernerzentrierte Ansatz kann 
Kollegen in der p sy chologischen und Behindertenberatung helf en, G e-
meinsamkeiten mit dem Lehrp ersonal zu f inden und die Z usammenarbeit 
zu stärken. N eue C hancen f ü r die Koop eration ergeben sich durch die 
auf grund eines modularisierten Lernumf elds benö tigte intensiv ere U nter-
stü tzung der Studierenden ( v gl. Rott 20 0 5a) .  
 
In j edem F all ist es sinnv oll, die zentralen Beratungskomp onenten inter-
aktiv  mit dezentralen Beratungsstrukturen wie Studienf achberatung oder 
M entoren- und T utorenangeboten weiter zu entwickeln. Die zentralen 
Komp onenten werden ty p ischerweise eine stärkere p ersonenzentrierte 
Beratungsmethodik, mehr Komp etenz im Inf ormationsmanagement und 
der f achbereichsü bergreif enden, interdiszip linären Wissenschaf tsp rop ä-
deutik haben, die dezentralen Komp onenten einen stärkeren Bezug zu 
den Diszip linen. Die zentralen Komp onenten bilden gleichsam den Kata-
ly sator f ü r das Beratungssy stem, indem sie der lernerzentrierten Sichtwei-
se des Bologna-Prozesses eine institutionelle Verankerung geben. Sie 
haben also die weitere Auf gabe der beratungsbezogenen N etzwerkbil-
dung. 
 
U nter dieser Voraussetzung ist der Verbleib und haup tsächlich der beruf -
liche Erf olg der ehemaligen Studierenden nicht nur f ü r H ochschulleitun-
gen immer mehr v on herausragendem Interesse, sondern auch f ü r all 
j ene Einrichtungen, die an der H erausbildung der Erf olge bzw. M isserf ol-
ge beteiligt sind. Prozessnahe Analy sen und Bewertungen der Absolv en-
tenstudien kö nnen mit ihren emp irisch begrü ndeten Aussagen zur Ab-
schätzung der Wirksamkeit einzelner M aß nahmen beitragen und zu 
M odif ikationen anregen. Absolv entenstudien f ö rdern die strategischen 
Begrü ndungszusammenhänge f ü r Entscheidungen der H ochschulleitun-
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gen und ihre Verknü p f ung mit den T eilf unktionen nachhaltiger hoch-
schulinterner Beratungsstrukturen. Sie erö f f nen eine Plattf orm, auf  der 
sich Berater im Sinne transp arenter, studierendenzentrierter sowie be-
schäf tigungsbef ähigender Studienbedingungen an dem institutionellen 
C onsulting in der H ochschule beteiligen kö nnen. 
 
Es gibt also gute Argumente daf ü r, den Dialog zwischen den F achkreisen 
der Berater einerseits und den Absolv entenstudienf orschern zu intensiv ie-
ren. G enauer kö nnen so auf  Basis der hier genannten Begrü ndungszu-
sammenhänge einzelne Erhebungsbereiche und Erhebungsv erf ahren auf  
ihre Bedeutung f ü r die Beratung hin bestimmt werden. Auf  der anderen 
Seite kö nnen Erf ahrungen aus der Beratung als heuristische Erkenntnis-
anregung in die Konzep tion v on U ntersuchungen eingebracht werden. 
H ierzu gehö rt z.B. die Bedeutung v on p rozessnahen Aussagen, wie ein 
bestimmter Erf olg und Ertrag des Studiums erreicht wurde, wie sich Be-
wertungen in der Ü bergangs- und Beruf sstartsituation v on der nach einer 
längeren Beschäf tigung unterscheiden und welche M omente in der so 
wichtigen Ü bergangs- und Beruf sstartsituation konkret zur Einstellung 
beigetragen haben. 
 
Vergleichende Asp ekte, nicht nur auf  Länder- und länderü bergreif ender 
sondern auch auf  europ äischer Ebene, sind im Z eichen der H erausbildung 
des europ äischen H ochschulraums in einer solchen p rozessorientierten 
Weise äuß erst wü nschenswert. 
 
U mgekehrt kö nnen und sollen die Beraterkreise sicherlich einiges dazu 
beitragen, die Relev anz der Absolv entenstudien f ü r die Studierenden 
sichtbar zu machen. 
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Anl a g e 
 

E r geb nis b er ic ht  d es  GR A D U A 2 -P r o j ek t s  
 
D ieter G rü hn,  K erstin L enecke und  Ha ra ld  S chom b urg 
 
D a s G ra d ua 2 -Proj ekt 

F ü hren H ochschulen Absolv entenstudien durch? Wenn j a, um welchen 
T y p us v on Absolv entenstudien handelt es sich, auf  welcher Ebene und 
wie regelmäß ig werden diese durchgef ü hrt? U nd schließ lich, wie und 
wof ü r werden die Ergebnisse der Absolv entenstudien v on den H ochschu-
len genutzt? Das waren die zentralen F ragen, die an H ochschulen in f ü nf  
europ äischen und in sieben lateinamerikanischen Ländern im Rahmen 
des Proj ekts G RADU A2 gerichtet wurden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 1: D as G radua2 -Proj ek t ( „ G raduate Follow  U p  in Lateinamerik a  

                      und Europ a” ) 
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In Deutschland sind das Internationale Z entrum f ü r H ochschulf orschung 
Kassel ( IN C H ER-Kassel)  der U niv ersität Kassel ( bisher: Wissenschaf tliches 
Z entrum f ü r Beruf s- und H ochschulf orschung)  und der Arbeitsbereich 
Absolv entenf orschung des F achbereichs Politik- und Sozialwissenschaf ten 
der F reien U niv ersität Berlin an dem Proj ekt beteiligt und haben mit 
U nterstü tzung der H ochschulrektorenkonf erenz die Bef ragung in 
Deutschland durchgef ü hrt. Im F olgenden werden die Ergebnisse dieser 
Studie an deutschen H ochschulen international v ergleichend dargestellt. 
Die Bef ragung der H ochschulen in Deutschland f and im Wintersemester 
20 0 4/20 0 5 statt. Es beteiligten sich 6 1 Prozent der angeschriebenen 
H ochschulen ( 159  v on 26 1) . 
 
Die Ergebnisse im Ü berblick: 

1. Insgesamt ca. zwei Drittel ( 6 5%)  der bef ragten H ochschulen in 
Deutschland haben in den letzten f ü nf  J ahren Absolv entenstudien 
durchgef ü hrt. 

2. Absolv entenstudien werden in Deutschland v on F achhochschulen 
häuf iger durchgef ü hrt als v on U niv ersitäten. Im Vergleich zu 81% der 
bef ragten F achhochschulen gaben nur 56 % der bef ragten U niv ersitä-
ten an, in den letzten 5 J ahren Absolv entenstudien durchgef ü hrt zu 
haben.  

3. Bei U niv ersitäten steigt mit zunehmender Studierendenzahl die Bereit-
schaf t, Absolv entenstudien durchzuf ü hren. Während nur 17 % der U ni-
v ersitäten mit weniger als 20 0 0  Studierenden in den letzten 5 J ahren 
Absolv entenstudien durchgef ü hrt haben, bej ahten knap p  7 0 % der 
grö ß eren U niv ersitäten ( mehr als 6 0 0 0  Studierende)  diese F rage. Bei 
den F achhochschulen konnte dieser Z usammenhang nicht nachgewie-
sen werden. 

4. Während im lateinamerikanischen und im europ äischen Durchschnitt 
knap p  7 0 % der H ochschulen zentrale hochschulweite Absolv entenstu-
dien durchf ü hren, tun dies in Deutschland lediglich 45%. 

5. Von den H ochschulen, die angaben, in den letzten f ü nf  J ahren keine 
Absolv entenstudien durchgef ü hrt zu haben, p lanen in Deutschland mit 
35% deutlich weniger H ochschulen als im Durchschnitt der ü brigen 
europ äischen ( 80 %)  und der lateinamerikanischen ( 7 5%)  Länder eine 
solche im nächsten J ahr durchzuf ü hren. 
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6 . Die Ergebnisse v on Absolv entenstudien werden an den H ochschulen 
v or allem f ü r „interne Berichte“  genutzt. N ach unseren Erf ahrungen 
bleibt es dabei allerdings bei recht allgemeinen Inf ormationen ü ber die 
Durchf ü hrung einer solchen Studie und ü ber einige Kernergebnisse. 
N ur in seltenen F ällen f indet eine ausf ü hrliche Diskussion und Ref lexi-
on der Ergebnisse statt. 

7 . Die N utzung der Ergebnisse v on Absolv entenstudien f ü r die Verbesse-
rung der C urricula wird v on F achhochschulen ( 83%)  häuf iger genannt 
als v on U niv ersitäten ( 53%) . 

8. Berichte an das akademische Personal und an Studierende sp ielen in 
den anderen europ äischen Ländern eine grö ß ere Rolle als in Deutsch-
land. So geben in Deutschland nur 18% bzw. 37 % einen Bericht an 
die Studierenden bzw. Lehrenden als Ergebnis einer Absolv entenstudie 
an, während ü ber 50 % der bef ragten europ äischen H ochschulen au-
ß erhalb Deutschlands derartige Berichte v erf assen. 

9 . H ochschulen, die keine Absolv entenstudien durchf ü hren, begrü nden 
dies v or allem mit einem M angel an geeignetem Personal. O b dieser 
M angel die f inanziellen Ressourcen oder die Q ualif ikation des Perso-
nals betrif f t, wird nur eingeschränkt deutlich, ist aber insof ern auch 
unerheblich, als beides belegt, dass Absolv entenstudien keine hohe 
Priorität eingeräumt wird. Auf  j eden F all klaf f t eine Lü cke zwischen der 
p ostulierten Bedeutung derartiger Studien in der hochschulp olitischen 
Diskussion und den tatsächlichen Aktiv itäten und Auf merksamkeiten 
f ü r das T hema an den H ochschulen.  

 
D ie Bef ra gung 

In allen beteiligten Ländern wurde mit H ilf e eines standardisierten F rage-
bogens eine Bestandsauf nahme der H ochschulaktiv itäten im Bereich der 
Absolv entenstudien v orgenommen. Ein dreiseitiger F ragebogen wurde in 
englischer und sp anischer Sp rache entwickelt und anschließ end v on den 
Länderteams in die j eweilige Landessp rache ü bersetzt ( siehe Anhang 2) . 
Im F ragebogen wurde neben Kurzinf ormationen zur H ochschule ( rechtli-
cher Status, N ame)  gef ragt, ob in den letzten f ü nf  J ahren Absolv enten-
studien durchgef ü hrt wurden, welchem T y p us diese ggf . zuzuordnen sind 
und wie regelmäß ig diese Studien stattf inden. Des Weiteren wurden die 
H ochschulen gebeten anzugeben, in welcher F orm die Ergebnisse dieser 
Studien v erwendet werden. H ochschulen, die angaben, keine Absolv en-
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tenstudien durchzuf ü hren, wurden gebeten, hierf ü r die G rü nde sowie 
ev entuelle Pläne f ü r zukü nf tige Studien zu nennen. In Deutschland unter-
stü tzte die H ochschulrektorenkonf erenz ( H RK)  die Bef ragung. Die H RK 
schickte dazu Ende des J ahres 20 0 4 ihren M itgliedshochschulen den 
F ragebogen und bat in einem Begleitbrief  um die Beteiligung an der 
Bef ragung. N ach Sendung eines Reminders im F rü hj ahr 20 0 5 betrug die 
Rü cklauf q uote 6 1% ( 159  v on 26 1) .  
 
Die Auswertung der Beteiligung der deutschen H ochschulen nach H och-
schulty p en zeigt, dass die Rü cklauf q uote unter den U niv ersitäten am 
hö chsten ist ( v gl. Abbildung 2) . 6 8 der 9 8 angeschriebenen U niv ersitäten 
( 6 9 %)  haben den F ragebogen beantwortet. Bei den F achhochschulen 
betrug der Anteil 59 % ( 7 0  v on 119 )  und bei den ü brigen H ochschulen 
48% ( 21 v on 44) .1 

49 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 2 : B eteiligung an der B efragung durc h Hoc hsc hulen in D eutsc h- 

                      land nac h Hoc hsc hulty p  ( Anzahl der Hoc hsc hulen;  N = 15 9 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 1 .1 :  „ Wie 
lautet der N ame Ihrer Hochschule”  

                                                             
1 Die Berec h nung b eruh t auf  der S tatistik der H oc h sc h ulrektorenkonf erenz  üb er die A nz ah l 

der deutsc h en H oc h sc h ulen nac h  H oc h sc h ulty p en und H R K -M itgliedsc h af t 
( h ttp : / / www.h rk.de,  S tand:  M ä rz  2 0 0 5 )  
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Der Vergleich der an der Bef ragung teilnehmenden H ochschulen mit der 
G rundgesamtheit der H ochschulen, die M itglied der H RK sind, zeigt eine 
sehr hohe Ü bereinstimmung hinsichtlich der G rö ß e der H ochschulen und 
ihres Alters ( v gl. T abelle 1 und T abelle 2) .  
 
Betrachtet man die H ochschulen in Deutschland insgesamt, dann wird 
deutlich, dass sehr kleine H ochschulen ( unter 50 0  Studierende)  unter den 
H RK-M itgliedshochschulen wie auch unter den H ochschulen, die sich an 
der Bef ragung beteiligt haben, unterrep räsentiert sind ( v gl. T abelle 1) . 
Knap p  13% dieser „kleinen” H ochschulen haben sich an der Bef ragung 
beteiligt, während aber insgesamt 24% der deutschen H ochschulen zu 
dieser G rö ß enkategorie zählen. Die of f enen Kommentare v on kleinen 
H ochschulen, die sich beteiligt haben, lassen v ermuten, dass diese H och-
schulen seltener Absolv entenbef ragungen durchf ü hren. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
T abelle 1:  Hoc hsc hulen in D eutsc hland insgesamt und teilnehmende Hoc h-

sc hulen an der B efragung nac h Anzahl Studierender ( Prozent der 

Hoc hsc hulen) 

Q uelle:  HRK -Hochschulkomp ass und IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  
(G RA D U A 2 -P roj ekt) 
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Des Weiteren wurde ü berp rü f t, inwieweit die teilnehmenden H ochschulen 
rep räsentativ  f ü r alte und j unge H ochschulen ( Kriterium: G rü ndungsj ahr)  
sind. Es bestand die H y p othese, dass j unge H ochschulen sich aktiv er mit 
dem T hema " Absolv entenbef ragungen"  auseinandersetzen und in grö ß e-
rem M aß e derartige Bef ragungen durchf ü hren. Die Analy se zeigt j edoch, 
dass die beteiligten H ochschulen weitgehend die gleiche Altersstruktur 
auf weisen wie die G esamtheit der H RK-M itgliedshochschulen. Die sehr 
j ungen H ochschulen ( G rü ndungsj ahr nach 19 80 )  sind allerdings unter 
den H RK-M itgliedshochschulen und unter den an der Bef ragung teilneh-
menden H ochschulen unterrep räsentiert. Eine mö gliche Erklärung lässt 
sich hier wieder aus den of f enen Kommentaren herleiten. G erade j unge 
H ochschulen nannten als G rund f ü r die N ichtdurchf ü hrung v on Absolv en-
tenstudien, dass sie noch keine Absolv enten hätten. Es kann v ermutet 
werden, dass aus demselben G rund v iele H ochschulen sich gar nicht erst 
an der Studie beteiligt haben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
T abelle 2 :  Hoc hsc hulen in D eutsc hland insgesamt und an der B efragung 

teilnehmende Hoc hsc hulen nac h G ründungsj ahr ( Prozent der Hoc h-

sc hulen) 

Q uelle:  HRK -Hochschulkomp ass und IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  
(G RA D U A 2 -P roj ekt) 

 
In den f ü nf  europ äischen Ländern ( 353 H ochschulen)  und in den sechs 
lateinamerikanischen Ländern ( 182 H ochschulen) , in denen Bef ragungen 
durchgef ü hrt wurden, haben insgesamt 535 H ochschulen den F ragebo-
gen beantwortet ( v gl. Abbildung 3) . 
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Abbildung 3 : B eteiligung an der B efragung durc h Hoc hsc hulen in 11 Lä ndern 

( Anzahl;  N = 5 3 5 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt) 

 
Da sowohl die methodischen Vorgehensweisen als auch die herangezo-
genen ( T eil-)  G rundgesamtheiten in den einzelnen Ländern sehr unter-
schiedlich sind, lassen sich die Ergebnisse nur sehr begrenzt v ergleichen. 
So wurden z.B. in F rankreich nur U niv ersitäten, und somit eine T eilge-
samtheit der dortigen H ochschullandschaf t, bef ragt. Ebenso wurden in 
Italien nur H ochschulen mit U niv ersitätsstatus in die Studie einbezogen. 
In v erschiedenen anderen Ländern wurden ausschließ lich oder ergänzend 
T elef oninterv iews durchgef ü hrt. Bei der v ergleichenden Darstellung mü s-
sen deshalb immer diese methodischen U nterschiede berü cksichtigt 
werden ( siehe die Dokumentation der methodischen Vorgehensweise in 
den einzelnen Ländern im Anhang) . 
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W ie v erb reitet sind  A b solv entenstud ien?  

Knap p  zwei Drittel ( 6 5%)  der bef ragten deutschen H ochschulen geben 
an, dass sie in den letzten f ü nf  J ahren Absolv entenstudien durchgef ü hrt 
haben ( 10 4 v on 159 ) . Dif f erenziert man dieses Ergebnis nach H ochschul-
arten, zeigt sich, dass insbesondere F achhochschulen im Bereich der 
Absolv entenbef ragung aktiv  sind ( v gl. Abbildung 4) . 56  der 7 0  bef ragten 
F achhochschulen ( 81%)  gaben an, in den letzten f ü nf  J ahren Absolv en-
tenstudien durchgef ü hrt zu haben, hingegen aber nur 38 der 6 8 ( 56 %)  
U niv ersitäten und 43% der ü brigen H ochschulen ( 9  v on 21) . 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 4 : D urc hführung von Absolventenstudien in den letzten 5  J ahren  

                      nac h Hoc hsc hulty p  ( Prozent der Hoc hsc hulen;  N = 15 9 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .1 :  Wurden  
            an Ihrer Hochschule in den letzten fü nf Jahren A b solventenstudien durchge- 
            fü hrt?  

 
Insgesamt zeigt sich, dass grö ß ere H ochschulen häuf iger ü ber die Durch-
f ü hrung v on Absolv entenstudien berichten. Allerdings gilt dieser Z usam-
menhang nur f ü r U niv ersitäten, wie die gleichzeitige Betrachtung v on 
H ochschulgrö ß e und H ochschulty p  v erdeutlicht ( v gl. Abbildung 5) . 
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Abbildung 5 : D urc hführung von Absolventenstudien in den letzten 5  J ahren  

                      nac h G rö ß e der Hoc hsc hule und Art der Hoc hsc hule ( Prozent der 

                      Hoc hsc hulen;  N = 15 9 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .1 :  Wurden  

            an Ihrer Hochschule in den letzten fü nf Jahren A b solventenstudien durchge- 

            fü hrt?  

 
L änd erv ergleich 

Während in den ü brigen europ äischen Ländern durchschnittlich 84% der 
bef ragten H ochschulen angaben, mindestens eine Absolv entenstudie in 
den letzten f ü nf  J ahren durchgef ü hrt zu haben, sind es in Deutschland 
nur 6 5% der H ochschulen, die diese F rage bej ahten. Von den insgesamt 
elf  in die Erhebung einbezogenen Ländern berichten nur Argentinien 
( 50 %)  und Peru ( 32%)  ü ber eine geringere Verbreitung v on Absolv enten-
studien in ihren Ländern ( v gl. Abbildung 6  und Abbildung 7 ) . 
 
Aber auch hier relativ ieren unterschiedliche methodische Vorgehenswei-
sen das Ergebnis. So wurden in Peru „j unge“  H ochschulen, die v or nicht 
mehr als f ü nf  J ahren gegrü ndet wurden, nicht bef ragt, da diese noch 
keine Absolv enten auf weisen. In Deutschland wurden diese H ochschulen 
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mit einbezogen. Entsp rechend gaben sieben deutsche H ochschulen an, 
dass sie noch keine Absolv entenstudien auf grund ihres j ungen G rü n-
dungsalters durchf ü hren konnten. Rechnet man diese H ochschulen aus 
dem deutschen Samp le raus, erhö ht sich die Q uote der Absolv entenstu-
dien durchf ü hrenden H ochschulen auf  6 8%. Auch in F rankreich wurde 
eine Vorselektion v orgenommen. Es wurden in erster Linie H ochschulen 
angeschrieben, v on denen man wusste, dass sie „transition to emp loy -
ment dep artments“  unterhalten ( siehe Darstellung im Anhang) . 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 6 : D urc hführung von Absolventenstudien in den letzten 5  J ahren  

                      nac h Land ( Prozent der Hoc hsc hulen;  N = 5 3 5 )) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .1 :  Wurden 
            an Ihrer Hochschule in den letzten fü nf Jahren A b solventenstudien durchge- 
            fü hrt?  
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Abbildung 7 : Anzahl der Hoc hsc hulen,  die in den letzten 5  J ahren  

                      Absolventenstudien durc hgeführt haben nac h Land ( Anzahl der  

                      Hoc hsc hulen;  N = 3 9 0 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .1 :  Wurden  
            an Ihrer Hochschule in den letzten fü nf Jahren A b solventenstudien durch- 
            gefü hrt 

 
Welche Arten v on Absolv entenstudien werden durchgef ü hrt? 
Absolv entenstudien kö nnen sehr unterschiedlich gestaltet sein. Die H och-
schulen, die angaben, solche Studien durchgef ü hrt zu haben, wurden in 
einer weiteren F rage nach der Art der Absolv entenstudie gef ragt. Dabei 
wurden die f olgenden drei T y p en unterschieden.250 

• Landesweite ( nationale)  Absolv entenstudien: H ierunter f allen Studien, 
die sich zentral – in der Regel unter der Leitung eines F orschungsinsti-
tuts – an Absolv enten eines oder mehrerer J ahrgänge v erschiedener 
deutscher H ochschulen richten. Derartige nationale Studien kö nnen 

                                                             
2 Der T y p us der international v ergleic h enden A b solv entenstudie wurde h ier nic h t auf ge- 

nommen. E s ist ab er anz uneh men,  dass die H oc h sc h ulen ih re Beteiligung an derartigen 
S tudien als Beteiligung an einer deutsc h landweiten S tudie angab en. 
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dabei alle F achrichtungen oder auch nur eine einzelne F achrichtung 
umf assen. 
• H ochschulweite Absolv entenstudien: H ierunter f allen Studien, die sich 

auf  die Absolv enten einer einzelnen H ochschule v erschiedener F ach-
richtungen beziehen. Ebenso wie bei den landesweiten Studien kö nnen 
eine oder mehrere G raduiertenkohorten bef ragt werden. 
• F achbereichs- bzw. studiengangssp ezif ische Studien: H ierunter f allen 

Studien, die sich auf  die Absolv enten einer einzelnen F achrichtung 
bzw. eines Studiengangs beschränken. Diese Studien werden in der 
Regel dezentral v on den einzelnen F achbereichen initiiert und kö nnen 
ebenso wie die beiden anderen T y p en einzelne oder mehrere G raduier-
tenkohorten umf assen.  

 
Das Ergebnis der Bef ragung in Deutschland zeigt, dass am häuf igsten die 
Durchf ü hrung v on Absolv entenstudien auf  der F achbereichs-/Studien-
gangsebene genannt wurde ( 59 %) . Am zweithäuf igsten wurde die 
Durchf ü hrung auf  zentraler H ochschulebene genannt ( 45%) . Immerhin 
28% beteiligten sich an deutschlandweiten Studien, wobei sich acht 
H ochschulen ausschließ lich an derartig zentral organisierten Studien 
beteiligt haben und somit keine eigenen Absolv entenstudien selbständig 
initiiert hatten ( v gl. Abbildung 8) . Bei dieser F rage waren M ehrf achnen-
nungen mö glich. Von den H ochschulen, die angaben, Absolv entenstu-
dien auf  F achbereichs-/Studiengangsebene durchzuf ü hren, nannten 19  
gleichzeitig die Beteiligung an deutschlandweiten ( 10 )  oder die Durchf ü h-
rung v on hochschulweiten Studien ( 9 )  ( M ehrf achantworten) . F ü nf  H och-
schulen gaben an, dass sie Absolv entenstudien auf  allen drei Ebenen 
durchf ü hren. H ingegen haben 37  H ochschulen in den letzten f ü nf  J ahren 
ausschließ lich f achbereichssp ezif ische Studien durchgef ü hrt. Eine Dif f e-
renzierung der Ergebnisse nach H ochschulgrö ß e f ü hrt zu dem erwarteten 
Ergebnis, dass bei kleinen H ochschulen ( unter 10 0 0  Studierenden)  mehr 
als die H älf te der Studien ( 59 %)  auf  H ochschulebene durchgef ü hrt wur-
den. Bei zunehmender G rö ß e der H ochschule reduziert sich diese Q uote 
auf  24% ( 10 0 0 -7 9 9 9  Studierende)  bzw. 15% ( ü ber 80 0 0  Studierende)  
und der Anteil f achbereichssp ezif ischer Studien steigt.3 

51 

                                                             
3 Diese A ussage b estä tigt sic h  auc h  in der dif f erenz ierten A naly se nac h  H oc h sc h ulalter. 

H ier z eigt sic h ,  dass j unge H oc h sc h ulen im V ergleic h  am h ä uf igsten h oc h sc h ulweite  
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Abbildung 8 : Art der durc hgeführten Absolventenstudie ( in Prozent der  

                      Hoc hsc hulen,  die Absolventenstudien in den letzten fünf  

                      J ahren durc hgeführt haben;  N  =  10 4 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .2 :  A uf  
            w elchen Eb enen w urden A b solventenstudien durchgefü hrt?  

 
Die mangelnde Z entralisierung bzw. Koordinierung derartiger Studien 
v erdeutlichte sich auch im Antwortv erhalten der H ochschulen. So erhielt 
das deutsche Proj ektteam v on 30  ( ! )  H ochschulen nicht einen sondern 
zwei bis drei ausgef ü llte F ragebogen zurü ck, die sich in f ü nf  F ällen sogar 
in ihren Aussagen bezü glich der Durchf ü hrung v on Absolv entenstudien 
deutlich widersp rachen. Eine H ochschule beantwortete exp lizit f ü r j eden 
F achbereich sep arat einen F ragebogen. H ier scheinen nicht nur unklare 
Z uständigkeiten bezü glich der Beantwortung derartiger Studien v orzulie-
gen, sondern auch unterschiedliche Inf ormationen. Die Kenntnis ü ber  
 
 

                                                                                                                     
 
 

S tudien durc h f üh ren. U nter der H y p oth ese,  dass j unge H oc h sc h ulen auc h  „ noc h “  kleine 
H oc h sc h ulen sind,  b estä tigt sic h  somit das v orh ergeh ende E rgeb nis. 
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Absolv entenstudien einzelner F achbereiche ist auf  zentraler Ebene häuf ig 
nicht v orhanden, und auch umgekehrt sind nicht alle zentralen Studien 
auf  dezentraler Ebene bekannt. 
 
L änd erv ergleich 

Im internationalen Vergleich f ällt Deutschland hinsichtlich der hier unter-
schiedenen Arten der Absolv entenstudien sowohl im innereurop äischen 
als auch im Vergleich mit den lateinamerikanischen H ochschulen durch 
die seltene N ennung v on hochschulweiten Studien auf  ( v gl. Abbildung 9 ) . 
N ur 45% der deutschen H ochschulen, die in den letzten f ü nf  J ahren 
Absolv entenstudien durchf ü hrten, haben diese Studien als hochschulwei-
te Studien angelegt, während dies etwa in F rankreich ( 9 4%)  die Regel ist. 
Auch in M exiko, Kolumbien und Argentinien dominieren hochschulweite 
Studien. Von den deutschen H ochschulen werden Absolv entenstudien 
dagegen häuf iger als Studien ausgewählter F achrichtungen oder Stu-
diengänge angelegt ( 59 %)  ( v gl. Abbildung 9 ) .  
 
R egelm äß igkeit d er D urchf ü hrung v on A b solv entenstud ien  

Der G rad der Verankerung v on Absolv entenstudien in der H ochschulor-
ganisation und H ochschulentwicklung kann sich auch in der Regelmäß ig-
keit ihrer Durchf ü hrung zeigen. Werden sie sy stematisch und regelmäß ig 
durchgef ü hrt ( und ausgewertet)  oder sind sie das Ergebnis sp oradischer 
Bemü hungen? An den deutschen H ochschulen, die Absolv entenstudien in 
den letzten f ü nf  J ahren durchgef ü hrt haben, f inden sich beide F ormen 
etwa gleich häuf ig. Knap p  die H älf te ( 47 %)  haben keine regelmäß igen 
Absolv entenstudien an ihrer H ochschule imp lementiert. Wie Abbildung 
10  zeigt, f ü hren grö ß ere H ochschulen in Deutschland Absolv entenstudien 
etwas häuf iger regelmäß ig durch als kleinere. 
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Abbildung 9 : D urc hführung von Absolventenstudien nac h Art und Land ( in  

                      Prozent der Hoc hsc hulen,  die Absolventenstudien in den letzten  

                      fünf J ahren durc hgeführt haben;  N = 3 8 8 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt):  F rage 2 .2 :  A uf 
            w elchen Eb enen w urden A b solventenstudien durchgefü hrt?  
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Abbildung 10 : R egelmä ß igk eit der D urc hführung von Absolventenstudien in  

                        D eutsc hland ( in Prozent der Hoc hsc hulen,  die Absolventen- 

                        studien in den letzten fünf J ahren durc hgeführt haben;  N = 9 8 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .3 :  Wurden  
            an Ihrer Hochschule regelmäß ig A b solventenb efragungen durchgefü hrt?  

 
 
L änd erv ergleich 

Der internationale Vergleich zeigt, dass in Deutschland regelmäß ige 
Absolv entenstudien v on relativ  wenigen H ochschulen durchgef ü hrt wer-
den ( v gl. Abbildung 11) . N ur in C hile und in Z entralamerika ist dies noch 
seltener der F all als in Deutschland. Z um Vergleich: 9 1% der H ochschulen 
in F rankreich berichten, dass sie solche Studien regelmäß ig durchf ü hren. 
Auch aus M exiko, Italien, Kolumbien, Argentinien, Sp anien und Portugal 
berichten mehr als drei v on v ier H ochschulen ü ber die regelmäß ige 
Durchf ü hrung v on Absolv entenstudien. 
 
 
 



 E r g ebnisber ic h t des G R AD U A2 -P r oj ek ts 187

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 11: R egelmä ß ige D urc hführung von Absolventenstudien nac h  

                        Land ( in Prozent der Hoc hsc hulen,  die Absolventenstudien  

                        in den letzten fünf J ahren durc hgeführt haben;  N = 2 7 7 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .3 :  Wurden  
            an Ihrer Hochschule regelmäß ig A b solventenb efragungen durchgefü hrt?   
            (M ehrfachantw orten mö glich).  

 
 
N utzung v on A b solv entenstud ien 

N ach Angaben der H ochschulen werden die Ergebnisse v on Absolv enten-
studien in Deutschland in erster Linie f ü r die Erstellung interner Berichte 
( 82%)  und f ü r die Verbesserung der C urricula ( 7 1%)  genutzt ( v gl. T abelle 
3) . U nterschiede existieren wiederum im Vergleich zwischen den H och-
schulty p en: Während an den U niv ersitäten die Verbesserung der C urricula 
erst an dritter Stelle kommt ( 53%) , steht dies bei den F achhochschulen 
an erster Stelle ( 83%) . Die Daten erlauben leider keine weiteren Aussa-
gen, wie diese N utzung f ü r curriculare Belange v onstatten geht. 
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T abelle 3 : Verw endung der Ergebnisse von Absolventenstudien an Hoc hsc hu- 

                 len in D eutsc hland nac h Hoc hsc hulty p  ( in Prozent der Hoc hsc hulen,   

                die Absolventenstudien in den letzten fünf J ahren durc hgeführt  

                haben;  N = 9 8 ;  M ehrfac hnennungen) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .4 :   
            Wie w erden die Ergeb nisse von A b solventenb efragungen Ihrer  Hochschule  
            verw endet?  
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Auf f ällig ist auch die hohe Bedeutung, die Berichte an die Lehrenden und 
an die Studierenden an den F achhochschulen einnehmen. Die H älf te aller 
F achhochschulen ( 50 %)  nennen den Bericht an die Lehrenden und 24% 
den Bericht an die Studierenden als Verwendungszweck während nur 
19 % ( Bericht Lehrende)  bzw. 11% ( Bericht Studierende)  der U niv ersitäten 
dieses als Verwendungszweck nennen. An den U niv ersitäten stand hin-
gegen der Beitrag zur H ochschulf orschung ( 28%)  sowie die Publikation 
der Ergebnisse in Pap ierf orm ( 6 7 %)  stärker im Vordergrund als bei den 
F achhochschulen. 
 
L änd erv ergleich 

In den anderen europ äischen Ländern hat der Bericht an das akademi-
sche Personal und an die Studierenden laut Angaben der H ochschulen 
eine weitaus hö here Bedeutung als an deutschen H ochschulen ( v gl. T a-
belle 4) . G eringere Bedeutung hat ebenso die Verwendung der Ergebnis-
se f ü r die Verbesserung der C urricula oder f ü r das H ochschulmarketing. 
Im G egensatz zu deutschen H ochschulen werden die Ergebnisse v on 
Absolv entenstudien in den anderen europ äischen Ländern nur v on einer 
kleinen M inderheit f ü r die Inf ormation der Ö f f entlichkeit v erwendet ( 2%) . 
An den lateinamerikanischen H ochschulen zeigt sich hinsichtlich der 
Verwendungszwecke ein anderes Bild: Ä hnlich wie in Deutschland steht 
hier die Verbesserung der C urricula im Vordergrund ( 81%) . Danach f olgt 
der interne Bericht und mit Abstand das H ochschulmarketing, welches im 
Vergleich zu Deutschland allerdings weniger häuf ig als Verwendungs-
zweck genannt wurde ( 27 %) . Insgesamt scheint die Verö f f entlichung der 
Ergebnisse f ü r Inf ormationszwecke in Lateinamerika eine geringere Rolle 
zu sp ielen. N ur 21% nannten die Verö f f entlichung der Ergebnisse in 
Pap ierf orm und 17 % die Internetp ublikation als Verwendungszweck. 
Ebenso wie in den ü brigen europ äischen Ländern sieht nur eine kleine 
M inderheit der lateinamerikanischen H ochschulen die Inf ormation der 
Ö f f entlichkeit als Verwendungszweck ( 2%) . H ingegen ist die Verwendung 
der Ergebnisse f ü r die Berichterstattung an das akademische Personal 
und die Studierenden mit Deutschland v ergleichbar.  
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T abelle 4 : Verw endung der Ergebnisse von Absolventenstudien an der Hoc h- 

                 sc hule nac h R egion ( in Prozent der Hoc hsc hulen,  die Absolventen- 

                 studien in den letzten fünf J ahren durc hgeführt haben;  N = 3 6 5 ;   

                 M ehrfac hnennungen) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2  P roj ekt). F rage 2 .4 :  Wie  
            w erden die Ergeb nisse von A b solventenb efragungen Ihrer Hochschule  
            verw endet?  
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Bew ertung d er N ü tzlichkeit v on A b solv entenstud ien 

Die H ochschulen in Europ a und Lateinamerika, die in den letzten f ü nf  
J ahren keine Absolv entenstudien durchgef ü hrt haben, betrachten f ast 
ausnahmslos Absolv entenstudien als nü tzliches Instrument der H och-
schulentwicklung ( v gl. T abelle 5) . In Deutschland stimmte ebenso die 
M ehrheit dieser Aussage zu. Immerhin 11% der H ochschulen antworte-
ten aber, dass sie Absolv entenstudien nicht als ein nü tzliches Instrument 
der H ochschulentwicklung betrachten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
T abelle 5 : B ew ertung der N ützlic hk eit von Absolventenstudien nac h R egion  

                ( in Prozent der Hoc hsc hulen,  die k eine Absolventenstudien in den  

                letzten fünf J ahren durc hgeführt haben;  N = 13 9 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .6 :   
            Betrachten Sie A b solventenstudien als nü tzliches Instrument der  
            Hochschulentw icklung?  

 
W a rum  A b solv entenstud ien nicht d urchgef ü hrt w erd en 

Diej enigen H ochschulen, die angaben, in den letzten f ü nf  J ahren keine 
Absolv entenstudien durchgef ü hrt zu haben, wurden f erner nach ihren 
G rü nden daf ü r gef ragt ( v gl. T abelle 6 ) . Als H aup tgrund f ü r das F ehlen 
v on Absolv entenstudien wird – unabhängig v om H ochschulty p  – ange-
f ü hrt, dass kein geeignetes Personal v orhanden sei ( 55%) . An zweiter 
Stelle stand der G rund, dass andere Prioritäten bestü nden ( 27 %) , gef olgt 
v on der Aussage, dass Resultate v on Anderen ( z.B. externen F orschungs-
einrichtungen)  ü bernommen wü rden ( 13%) . Sehr hoch ist der Anteil 
derj enigen, die entweder zusätzlich oder alternativ  zu den v orgegebenen 
Kategorien „sonstige G rü nde“  angaben. Analy siert man diese „sonstige 
Angaben“  kommt man zu dem Ergebnis, dass auch hier am häuf igsten 
( 27 %)  f ehlende f inanzielle bzw. p ersonelle Ressourcen genannt wurden. 
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An zweiter Stelle stand die Aussage ( j e 17 %) , dass die H ochschule noch 
keine Absolv enten hat ( N eugrü ndung)  bzw. andere Arten der Kontakt-
p f lege genutzt werden ( z.B. p ersö nliche T ref f en) . Schließ lich wurde auf  
das F ehlen einer Adressdatenbank bzw. auf  ein noch im Auf bau bef indli-
ches Alumni-N etzwerk hingewiesen ( 13% bzw. 10 %) . Letzteres weist 
darauf  hin, dass die Bef ragten das Bestehen eines Alumni-N etzwerks als 
notwendige Voraussetzung f ü r die Durchf ü hrung einer Absolv entenbe-
f ragung sehen. O rganisatorische Probleme der Datenerhebung ( Daten-
schutz etc.)  wurden nur v on wenigen Bef ragten genannt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
T abelle 6 : G ründe für die N ic htdurc hführung von Absolventenstudien nac h  

                 R egion ( in Prozent der Hoc hsc hulen,  die k eine Absolventenstudien  

                 in den letzten fünf J ahren durc hgeführt haben;  N = 13 1;  M ehrfac h- 

                 nennungen) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .7 :  N ennen  
            Sie uns b itte Ihre w ichtigsten G rü nde dafü r, dass Sie in den letzten fü nf Jahren  
            keine A b solventenstudien durchgefü hrt hab en. 

 
L änd erv ergleich 

In den ü brigen europ äischen sowie den lateinamerikanischen Ländern 
waren die Ergebnisse ähnlich. Der M angel an geeignetem Personal wur-
de als haup tsächlicher G rund f ü r das F ehlen ( weiterer)  Studien genannt. 
Einzig die Situation in Italien f ällt durch die Existenz v on AlmaLaurea ( ein 
Konsortium aller groß en italienischen U niv ersitäten, das mit U nterstü t-
zung durch das M inisterium f ü r Bildung, U niv ersitäten und F orschung 
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f ast 6 0 % aller H ochschulabsolv enten erreicht)  aus dem Rahmen. Alma-
Laurea v erbindet eine zentrale O nline-J obbö rse mit Elementen v on Absol-
v entenbef ragungen. Entsp rechend wird v on italienischen H ochschulen 
mehrf ach die T eilnahme an AlmaLaurea als G rund f ü r die N ichtdurchf ü h-
rung v on eigenen Studien genannt.  
 
Leider wird in der Aussage „Kein geeignetes Personal“  nicht deutlich, ob 
sie sich auf  mangelnde f inanzielle Ressourcen ( Personalmangel)  oder 
aber auf  die Q ualif ikation des Personals bezieht. Einerseits kö nnen die 
Ergebnisse ü ber die G rü nde der N ichtdurchf ü hrung v on Studien durchaus 
im Sinne eines mangelnden Interesses und Wissens ü ber die Potenziale 
v on Absolv entenstudien gedeutet werden. Andererseits zeigen die Ant-
worten auf  die F rage nach der N ü tzlichkeit dieser Studien, dass ein hohes 
Problembewusstsein bei den H ochschulen besteht. Auch die meisten 
H ochschulen, die bisher keine Absolv entenstudien durchgef ü hrt haben, 
geben j a an, in ihnen ein nü tzliches Instrument der H ochschulentwick-
lung zu sehen.  
 
Pläne zur zukü nf tigen D urchf ü hrung v on A b solv entenstud ien 

N ur etwa ein Drittel der deutschen H ochschulen, die in den letzten f ü nf  
J ahren keine Absolv entenstudien durchgef ü hrt haben, p lanen die Durch-
f ü hrung einer solchen Studie f ü r das nächste J ahr ( v gl. T abelle 7 ) .  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

T abelle 7 : Planung der D urc hführung einer Absolventenstudie im nä c hsten  

                 J ahr durc h deutsc he Hoc hsc hulen nac h Hoc hsc hulty p  ( in Prozent  

                der Hoc hsc hulen,  die k eine Absolventenstudien in den letzten fünf  

                 J ahren durc hgeführt haben;  N = 5 4 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .8 :  P lanen  
            Sie die D urchfü hrung einer A b solventenstudie im nächsten Jahr?  
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Auf f ällig ist, dass F achhochschulen deutlich häuf iger ( 57 %)  die Durchf ü h-
rung v on Absolv entenstudien p lanen als U niv ersitäten. 
 
L änd erv ergleich 

Von den H ochschulen in Lateinamerika ( 7 5%)  und den anderen europ äi-
schen Ländern ( 80 %) , die in den letzten f ü nf  J ahren keine Absolv enten-
studien durchgef ü hrt haben, werden weitaus häuf iger Pläne zur zukü nf ti-
gen Durchf ü hrung geäuß ert als v on den deutschen H ochschulen ( v gl. 
T abelle 8) . 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
T abelle 8 : Planung der D urc hführung einer Absolventenstudie im nä c hsten  

                 J ahr nac h R egion ( in Prozent der Hoc hsc hulen,  die k eine Absol- 

                ventenstudien in den letzten fünf J ahren durc hgeführt haben;   

                N = 13 5 ) 

Q uelle:  IN CHER-K assel, Befragung 2 0 0 4 /2 0 0 5  (G RA D U A 2 -P roj ekt). F rage 2 .8 :  P lanen  
            Sie die D urchfü hrung einer A b solventenstudie im nächsten Jahr?  

 
S chlussf olgerungen 

Die Bef ragung deutscher H ochschulen zur Durchf ü hrung und Verwen-
dung v on Absolv entenstudien hat gezeigt, dass knap p  zwei Drittel der 
bef ragten H ochschulen angaben, in den letzten f ü nf  J ahren Absolv enten-
studien durchgef ü hrt zu haben. Absolv entenstudien werden in Deutsch-
land v ergleichsweise häuf ig auf  der Instituts- oder F achbereichsebene 
durchgef ü hrt und beziehen nur ausgewählte F achrichtungen oder Stu-
diengänge ein. Es zeigte sich auch bei der Bef ragung der H ochschulen, 
dass es an v ielen H ochschulen in Deutschland keine zentrale Stelle gibt, 
die f ü r die Koordinierung dieser dezentralen Studien zuständig ist bzw. 
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ü ber sie inf ormiert wird. H äuf ig werden Absolv entenstudien auf  Initiativ e 
Einzelner organisiert und durchgef ü hrt. H ier scheint uns eine bessere 
Koordination geboten und ein v erstärkter hochschulü bergreif ender Aus-
tausch ü ber die Erf ahrungen mit der Durchf ü hrung solcher U ntersuchun-
gen notwendig.  
 
Die mangelnde interne Inf ormationsp olitik der H ochschulen zeigt sich 
auch beim U mgang mit Absolv entenstudien: Z war nennen 82% der deut-
schen H ochschulen ( die in den letzten f ü nf  J ahren Absolv entenstudien 
durchgef ü hrt haben)  einen internen Bericht als wesentlichen Verwen-
dungszweck v on Absolv entenstudien. Die Ergebnisse werden j edoch nur 
in 37 % der F älle f ü r einen Bericht an die Lehrenden und nur v on 18% der 
H ochschulen f ü r einen Bericht an die Studierenden v erwendet.  
 
Des Weiteren scheint uns das Potential der mö glichen N utzung der Er-
gebnisse v on Absolv entenstudien bei weitem nicht ausgenutzt. Absolv en-
tenstudien lief ern Ergebnisse ü ber eine Vielzahl v on T hemenbereichen: 
Sie kö nnen als Arbeitsmarkt- und Beruf sinf ormationen f ü r Studierende 
( und Eltern)  genutzt werden, f ü r die Studien- und C urricularef orm, f ü r die 
interne und externe Q ualitätskontrolle sowie f ü r die Entwicklung v on 
Weiterbildungsangeboten. Die p otentiellen N utzergrup p en in den H och-
schulen sind v ielf ältig und umf assend: Die Studien- und Lauf bahnberater 
( C areer Serv ices) , die Studienref ormer und Studiengangs- und C urricu-
lump laner, die Q ualitätskontrolleure und Ev aluateure und Akkrediteure.  
 
T rotz der v on den H ochschulen p ostulierten Bedeutung v on Absolv enten-
studien f ü r die H ochschulentwicklung f ehlt es an sy stematischen F ollow-
up  Aktiv itäten. H ochschulen, die keine Absolv entenstudien durchf ü hren, 
begrü nden dies v or allem mit einem M angel an geeignetem Personal. O b 
dieser M angel die f inanziellen Ressourcen oder die Q ualif ikation des 
Personals betrif f t, wird aus unserer U mf rage nur eingeschränkt deutlich, 
ist aber insof ern auch unerheblich, als beides belegt, dass der Durchf ü h-
rung v on Absolv entenstudien keine hohe Priorität eingeräumt wird. Wir 
kö nnen also f eststellen, dass eine Lü cke klaf f t zwischen der p ostulierten 
Bedeutung derartiger Studien in der hochschulp olitischen Diskussion und 
den tatsächlichen Aktiv itäten und Auf merksamkeiten f ü r das T hema an 
den H ochschulen.  
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Der internationale Vergleich zeigt, dass in Deutschland Absolv entenstu-
dien relativ  selten durchgef ü hrt werden, wenn man die lateinamerikani-
schen Länder C hile, M exiko und Kolumbien sowie die europ äischen Län-
der F rankreich, Italien, Sp anien und Portugal betrachtet. N ur die bef rag-
ten H ochschulen in Argentinien und Peru berichten in geringerem M aß e 
als die H ochschulen in Deutschland, Absolv entenstudien in den letzten 
f ü nf  J ahren durchgef ü hrt zu haben. In Deutschland werden Absolv enten-
studien auch relativ  selten als hochschulweite Studien durchgef ü hrt. Im 
U nterschied zu den meisten andern Ländern dominieren in Deutschland 
Studien, die nur ausgewählte F achrichtungen oder Studiengänge einbe-
ziehen. Auch werden die Absolv entenstudien, ü ber die die deutschen 
H ochschulen berichten, häuf ig nicht regelmäß ig durchgef ü hrt. N ur die 
bef ragten H ochschulen in C hile und Z entralamerika berichten in noch 
geringerem M aß e, dass sie regelmäß ig Absolv entenstudien durchf ü hren 
als die H ochschulen in Deutschland. 
 
Eine Diskussion ü ber die Weiterentwicklung und v or allem ü ber eine 
bessere Vernetzung der Absolv entenf orschung in Deutschland und der 
N utzung ihrer Ergebnisse erscheint dringend geboten. Die F orderungen 
der Akkreditierungsagenturen zur Durchf ü hrung v on Absolv entenstudien 
bei Absolv enten akkreditierter Studiengänge werden sicherlich einen 
weiteren Imp uls f ü r diese Diskussion geben. 
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A nha ng 

Anhang 1: Anlage und Durchf ü hrung der Bef ragung in den elf  Ländern 
 
Z um besseren Verständnis der unterschiedlichen Vorgehensweisen wur-
den die Proj ektp artner v om deutschen Proj ektteam gebeten, ihre M etho-
dik kurz zu beschreiben. N achf olgend sind diese Kurzbeschreibungen 
wiedergegeben, die v erdeutlichen, dass teilweise sehr unterschiedliche 
Pop ulationen ausgewählt und M ethoden genutzt 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

T abelle 9 : Anzahl der k ontak tierten und an der B efragung teilnehmenden  

                 Hoc hsc hulen sow ie der R üc k laufq uote nac h Land ( Anzahl und  

                 Prozent) 

V on den L ändern A rgentinien, K olumb ien, Z entralamerika, P ortugal liegen keine 
A ngab en zu der A nzahl der kontaktierten Hochschulen vor. 
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T abelle 10 : M ethodisc he Vorgehensw eisen nac h Land 

 

LAN D  M ET HO D I SC HES VO R G EHEN  

D eutsc hland In D eutschland w urden alle 2 6 1  Hochschulen, die zum Z eitp unkt 
der Befragung M itglied der Hochschulrektorenkonferenz (HRK ) 
w aren, angeschrieb en. N ach ca. 2  M onaten w urde ein " Remin-
der"  an diese Hochschulen verschickt. Insgesamt fü hrt das A d-
ressverzeichnis der HRK  (Hochschulkomp ass) 3 6 6  Hochschulen 
auf. 

Frank reic h In F rankreich w urden die F rageb ogen entw eder p er P ost ver-
schickt oder es w urde eine telefonische Befragung durchgefü hrt. 
K ontaktiert w urden alle Hochschulen, die dem " F rench university  
ob servatories and " transition to emp loy ment"  dep artment"  V er-
b and angehö ren. D arü b erhinaus w urden vereinzelt w eitere ö ffent-
liche U niversitäten angesp rochen, die nicht diesem V erb and (T he 
O b servatoires U niversitaires) angehö ren. Insgesamt w urden 8 3  
der 1 0 0  ex istierenden franzö sischen U niversitäten angeschrieb en 
oder angerufen. P rivate Hochschulen w urden nicht in die Befra-
gung einb ezogen. D as franzö sische T eam nennt selb st b ezü glich 
der V ersendung einen " Bias"  zugunsten von Hochschulen, von 
denen ihnen b ekannt w ar, dass sie A b solventenstudien durchfü h-
ren. Ecoles sup erior (von denen es ca. 5 0 0  gib t), sow ie die stärker 
b erufsb ezogenen Hochschulen (BT S) w urden in das Samp le nicht 
miteinb ezogen. L etztere, da nach A ussage des franzö sischen 
T eams zentrale A b solventenstudien vom M inisterium an diesen 
durchgefü hrt w erden. 

I talien  In Italien w urden 7 7  der 8 3  Hochschulen in die Studie mit einb e-
zogen. N ach A ussage des italienischen P roj ektteams (A lmaL aurea) 
w urden vornehmlich U niversitäten angesp rochen. A lle kontaktier-
ten Hochschulen sind vom Erziehungsministerium anerkannt und 
in der italienischen Rektorenkonferenz vertreten. 3 7  der 7 7  einb e-
zogenen Hochschulen sind K oop erationshochschulen von A lma-
L aurea und w urden direkt von A lmaL aurea angeschrieb en. D er 
F rageb ogen w urde mit einem Begleitschreib en p er E-mail an die 
Hochschulen geschickt. Ein erster Reminder w urde p er E-mail 
gesandt, anschließ end w urden die Hochschulen individuell ge-
mahnt oder angerufen, um den F rageb ogen am T elefon mü ndlich 
auszufü llen. D ie ü b rigen 4 0  Hochschulen w urden von der italieni-
schen Rektorenkonferenz kontaktiert. D er K ontakt und das mü nd-
liche A usfü llen des F rageb ogens geschah telefonisch. 

Portugal V om p ortugiesischen P roj ektteam liegen keine A ngab en zur 
D urchfü hrung der Befragung vor. 
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Sp anien D ie F rageb ö gen w urden insgesamt an 6 9  U niversitäten geschickt 
(anerkannt vom Erziehungsministerium). D ie F rageb ogen w urden 
zunächst an die Rektoren der Hochschulen geschickt und eine 
Woche sp äter an diej enigen " A b teilungen" , die aktiv mit der 
Berufsb eratung und der V ermittlung von A b solventen b eschäftigt 
sind. Hochschulen, die nicht innerhalb  einer b estimmten Z eit den 
F rageb ogen zurü ckgeschickt hatten, w urden telefonisch gemahnt. 

Argentinien V om argentinischen P roj ektteam liegen keine A ngab en zur D urch-
fü hrung der Befragung vor. 

C hile Es w urden alle 6 2  Hochschulen in Chile p er E-mail kontaktiert. 

K olumbien V om kolumb ianischen P roj ektteam liegen keine A ngab en zur 
D urchfü hrung der Befragung vor. 

M ex ik o In M ex iko w urden diej enigen 1 3 9  p rivaten und ö ffentlichen 
Hochschulen angeschrieb en, die M itglied im V erb und der " N atio-
nal A ssociation of Higher Education Institutions and U niversities 
(A N U IES) sind. D ieses ist ein " non-governmental"  V erb and, an 
dessen M itgliedshochschulen insgesamt ca. 8 0 %  aller mex ikani-
schen Studierenden eingeschrieb en sind. Es ist eine A rt Q ualitäts-
verb und und dient als A kkreditierungsagentur. Eine V ielzahl von 
kleinen, p rivaten Hochschulen erfü llen die Q ualitätskriterien nicht 
und sind entsp rechend nicht M itglied. D as mex ikanische P roj ekt-
team geht davon aus, dass alle staatlich anerkannten Hochschu-
len auch M itglied b ei A N U IES sind. D ie F rageb ogen w urden 
w ährend der A N U IES-T reffen verteilt b zw . die M itglieder w urden 
p er T elefon b efragt.  

Peru In P eru gib t es nach A ussage der Rektorenkonferenz 8 0  Hoch-
schulen, von denen 6 1  staatlich anerkannt sind (U niversidades 
con P ermiso D efinitivo). A n diese 6 1  Hochschulen w urde der 
F rageb ogen geschickt. D ie ü b rigen 1 9  b efinden sich im Stadium 
der A nnerkennung, d.h. ihre G rü ndung liegt noch keine 5  Jahre 
zurü ck. In P eru mü ssen alle Hochschulen fü nf Jahre " ü b erleb t"  
hab en, um nach diesen 5  Jahren b ew ertet und " anerkannt"  zu 
w erden. Hochschulen, die sich in diesem Stadium b efinden, sind 
entsp rechend der durchschnittlichen Studienzeit in P eru zu j ung, 
um schon A b solventen zu hab en und w urden deshalb  nicht in die 
Studie einb ezogen. 

Z entral-

amerik a 

In Z entralamerika liegen nur Informationen ü b er die Hochschulen 
vor, die den F rageb ogen b eantw ortet hab en. Es handelt sich um 2  
U niversitäten aus Honduras, zw ei aus Costa Rica und um eine aus 
El Salvador. 
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Anhang 2: F ragebogen der Deutschen Bef ragung 
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